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Anmerkungen. 

Die  fett  gedruckten  Ziffern  bezeichnen  die  Seite  des  Textes,  die  gewöhnlich 
gedruckten   die  Zeile,   auf  welche  sich  die  betreffende  Anmerkung  bezieht. 

3,  22.  Hist.  Aug.  Elag.  2,  4 :  sed  de  nomine  Imcteiius,  quamvis 
sanctum  ülud  Antoninorum  nomen  pöüucrint.  quod  tu,  Constanfine 
sacratissime,  ita  venemris.  ut  Marcuin  et  Pium  inter  Constaiitios  Clau- 
diosque,  velut  maiorcs  tuos,  anreos  formaveris,  adoptatis  virtutes  veterum 
tuis  moribus  cangriientes  et  tibi  umicas  caras.  Anuji.  XVI  1,4:  clemem 
ut  AnUminus,  redae  perfectaeque  rationis  indagitie  congruens  Marco,  ad 
cuitis  aemulatianem  actus  suos  effmgebat  et  mores.  Vgl.  XXX  9,  1. 
XXXI  10,  19.    Eutrop.  X  16.  3. 

6,  22.  Ovid.  fast.  II  141  in  einer  Anrede  an  Eomulus:  vis  tibi 
grata  fuit:  florent  sub  Caesare  leges:  tu  domini  nomen.,  principis  ille  tenet. 
Tac.  ann.  I  1.  9.  Mon.  Ancyr.  2,  45.  5,  44.  6,  6.  Mommsen,  Komisches 
Staatsrecht  IF  S.  775. 

34.  Mommsen  113  s.  756.  E.  Koruemann,  Zur  Geschichte  der 
antiken  Herrscherkulte.     Beiträge  zur  alten  Geschichte  I  S.  94. 

7,  17.  Lact,  de  raort..  pers.  21,  2:  nani  post  devicfos  Persas,  quorum 
hie  ritus,   liic  mos  est,  ut  regibus  suis  in  servitiuni  se  addicant  et  reges 

■'"  populo  suo  tamquam  familia  utantwr,  liunc  morem  nef'arius  homo  in 
Ronianam.  terram  voluit  inducere:  quem  ex  illo  tempore  victoriae  sine 
pudore  laudabat.  Vgl.  Ernst  Stein,  Byzantinisch-neugriechische  Jahr- 
bücher I  S.  86. 

20.  Eutrop.  IX  26.    Zonar.  XU  31  p.  642  A.    Vict.  Caes.  39,  2. 

21.  Seeck,  Zu  den  Festraünzen  Constantins.  Zeitschr.  f.  Numis- 
matik XXI  S.  27. 

23.  Eumen.  paneg.  II  1.  2.  6.  Euseb.  mart.  Pal.  1, 1.  Themist. 
or.  I  p.  8  D.    Dessau  629.    Vict.  Caes.  39,  4. 

25.  Suet.  Otho  6.  Plin.  paneg.  23.  24.  Dio  Cass.  LIX  27,  1. 
Auch  von  Theodosius  dem  Großen  heißt  es  bei  Pacat.  paneg.  XII  20 : 
462  iUe  co}umestatu!<  affatu,  ille  mensa  beatus,  iUe  osculo  consecratus  est. 
Doch  steht  dies  im  Zusammenhange  mit  dem  Preise  der  außergewöhn- 
lichen Herablassung  des  Kaisers  und  war  eine  Ehre,  die  nur  wenigen 
Auserwählten  zuteil  wurde. 
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29.     Seeck,  Adoratio  bei  Pauly-Wissowa  I  S.  400. 

34.  Eumen.  pane^.  III  6:  dem  aris,  siimdacris,  teinplis,  dwmris, 
vestris  denique  nominilms  adscriptis.  adiumtis  imaginibiis  ornmtis 
mnctioresqm  feciMis  exemplo  vestrae  vetwrationis. 

8,  4.  Cod.  Theod.  I  6,  9:  disputari  de  primipaU  i/udicio  rmi 
oportet:  saerüegii  mim  instar  est  dulntare,  an  is  dignm  sit,  (iiwm  rlegerit 
imperatür.   Vgl.  Symm.  rel.  21,  4. 

7.  Cod.  Theod.  VI  5,2:  sit  plaw  sncrilegii  rem,  qui  d'mna  prm- 
cepta  negUaxrit.  VI  29,  0.  35,  13.  VII  4,  30.  X  10,  24.  XI  29,  5.  30,  6. 
Nov.  Valent.  3,  5. 

12.  Für  die  christliche  Auffassung  der  Göttlichkeit  des  Kaisers 
ist  namentlich  charakteristisch,  was  Vegetius  11  5  vom  Soldateneide 
sagt:  iurant  autem  per  deum  et  Cliristum  ei  sanettim  spiritum  et  per 
maiestatem  imperatoris,  quae  secundum  deum  generi  humano  düigenda 
esi  et.  cölenda.  iiam  imperatori,,  cum  Augusti  nomen  cmcepit,  tamqimm 
praesenti  et  corporali  deo  fidelis  ef^t  praestmula  devotio,  inpendendMH 
pervigü  famulatus.  deo  enim  vel  privatKs  vel  müitans  seriiit,  cum  flde- 
liter  eum  diligit,  qui  deo  reg'nat  auctore. 

21.     Vict.  Caes.  39,  4.  8. 

24.     Mommsen.  Staatsrecht  IP  S.  760. 

11,  13.  Über  das  englische  Heer,  das  in  seiner  Zusammensetzung 
dem  römischen  ja  sehr  ähnlich  ist,  schreibt  ein  genauer  Kenner,  Sir 
Winston  Churchill:  „Unsere  Leute  gefallen  sich  in  dem  merkwürdigen 
Vorurteil,  daß  sie  nur  von  wirklichen  Gentlemen  Befehle  annehmen 
wollen.  Nichts  mißfällt  ihnen  mehr  als  der  Zwang,  Personen  von 
ihrer  eigenen  Volksklasse  grüßen  zu  müssen.  Ein  Hauptmann,  der 
aus  dem  Stande  der  Gemeinen  (from  fhe  ranks)  hervorgegangen  ist, 
wird  in  dem  Spitznamen  ranker  in  der  Offiziersmesse  kein  Hindernis 
für  seine  gute  Aufnahme  finden,  wohl  aber  einen  Stein  des  Anstoßes 
in  der  Kasemenstube.  Für  die  Eingeborenen-Truppenteile  trifft  dies 
in  noch  höherem  Maße  zu  als  für  die  britischen.  Tatsächlich  bildet 
die  Einschätzung  als  Gentleman  —  ein  BegriflF.  den  niemand  fest- 
legen kann  und  jeder  gleichsam  instinktiv  anwendet  —  für  den 
Offizier  eine  fühlbare  materielle  Unterstützung  in  dei'  Kommando- 
führung."     Tägl.  Rundschau  XXI  Unterhaltungsbeil.  S.  1027. 

13,  1.  Madvig,  Die  römischen  Offiziere.  Kleine  philologische 
Schriften  S.  477. 

8.  Daß  die  Lex  Villia  ausdrücklich  eine  bestimmte  Zahl  von 
Lebensjähren  für  jedes  Amt  festsetzte,  nicht  nur,  wie  Monmisen 
(Staatsrecht  I^  S.  529)  will,  das  Alter  der  Kandidaten  mittelbar  be- 
einflußte,  indem  sie  ihnen  eine  gewisse  Dienstzeit  vorschrieb,  ergibt 
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sich  erstens  aus  dem  Beinamen  Annahm,  der  dem  Volkstribunen  L. 
Villius  wegen  dieses  Gesetzes  gegeben  wurde,  zweitens  aus  mehreren, 
voneinander  unabhängigen  Zeugnissen,  die  so  klar  und  unzweideutig 
sind,  daß  sie  gar  keinen  Zweifel  dulden.  Liv.  XL  44,  1 :  eo  anno 
ivgatio  primum  lata  est  ab  L.  ViUio  tn'himo  plebis,  quot  annas  tiati 
qiiemqm  magistratiim  peterent  caperentqiie.  Fest.  27:  annana  lex  dice- 
batur  ab  antiquis  ea,  qmt  finhmtur  amii  ttmgistrahis  capiendi.  Ovid. 
fast.  V  65:  finitaqiie  ccHis  lqjibif'<  est  aetas,  imdr  prtatnr  honor.  Cic. 
Phil.  V  17,  47.  de  leg.  III  3,  9.  Liv.  epit.  50.  Auct.  ad  Herenn.  111 
2,  2.  Da  das  Gesetz  von  zu  großer  praktischer  Bedeutung  war,  um 
46o  irgendeinem  der  politisch  tätigen  Männer  nicht  genügend  bekannt  zu 
sein,  ist  ein  Irrtum  oder  auch  nur  eine  Ungenauigkeit  des  Ausdrucks 
bei  so  vielen  Quellenschriftstellern  vollkommen  ausgeschlossen.  Diesen 
übereinstimmenden  Angaben  widerspricht  freilich  Polyb.  VI  19,  4: 
noXixixrjv  Sk  Xaßsh'  olqxvv  ovx  s^sazi  ovdsvt  tiqotsqov,  sav  fit}  dexa 
ozQatsiag  sviavaiovg  j-  rersXExdög.  wonach  die  Wählbarkeit  an  die  Er- 
füllung der  Dienstpflicht,  nicht  an  ein  festes  Lebensalter,  geknüpft 
erscheint.  Aber  in  dieser  Fonn  kann  seine  Behauptung  gar  nicht 
richtig  sein.  Denn  es  hing  ja  nicht  von  den  Jünglingen  selbst  ab, 
ob  sie  in  das  Heer  eingestellt  wurden,  und  wie  hätte  man  den  aus- 
hebenden Beamten  das  Recht  geben  können,  die  Söhne  ihrer  poli- 
tischen Gegner  beliebig  in  ihrer  Laufbahn  aufzuhalten,  indem  sie 
deren  Meldungen  zurückwiesen?  Dies  hat  auch  Mommsen  erkannt 
und  nimmt  daher  an,  jene  Meldungen  selbst  hätten  genügt.  Doch 
die  aTQaisiai  hiavoioi  des  Polybius  können  unmöglich  etwas  anderes 
bedeuten  als  stipemlia  anuua,  wie  sie  in  der  Lex  lulia  municipalis  91 
definiert  werden:  quae  stipemlia  in  casbreis  inve  provincia  maiwem 
■partem  sui  qiioimque  arnil  fecerit  aiit  hinn  semef^trin.  qua/'  ei  pro  sin- 
ßtäeis  anniieis  procedeir  oporteat.  Ein  Irrtum  liegt  also  hier  zweifellos 
vor.  und  er  ist  leicht  daraus  zu  erklären,  daß  der  Grieche  das  römische 
Staatsrecht  nicht  aus  den  Gesetzen,  sondern  aus  der  Pra.xis  des  täg- 
lichen Lebens  kannte.  In  jener  Lex  lulia  wird  für  die  Bekleidung 
der  mnnicipalen  Ämter  die  Altersgrenze  durch  eine  bestimmte  Anzahl 
von  Dienstjahren  herabgesetzt;  Entsprechendes  wird  auch  in  Rom 
gegolten  haben.  Sah  nun  Polybius.  wie  sich  die  vornehmen  Jüng- 
linge zui'  Aushebung  drängten,  und  erfuhr  von  ihnen,  sie  täten  dies, 
weil  sie  nach  zehnjährigem  Kriegsdienst  wählbar  seien,  so  konnte  er 
leicht  zu  der  falschen  Annahme  gelangen,  jene  Dienstzeit  sei  die  not- 
wendige Voraussetzung  der  Wählbarkeit. 

16.     Polyb.  VI  19,  1. 

30.    Mommsen,  Staatsrecht  F  S.  510. 
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14,  8.  Im  Heere  des  Pompeius  kämpft  noch  ein  Centurio,  der 
Sohn  eines  Praetorius  ist.     Caes.  b.  c.  III  53,  2. 

17.  Mommsen  13  S.  545.  Von  Hadrian  wird  Hist.  Aug.  10,  6 
gerühmt,  daß  er  nee  tribunum  nisi  plena  barba  faceret  aut  eins  aetatis, 
qiuie  prudentia  et  annis  tribunahis  robur  impleret.  Vorher  war  dies 
also  nicht  die  durchgehende  Eegel  gewesen.  Schon  Caesar  sagt  von 
seinen  Offizieren  (b.  G.  I  39):  iwn  magnum  in  re  militari  usum  hahe- 
Ixint,  uud  stellt  dazu  die  Centurionen,  qui  magimm  in  castris  tis^um  464 
Juibehant,  in  Gegensatz.  Bei  Tacitus  (Agric.  5)  erscheint  es  als  das 
Gewöhnliche,  daß  der  junge  Senator  aus  seinem  Dienstjahr  titulnm 
trihtinfitus  et  inscitiam  refert.  Tac.  hist.  III  56  weiß  der  Kaiser  Vi- 
tellius,  obgleich  er  vorher  in  kriegerischen  Provinzen  Statthalter 
gewesen  ist,  vom  Kriegswesen  gar  nichts  {ignarus  militiae,  inprmiduft 
amsilii,  quis  ordo  agminis,  quae  cura  explorandi,  quantus  urgeiuh 
trahendove  bello  modm,  alios  rogitatis);  dagegen  gelten  die  Centurionen 
auf  diesem  Gebiet  als  die  berufenen  Autoritäten  (peritissimis  centn- 
riotmm  dissentientitms  et,  si  cmistderentur,  vera  dicttiris). 

15, 8.  Tac.  ann.  XV  11.  Joseph,  b.  lud.  III  448— 452  (9,  7)  und  sonst. 

10.     Tac.  hist.  H  29.  ann.  I  32.     luven.  VH!  247. 

14.  CIL  n  4083.  III  3470.  7904.  VI  226.  228.  273.  2464.  3682. 
VIII  2825.  X  1127  und  sonst. 

19.  Tac.  ann.  I  23.  luven.  VIII  247.  Vgl.  Marquardt,  Römische 
Staatsverwaltung  112  g  374 

22.    Tac.  ann.  I  17.  20.  23.  31.  32;  hist.  I  46.  56.  59. 

27.  Tac.  ann.  I  6.  XI  37.  XIV  8.  XV  61;  hist.  IV  49.  Dio 
LXXVIII  40,  5.  Hist.  Aug.  luHan.  5,  8.  Peso.  Nig.  2,  6.  Madvig  S.  524. 

16,  7.  Tac.  ann.  I  20:  quippe  Muftis,  diu  manipularis,  dein  cen- 
turio, mox  castris  praefectus,  antiquam  duramque  militiam  revocabat, 
vetu^  operis  ac  laboris  et  eo  imrnitior,  quia  ti>lernrerat.  l>ie  Lager- 
praefecten  sind  Offiziere,  die  fast  ausnahmslos  aus  der  Mitte  der 
Centurionen  hervorgehen.  Wenn  bei  einem  solchen  seine  nicht  ge- 
wöhnliche Härte  dadurch  begründet  wird,  daß  er  selbst  die  Mühen 
des  Gemeinen  habe  ertragen  müssen,  so  ergibt  sich  daraus,  daß  dies 
bei  den  Lagerpraefecten  und  folglich  auch  bei  den  Centurionen  nichts 
Gewöhnliches  war.  Unter  Tiberius  tut  sich  ein  Soldat  im  Kampfe 
so  hervor,  daß  der  Kaiser  den  Proconsuln  tadelt,  weil  er  jenen  nur 
durch  Halskette  und  Speer  belohnt  hatte,  und  selbst  noch  die  Bürger- 
krone hinzufügt  (Tac.  ann.  III  21);  dann  wird  der  so  Geehrte  zum 
Centurio  erhoben  (Dessau  2637  =  CIL  XIV  3472).  Dies  ist  ein  Bei- 
spiel dafür,  wie  großer  Auszeichnungen  es  bedurfte,  um  vom  Gemeinen 
zum  Unteroffizier  aufzusteigen. 
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13.  Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  IP  S.  544.  Doraa- 
szewski,  Die  Rangordnung  des  römischen  Heeres.  Bonner  Jahrbücher 
117  S.  1. 

17,  20.  Dessau  2116.  2117.  CIL  H  2853.  III  503.  1472.  1478. 
1914.  2733.  4298.  6188.  VIII  2596.  4333.  4436.  X  3903.  5832.  6489. 
6674.   XII   1529.  1871.     Die   Beispiele    ließen   sich   noch   bedeutend 

465  vermehren.  Daß  ein  Veteran  in  einer  Stadt  ein  subalternes  Amt 
übernimmt,  wie  der  ser/te  Saloni'^  (Dessau  7161  =  CIL  III  2019), 
scheint  seltene  Ausnahme  zu  sein. 

22.  Cic.  de  fin.  I  3,  9.  Horat.  sat.  I  6,  73.  Suet.  Vesp.  1.  App. 
bell.  civ.  V  128.  Die  XLIX  14,  3.  CIG  1186.  CIL  U  1681.  III  865. 
1100.  1940.  3846.  7334.  V  906.  5006.  VIII  853.  IX  1604.  2564.  5839. 
X  5064.  XIV  2989  und  sonst.  Ein  ehemaliger  Centurio  wird  princeps 
civitatis  Nicopolitanoi-um  genannt,  CIL  III 1481  mit  den  Ergänzungen 
S.  1016. 

30.  Ein  junger  Decurio  dient  in  der  Garde,  aber  als  e(/it^s,  d.  h. 
als  Gefreiter  (Dessau  2053).  Daß  er  diese  bevorzugte  Stellung  gleich 
bei  seiner  Anwerbung  erhalten  haben  kann,  zeigt  die  Liste  der  Co- 
hors  I  Lusitanorum,  in  der  schon  unter  den  tirones  ein  eqiies  und  ein 
(Iromedarius  erscheinen  (Ephem.  epigr.  VII  S.  458  =  Mommsen,  Ge- 
sammelte Schriften  VIII  S.  553).  Auch  Oclatinius  Adventus  dürfte 
nach  Dio  LXXVIII 14, 1  gleich  mit  der  Charge  eines  Speculator  unter 
die  Praetorianer  aufgenommen  sein.  Ein  Legionär  hat,  ehe  er  Centurio 
wird,  vier  Jahre  als  Gemeiner  gedient  und  während  dessen  vier  Ge- 
freitenämter bekleidet,  scheint  also  gleichfalls  als  Principalis  in  das 
Heer  eingetreten  zu  sein  (Dessau  2658  =  CIL  VIII  217).  Vgl.  Dessau 
2342:  qui  eodem  consule,  quo  müitare  coepit,  aquilifer  factm  est.. 

18,  5.  Praetorianer  werden  Centurionen  in  einer  Legion,  Dessau 
2082.  2087.  CIL  II  2664.  III  3470.  3846.  5577.  6359.  7334.  V  7160. 
IX  1609.  5839.  5840.  X  1763.  3733.  XI  19.  5696.  XHI  6728;  in 
den  Gehörtes  Vigilum,  Dessau  2081.  2173.  CIL  X  5064.  XIV  3626. 
4007;  in  einer  Auxiliarcohorte,  CIL  V  522.  Ein  Legionär  wird  erst 
Decurio  Alae,  dann  Centurio  einer  Auxiliarcohorte,  Dessau  2538  = 
CLL  III  647;  vgl.  VIII  2354.  Mommsen,  Evocati  Augusti.  Ephem. 
epigr.  V  S.  142  =  Gesammelte  Schriften  VIII  S.  446. 

10.  Dio  Cass.  LH  25,  6:  koygacpEO&ojoav  xal  i§  kxih'wv,  xav 
lt/.o')(^ayrjx6rEg  Tivhg  iv  roTg  noXuixoTg  orgazoTtsdoig  cLat,  jtXrjv  rwj'  sv 
TM  jsxayiAEVcp  iazQarsv/nivcov.  zovrcov  fxhv  yag  tcöv  xal  (poQ/iioqpoQri- 
oavicov  xal  XaQxoipoQTjadvzcov  xal  ala^gov  xal  Inovsidiozöv  iaziv  iv 
zoj  ßovXsvzixM  zivag  i^erdCsod'ai  ■  ix  8s  ötj  zwv  olti  d^xv^  exarovzagxV' 
oavTOiv  ovdev  xcokvei  zovg  iXXoyificozdzovg  avzov  f.tezaXa/nßdv£tv.    Diese 
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Stelle  ist  namentlich  deshalb  von  Bedeutung,  weil  sie  beweist,  daß 
der  Eintritt  in  den  Centurionat  ohne  vorhergehenden  Dienst  als  Ge- 
meiner noch  unter  den  Severen  nicht  ungewöhnlich  war.  Denn  die 
Ratschläge,  welche  Dio  dem  Maecenas  in  den  Mund  legt,  bezeichnen 
bekanntlich  die  Zustände  seiner  eigenen  Zeit.  Die  anderen  Zeugnisse 
bei  J.  Karbe,  De  centurionibus  Romanoruni.  Halle  1880  S.  38.  Ein  4^6 
Centurio,  der  in  der  Varusschlacht  fiel,  war  auf  dem  Feldzuge  von 
zwei  Freigelassenen  begleitet  (Dessau  2244),  muß  also  ein  recht  ver- 
mögender Mann  gewesen  sein.  Ein  anderer  erscheint  im  Besitze  von 
mehreren  Sklaven.     Plin.  epist.  VI  25,  4. 

13.  CILin  750.  1480.  V  7865.  7866.  VHI 1647.  9045.  IX  951. 
X  1127.  XIV  2989.  Stat.  silv.  V  1,95:  quis  ceutuw  ralent  frenarc 
nianiphs  intermissus  eques.  Cagnat  bei  Ruggiero,  Dizionario  epigraphico 
II  S.  197.     Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  III  S.  504. 

17.  Dessau  2726  =  OIL  X  5829.  II  2424.  Aus  augusteischer 
oder  wenig  späterer  Zeit  Dessau  2692  =  CIL  XI  3801.  XII  2455.  4371. 

23.  Söhne  oder  nahe  Verwandte  von  Decurionen  CIL  III  2055. 
2914.  5336.  V  7544.  VIII  1574.  2801.  2968.  6958.  Ein  Mann,  der 
sich  der  Abkunft  von  dem  König  eines  kleinen  Alpenvolkes  rühmt, 
dient  sich  zum  Primipilus  auf.  0\ad.  ex  Ponto  IV  7.  Nicht  selten 
kommt  es  auch  vor,  daß  Vater  und  Sohn  oder  mehrere  Angehörige 
derselben  Familie  Unteroffiziere  sind,  Cn.  III  839.  3284.  4315.  5223. 
V950.  Vni217.  2627.  2817.  2923.  Der  '  Sohn  eines  Centurio  hat 
schon  in  sechsjährigem  Dienste  den  Centurionat  von  zwei  verschie- 
denen Legionen  bekleidet  (Dessau  2658  =  CITj  VIII  217);  er  hat  also 
entweder  gar  nicht  als  Gemeiner  gedient  oder  doch  nur  sehr  kurze 
Zeit  (W.  Baehr,  De  centurionibus  legionariis.  Berlin  1900.  S.  5). 
Auch  von  den  übrigen,  deren  Inschriften  hier  zusammengestellt  sind, 
erwähnt  keiner,  daß  er  als  Gemeiner  in  das  Heer  eingetreten  sei, 
was  freilich  noch  keinen  sicheren  Schluß  zuläßt.  Ein  junger  Decurio 
aus  Campanien  stirbt  in  Africa  als  inilcfi  leciioni^  candi (Infus  (CIL 
Vni  2801);  vielleicht  bezeichnet  dies,  daß  er  die  Anwartschaft  auf 
den  nächsten  freiwerdenden  Centurionenposten  besaß. 

24.  Plin.  epist.  VI  25,3.  Hist.  Aug.  Pert,  1,5.  Ein  adui/'scem 
JiOMeste  natus  bewirbt  sich  um  den  Centurionat.  Front,  strat,  IV  6,  4. 
Ein  Centurio  ist  mit  einem  kaiserlichen  Procurator  verschwägert, 
Dessau  1400  =  CIL  VHI  8934. 

26.  Suet.  gramm.  24:  M.  Valerins  Prol>m,  Berytivs,  diu.  (.cittu- 
rtmuitum  petiit,  donec  UwMo  ad  sludia  sf  mniidit.  Hist.  Aug.  Hadr. 
10,  6.  Front,  strat.  IV  6,  4.  Dessau  4664  =^  CIL  V  7865.  X  1127. 
Stat.  silv.  V  1,  95.    luven.  XIV  193:  mUm  poscc  lihfiUo.    Man  erlangte 
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also  in  der  Regel  den  Centurionat  durch  eine  Bittschrift  an  den 
Kaiser,  der  natürlich  einflulJreiche  l'^nter Stützung-  nicht  fehlen  durfte. 
19,  3.  Mommsen,  Nomina  et  gradu.s  centurionum.  Epheni.  epigr. 
IV  S.  226  =  Gesammelte  Schriften  VIII  S.  360.  Mad\ig  S.  517.  NN'as 
Wegelehen  (Die  Rangordnung  der  römischen  Centurionen.  Berlin  1913) 
gegen  diese  Theorie  vorgebracht  hat,  scheint  mir  nicht  überzeugend. 
Sein  einziger  Grund,  der  wirklich  entscheidend  sein  könnte,  beruht 
auf  der  Inschrift  Dessau  2653  =  CIL  VIII  2877.  Denn  allerdings 
wäre  es  undenkbar,  daß  ein  Centurio,  nachdem  er  durch  sechs  Legionen 
gewandert  war  und  15  Dienstjahre  durchgemacht  hatte,  es  erst  zum 
Hastatus  posterior  der  9.  Cohorte  gebracht,  also  nach  Mommsens 
Theorie  nicht  mehr  als  sechs  Stufen  des  Avancements  hinter  sich 
gelassen  hätte.  Doch  diese  Deutung  ist  keineswegs  zwingend;  die 
Annahme  Mommsens,  daß  hier  die  Ämter,  wie  das  ja  oft  vorkommt, 
in  umgekehrter  Reihenfolge  autgezählt  sind,  also  das  Villi  hastatus 
2Mstenor  nicht  das  Ende,  sondern  den  Anfang  der  Laufbahn  bezeichnet, 
hat  sehr  viel  mehr  für  sich.  Wie  Wegeleben  selbst  hervorhebt,  muß 
das,  was  in  der  Grabschrift  gesagt  ist.  ehrenvoll  für  den  Verstorbenen 
sein.  Das  ist  der  Fall,  wenn  er  gleich  bei  seiner  Ernennung  zum 
Centurio  sechs  Vordermänner  übersprungen  hat,  nicht  aber,  wenn  er 
zum  Schlüsse  eine  Charge  erreicht  hat,  die  nach  Wegelebens  eigener 
Ansicht  gar  nichts  vor  jedem  beliebigen  anderen  Centurionat  voraus- 
hatte. CIL  XIII  6728  wird  hervorgehoben,  daß  ein  Principalis  gleich 
bei  seinem  Eintritt  in  die  Centurionenlaufbahn  püns  prior  der  10. 
Cohorte  Avird,  also  fünf  Vordermänner  überspringt;  CIL  V  7004  bei 
dem  octavus  püns  prior  sind  es  gar  siebzehn  Vordermänner.  Das 
sind  schlagende  Analogien  für  die  Deutung  Mommsens. 
467  15.    Dessau  2643  =  CIL  VIII  10579 :  primipilopraerogativo  fmipon- 

facto  a  (Uro  Hadriano.  Dies  zeigt,  daß  ein  beschleunigtes  Avancement 
vorkam,  aber  doch  immerhin  Ausnahme  blieb,  da  man  es  sonst  nicht 
ausdrücklich  hervorheben  würde.  Vgl.  Caes.  b.  G.  VI  40,  7 ;  b.  c. 
I  46,  4.   III  53,  5. 

18.  Caes.  b.  G.  VI  40,  7:  centurimies,  quorum  nonnulli  ex  iii- 
fcrioribus  ordiwibus  reliqu/irum  legionuw  virtutis  can-ta  in  superiores 
erant  ordines  huius  Icgiom's  tradmti.  Ein  Centurio  dient  zuerst  in 
der  Legio  II  Italica,  die  in  Noricum  stand,  dann  bei  einer  Legio  Vtl 
in  Moesia  superior  oder  Spanien,  je  nachdem  die  VII  Claudia  oder 
die  VII  Gemina  gemeint  ist,  dann  bei  der  Legio  J  Minervia  (Ger- 
mania inferior),  dann  bei  der  X  Gemina  (Pannonia  superior),  dann 
bei  der  III  Augusta  (Africa),  dann  bei  der  III  GalUca  (Syria),  dann 
bei   der   XXX   Ulpia   (Germania   inferior),    dann   bei   der   VI  Victrix 
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(Britanniaj,  dann  bei  der  III  Cyrenaica  (Arabia),  dann  bei  der  XV 
Apollinaris  (Cappadocia),  dann  bei  der  II  Parthica  (Italien),  dann  bei 
der  1  Adiutrix  (Pannonia  superior).  Dessau  2658  =  CIL  VIII  217. 
Ähnliche  Beispiele  sind  sehr  häufig  CIL  UI  42.  186.  260.  1480.  1919. 
2029.  2035.  6185.  6186.  VIII  1322.  2627.  2786.  2877.  2891.  2907. 
3001.  3005.  IX  4122.  X  1202.  4723.  XII  2601  und  sonst.  Vgl. 
Wegeleben,  Die  Eangordnung  der  römischen  Centurionen.  Berlin  1913, 
S.  19. 

20.  Diejenigen,  welche  in  eine  andere  Legion  versetzt  werden, 
bezeichnen  sich  mitunter  als  sticcessiom  promotus  (Dessau  2080.  2656 
=  CIL  III  7334.  VI  3584).  Das  kann  doch  kaum  etwas  anderes 
bedeuten,  als  daß  sie  zur  , Nachfolge"  eines  Ausgeschiedenen  befördert 
wurden.  Wie  man  die  „StafiFelbeförderung"  Domaszewskis  (Bonner 
Jahrbücher  117  S.  94),  die  viel  zu  schematisch  ist,  um  praktisch 
möglich  zu  sein,  mit  successione  promotus.  hätte  bezeichnen  können, 
verstehe  ich  nicht. 

20,  2.  Kaiser  Gaius  entläßt  eine  Anzahl  Centurionen,  caiisatm 
Senium  cuinsque  et  imhecillitatem.  Suet.  Gai.  44.  Als  das  normale 
Alter,  in  dem  man  zum  Primipilat  gelangt,  betrachtet  luven.  XIV 
197  auch  bei  einem  Manne,  der  gleich  bei  seinem  Eintritt  in  den 
Dienst  Centurio  geworden  ist,  das  sechzigste  Jahr.  Dienstzeit  von 
58  Jahren  CIL  III  11031;  von  55  Jahren  CIL  III  13360.  VI  3.3033; 
von  50  Jahren,  davon  nur  vier  als  Gemeiner  Dessau  2658  =  CIL  VIII 
217;  von  48  Jahren  CIL  VIII  3001;  von  46  Jahren  CIL  XIII  7556; 
von  45  Jahren  CIL  III  266.  VIII  2877.  XIII  6952. 

10.  Suet.  Gai.  44:  commoda  emeritae  militiae  ad.  sescentot^im 
müium  summam  recidit.     Vgl.  Karbe  S.  6.   Madvig  S.  535. 

16.  Suet.  a.  0.  Primipilaren  als  Honoratioren  in  den  Municipien 
Suet.  Tib.  37.  Dessau  2080.  2081.  CIL  V  7007.  1X3044.  4122.  5840. 
X  1593.  4641.  XI  2702.  XIV  3472.  3906.  Die  Abstammung  von 
Primipilaren  wird  als  Ehrentitel  hervorgehoben  CIL  X  3345.  Suet. 
Gai.  35.    Tac.  bist.  IV  5. 

18.  Cassius  Chaerea  ist  im  J.  14  Centurio,  aber  noch  ein  ganz 
junger  Mann  (adukscens),  also  wahrscheinlich  nicht  vorher  Geraeiner 
gewesen  (Tac.  ann.  I  32).  Als  er  26  Jahre  später  den  Kaiser  Gaius 
ermordet,  ist  er  zum  tribunus  cohortis  praetoriac  aufgestiegen  (Suet. 
Gai.  56).  Helvins  Rufus,  der  im  J.  20  als  Geraeiner  sich  hervor- 
ragend auszeichnete  und  vom  Kaiser  persönlich  dafür  hoch  geehrt  468 
wurde  (Tac.  ann.  IJi  21),  hat  es  doch  nicht  über  den  Primipilus 
hinausgebracht  (CIL  XIV  3472). 

21,  2.     Tac.  bist.  III  73;  ann.  IV  42.  XV  10.  50. 
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o.     Madvig,  Kleine  philologische  Schriften  S.  493. 

6.  CIL  V  4910:  Staio  Estragass.  f(üio)  Voben.,  principi  Trinii- 
plinorum,  praef(ecto)  cohort(i>^)  TrumpUnorum.  Andere  Beispiele  bar- 
barischer Praefecten  und  Tribunen:  Liv.  epit.  141.  Vellei.  II  118,  2. 
Tac.  ann.  II  10.  11.  ill  42.  XIII  55;  hist.  II  22.  III  35.  IV  13.  55.  70. 

21.  Dessau  911.  912.  CIL  II  1477.  III  7247.  X  4862.  XIV  2954. 
25.    Die  Centurionen  der  Cohorten  und  die  Decurionen  der  Alen 

tragen  fast  aUe  bürgerliche  Namen.  Von  den  wenigen  Ausnahmen 
gehören  drei  nach  den  Gentilicia  der  Neubürger  lulius  und  Claudius 
noch  der  vorvespasianischen  Zeit  an  (CIL  III  3271.  4368.  4377),  drei 
sind  undatiert,  können  aber  gleichfalls  früh  sein  (CIL  111  4371.  V  4951. 
VII  1146).  Im  Jahre  199  führt  unter  den  29  Decurionen  eines  Ver- 
zeichnisses ein  einziger  peregiinen  Namen  (CIL  III  14);  ein  anderes 
Beispiel  ist  mir  aus  dem  J.  103  bekannt.    CIL  VII  1193. 

22,  2.  Ehemalige  Centurionen  sind  bekanntlich  unter  den  Tri- 
bunen der  Garde  und  der  übrigen  Stadtbesatzung  sehr  häufig:  CIL 
II  3399.  V  534.  535.  867.  930.  1838.  6513.  7003.  VI  1599.  1626. 
1627.  1636.  1645.  2861.  VIII  9045.  20996.  IX  1582.  4678.  X  1127. 
1202.3881.4862.4872.  XI  395.  1836.  2698.  2704.  6057.  6224.  6503. 
XIV  3626.  Dessau  1356.  2701.  9199.  9200.  Zwei  Ritter  aus  Trajaus 
Zeit  lassen  sich  zu  Centurionen  machen  und  treten  erst  durch  diese 
Zwischenstufe  von  dem  provinzialen  Offiziersdienst  in  den  städtischen 
über,  CIL  II  2424.  X  5829  =  Dessau  2726.  Sonst  kenne  ich  von 
geborenen  Rittern,  die  Tribunen  einer  Praetorianercohorte  waren,  nur 
zwei  sichere  Beispiele,  Dessau  1396  =  CIL  III  249.  V  6478.  Denn 
der  angesehene  Muuicipale  Augusteischer  Zeit  CIL  LI  1477  kann 
vorher  Centurio  gewesen  sein,  obgleich  seine  Inschrift  dies  verschweigt. 
W.  Baehr,  De  centurionibus  legionariis.    Berlin  1900,  S.  7. 

16.  Marquardt  112  g.  368.  Domaszewski,  Die  Rangordnung  des 
römischen  Heeres.     Bonner  Jahrbücher  117  S.  123. 

18.  Dessau  9090.  9199.  CIL  III  8736.  V  533.  IX  798.  2564. 
X  1262.  4868.  5583.  7348.  XI  712.  1056.  6344.  Zweifelhaft  sind 
CIL  XI  395  und  1836,  weil  hier  für  tribunus  kgionis  auch  praefectus 
legionis  ergänzt  werden  kann.  Die  große  Mehrzahl  dieser  Inschriften 
gehört  noch  in  die  Zeit  vor  Vespasian.     W.  Baehr  S.  11. 

33.  Bei  Soldatentumulten  nennt  Tacitus  in  der  Regel  tribuni 
469  centurionesque  als  zur  Beruhigung  der  Massen  zusammenwirkend.  Hist. 
I  36.  38.  82.   II  86.  39.   III  19  und  sonst. 

28,  6.  Dessau  2595:  dee(urkmi)  coh(o)iis)  Ligarum,  principi 
eqwitum.  Hiernach  gab  es  unter  den  Decurionen  der  Cohortes  equi- 
tatae  einen,  der  als  Oberhaupt  ihrer  ganzen  Reiterei  galt.    Principes 
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bei  anderen  Cohorten  Dessau  2554  =  CIL  VlI  879.  880.  882.  Ill  7631. 
8029.  Inscr.  Graecae  ad  res  Rom.  pert.  II  894.  Daß  die  Decmionen 
der  Alae  einen  ähnlichen  Führer  besaßen,  ist  meines  Wissens  zwar 
nicht  überliefert,  aber  doch  mehr  als  wahrscheinlich. 

11.  Ein  senatorischer  Praefectus  Cohortis  CIL  VI  1543;  Prae- 
fecti  Älarum  Suet.  Aug.  38.  Dessau  911.  912.  937.  970.  2676. 
CIL  VI  81  742. 

14.  Ehemalige  Centurionen  als  Praefecten  von  Auxiliartruppen 
sind  mir  nur  elf  begegnet  (Plin.  ad  Trai.  87.  Hist.  Aug.  Pert.  1,  6. 
CIL  V  4373.  6969.  IX  2564.  X  3881.  4862.  5583.  XI  712.  6344. 
XII  3177),  also  eine  versch^\indende  Zahl  gegenüber  der  Masse  der 
geborenen  Ritter.  Auch  von  diesen  Beispielen  ist  der  größte  Teil 
vorvespasianisch.     W.  Baehr  a.  0. 

•24,  32.  Dessau  1326.  1332.  CIL  XIV  2955  mit  der  Anmerkung. 
Tac.  hist.  I  46.  II  92.  IH  36  (vgl.  H  29).  Dio  Cass.  LX  18,  3 
(vgl.  Tac.  ann.  I  29).  LXIX  19.  LXXVIII  15,  1.  Cod.  lust.  IX  51,  1 
(vgl.  Dio  LXXVIII  14,  1).  Diese  Beispiele  ließen  sich  noch  be- 
deutend vermehren. 

25,  5.  G.  Wihnanns,  De  praefecto  castrorum  et  praefecto  legionis. 
Ephem.  epigr.  I  S.  81.   Domaszewski,  Bonner  Jahrbücher  117  S.  119. 

26,  13.  Plin.  pan.  15.  Unter  Augustus  kommt  langjähriger  Dienst 
von  Senatoren  noch  vereinzelt  vor  (Tac.  ann.  I  64.  III  33);  sonst 
findet  sich  dreimaliger  Offiziersdienst  nur  zweimal,  unter  Domitian 
und  Nerva  bei  dem  späteren  Kaiser  Hadrian  (Dessau  308)  und  unter 
diesem  selbst  (Dessau  1061),  zweimaliger  unter  Augustus  (Dessau  937. 
CIL  XIV  2105),  Nero  (Suet.  Tit.  4),  Hadrian  (CIL  XIV  2609.  Dessau 
8828),  Pius  (Dessau  1076.  1077.  1102),  Marcus  (Dessau  1111).  Com- 
modus  (Dessau  1153.  2935),  Caracalla  (Dessau  1168).  Gordian  (Dessau 
1188.  1192).  aus  unbekannter  Zeit,  aber  nicht  vor  dem  2.  .Jahrh. 
Dessau  1135.  CIL  II  1262.  UI  6755.  VI  1553.  Einmal  wird  aus- 
drücklich hinzugefügt  iU-rato  frihuivitu  (Dessau  1168),  ein  deutliches 
Zeichen,  daß  man  Wiederholung  des  Tribunats  als  seltene  Ausnahme 
betrachtete. 

20.     Sencc.  ad  Marc,  de  cons.  24,  1. 

26.  Im  folgenden  haben  wir  zusammengestellt,  wie  oft  sich  470 
unter  den  verschiedenen  Kaisern  die  Ableistung  des  Müitärdieustes 
bei  Senatoren  nachweisen  läßt,  wie  oft  Dispensationen  davon  ein- 
getreten sind.  Da  im  Anfang  des  ersten  Jahrhunderts  die  niedrigsten 
.Xmter  in  den  Inschriften  oft  übergangen  werden,  haben  wir  bis  auf 
Claudius  herab  eine  Dispensation  nur  daim  als  erwiesen  lietrachtet, 
wenn  der  Vigintivirat  angeführt  war,  aber  der  Militärtribunat  fehlte. 
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Wir  zitieren  nach  den  Buchstaben  und  Nummern  der  Prosopographia 
imperii  Eomani;  wiederholter  Militärdienst  ist  durch  fetten  Druck 
des  Zitats  bezeichnet. 

Augustus  :  Militärdienst  geleistet  A  807.  904.  C  452.  D  60.  F  345. 
J  480.  N  165,  P  53.  84.  88.  310.  Y  377.  626.  Dessau  8966.  8968. 
Befreiungen  C  122.  P  754.  802.  S  268.  47o.  V  187.  600. 

Tiberius  und  Gaius:  geleistet  A  788.  C  606.  P  263.  M  422. 
N  141.  0  82.  P  76.  Ö  729.  CIL  V  4848.  Befreiungen  A  611.  C  523. 
M  382.  P  355.  363. 

Claudius:  geleistet  C  1006.  H  48.  L  114.  M  258.  0  111.  Be- 
freiungen D  124.  J  559. 

Nero:  geleistet  C  184.  D  76.  143.  F  264.  396.  G  116.  J  84. 
292.  S  291.  V  468.  CIL  VI  1572.  Dessau  8969.  Befreiungen  A  934. 
C  974.  S  404. 

Vespasian  und  Titus:  geleistet  A  769.  C  146.  P  128.  G  114. 
L  5L  N  43.  R  181.  S  567.  T  283.  V  575.  CIL  XII  670.  Dessau 
8971.     Befreiungen  G  113.  J  187.  S  105.  Dessau  8818. 

Domitian  und  Nerva:  geleistet  A  140.  C  176.  D  114.  E  62.  G  39. 
J  156.  274.  287.  L  170.  P  370.  R  65.  68.  S  152.  T  56.  Befreiungen 
A  63.  L  174.  233.  M  439.  (.^  23. 

Trajan :  geleistet  B  151.  C  782.  E  4.  P  300.  J  333.  374.  472. 
M  108.  376.  391.  N  111.  P  337.  514.  S  602.  649.  T  284.  Dessau 
1039.  8975.     Befreiungen  C  40.  1095. 

Hadrian:  geleistet  C  41.  144.  209.  990.  1342.  J  12.  31u.  361. 
L  240.  31  440.  N  144.  P  623.  (^  24.  V  612.  Dessau  1100.  Be- 
freiungen C  145.  1106.   F  356.  P  25.  347.  558.  Dessau  8972.  8973. 

Plus:  geleistet  A  59.  219.  589.  894.  D  10.  F  355.  J  227.  295. 
362.  372.  522.  M  62.  519.  N  49.  P  393.  800.  S  415.  424.  Dessau 
8976.  8977.  Befreiungen  A  1259.  C  699.  994.  F  223.  G  54.  M  385. 
P  492.  V  253.  Dessau  9487. 

Marcus:  geleistet  A  644.  C  161.  698.  790.  828.  D  68.  F  20.  34. 
H  27.  J  322.  508.  531.  M  340.  Befreiungen  C  1064.  F  367.  J  220. 
M  279.  R  13.  S  346. 

Commodus:  geleistet  F  238.  H  74.  J  368.  L  224.  M  233.  S.  591. 

V  297.     Befreiungen  A  523.  N  92.  Dessau  1137. 

471  Severus:  geleistet  C  440.  766.  F  266.  M  287.  S  43.  CIL  VI  1428. 

Befreiungen  A  900.  J  224.  N  189.  0  19.  P  640.  R  17.  S  55.  V  331. 

Caracalla  und  Elagabalus:  geleistet  A  217.  C  124.  P  608.  R  107. 

V  330.  Befreiungen  A  122.  499.  C  207.  659.  G  89.  H  94.  J  247. 
M  512.     Dessau  8979. 
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Alexander  und  Maximinus:  geleistet  A  678.  J  104.  L  337.  P  214. 
Befreiungen  C  160.  930.  P  223.  643. 

Später  kommen  nur  noch  zwei  Senatoren  vor,  die  überhaupt 
Militärdienste  leisten,  A  114.  465.  Der  letzte  davon  war  unter 
Gallienus  Consul  designatus  (Dessau  1193),  dürfte  also  den  Legions- 
tribunat  etwa  unter  Gordian  bekleidet  haben.  Mithin  ist  der  sena- 
torische Dienst  bis  gegen  das  Jahr  240  nachweisbar. 

Das  Verhältnis  der  gedienten  Senatoren  zu  den  dispensierten 
stellt  sich  nach  der  obigen  Liste  unter  den  verschiedenen  Re- 
gierungen folgendermaßen : 


Augustus 

15 

:  7 

=  2,1  : 

Tiberius  und  Gajus 

9: 

:  5 

=  1,8: 

Claudius 

5  : 

:2 

=  2,5  : 

Nero 

12: 

:  3 

=  4     : 

Vespasian  und  Titus 

12: 

:4 

=  3     : 

Domitian  und  Nerva 

14 

:  5 

=.2,8: 

Trajan 

18: 

;2 

=  9     : 

Hadrian 

15 

:8 

=  1,9: 

Pias 

20: 

:9 

^  2,2: 

Marcus 

13 

:  6 

=  2,2: 

Commodus 

7: 

:3 

=  2.3: 

Severus 

6: 

;  8 

=  0,7: 

Caracalla  und  Elagabalus 

5: 

:9 

=  0,6  : 

Alexander  und  Maximinus 

4  : 

;  4 

=  1     : 

Natürlich  ist  die  Datierung  der  Inschriften  nicht  immer  derart, 
daß  es  für  ganz  sicher  gelten  könnte,  ob  die  Leistung  des  Militär- 
dienstes oder  der  Dispens  in  die  Zeit  des  Kaisers  fällt,  dem  wir  sie 
zugeschrieben  haben,  oder  nicht  vielmehr  seines  Vorgängers  resp. 
Nachfolgers.  Doch  da  es  sich  nur  um  Unterschiede  von  wenigen 
Jahren  handeln  kann,  kommt  dies  für  uns  wenig  in  Betracht.  Jeden- 
falls erkennen  wir  aus  dieser  Liste,  daß  man  unter  den  ersten 
Kaisern  in  der  Forderung  des  senatorischen  Militärdienstes  ziemlich 
lax  war.  Seit  Claudius  werden  die  Dispensationen  spärlicher,  wahr- 
scheinlich weil  es  an  Kandidaten  zu  mangeln  begann,  und  unter 
Trajan  verschwinden  sie  fast  ganz.  Nachdem  aber  sein  kriegerisches  472 
Regiment  vorüber  ist,  steigt  ihre  Zahl  plötzlich  an,  um  sich  dann 
weiter  langsam  zu  vermehren.  Denn  wenn  diese  Zunahme  nicht 
stetig  erscheint,  so  liegt  das  wohl  nur  daran,  daß  eine  Statistik,  die 
mit  so  kleinen  Zahlen  operiert,  gar  zu  sehr  vom  Zufall  abhängig  ist, 
um  ganz  zuverlässige  Ergebnisse  zu  bieten. 
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32,  Suet.  Aug.  38:  liheris  senatoruiii  —  müitiam  auspicantihm 
iwn  tribumitum  modo  legionum,  sed  et  praefecturas  alnrum  dedit ;  ac 
ne  qui  expers  castrormn  esset,  hinos  pJermnque  latichmos  praeposmt 
9rngidis  alis.     Vgl.  zu  23,  11.  ' 

27,  7.  Unter  Augustus  und  Tiberius  findet  sich  dreimaliger 
Eitterdienst  nur  bei  solchen,  die  später  das  wichtige  militärische 
Amt  der  Praefectura  Castrorum  bekleiden  (Suet.  Vesp.  1);  jener  be- 
steht dann  regelmäßig  aus  zwei  Legionstribunaten  und  einer  Prae- 
fectura Alae,  die  ihnen  bald  vorangeht  (CIL  XII  4280),  bald  folgt 
(Dessau  6285  =  CIL  X  6101).  Von  den  späteren  tres  müitiae  als 
Voraussetzung  der  Procuratorenlaufbahn  begegnet  uns  in  dieser  Zeit 
noch  keine  Spur,  vielmehr  besitzen  wir  mehrere  Beispiele,  daß  Ritter- 
ämter, genau  wie  die  senatorischen,  schon  nach  einem  Legionstribunat 
(Dessau  1321.  1397.  6286.  CIL  X  680)  oder  einer  Eeiterpraefectur 
bekleidet  werden  (CIL  X  3871).  In  einer  Inschrift,  die  nach  ihrem 
sehr  altertümlichen  Charakter  wohl  noch  in  diese  Zeit  gehört,  er- 
scheint allerdings  pi'mf.  cohortis.  fr.  mtl.  praef.  eqaii.  in  der  später 
üblichen  Folge,  aber  nicht  bei  einem  geborenen  Ritter,  der  dann  Pro- 
curator  wird,  sondern  bei  einem  alten  Ceuturio,  der  mit  jenen  drei 
Offiziersdiensten  seine  Soldatenlaufbahn  abschließt  (CIL  X  5583). 

13.  Suet.  Aug.  46 :  wcubi  homstorum  defkeret  cupia  — ,  equestreui 
müitiam  petenies  etiam  ex  comwendatione  publica  cuiusqtie  oppidi  ordi- 
ttabat.  Vornehme  Municipale,  die  nur  den  Legionstribunat  bekleiden 
und  dann  aus  dem  römischen  Staatsdienst  ausscheiden,  finden  sich 
unter  Augustus  mehrfach,  CIL  II  3852.  III  605.  V  50;  vgl.  II  1176. 
2225.  6097.  III  399.  V  7158.  IX  1614  und  sonst.  Vgl  Domaszewski, 
Bonner  Jahrbücher  117  S.  123.  Ein  Prinzenerzieher,  der  selbst  Frei- 
gelassener des  Kaisers  und  daher  ritterlicher  Ehren  nicht  fähig  ist, 
wird  unter  Tiberias  dadurch  belohnt,  daß  sein  Sohn  den  Legions- 
tribunat erhält,  Dessau  1847  =  CIL  VI  3919. 
-473  16.  Suet.  Claud.  25:  instituit  et  itmiginariae  militiue  genus,  quod 
cocatur  supra  numerum ,  quo  ahsentes  ei  tifiilo  teniifi  fmigerentur. 
luven.  Vn  88.  92. 

23.  Suet.  a.  0. :  equestres  militias  ita  ordinavit,  nt  post  cohoHem 
alwn,  post  alam  iribunatum  Jegionis  daret.  Diese  Bestimmung  kann 
nur  sehr  kurze  Zeit  in  Geltung  gewesen  sein,  da  meines  Wissens 
nicht  mehr  als  ein  Beispiel  für  ihre  Anwendung  bekannt  ist  (Dessau 
2681  =  CIL  XIV  2960).  Man  darf  daraus  wohl  schließen,  daß 
Claudius  sie  erst  gegen  das  Ende  seiner  Regierung  erlassen  und  Nero 
sie  wieder  aufgehoben  hat.  Denn  unter  ihnen  kommt  dreimaliger 
Dienst  zwar  vor  (Dessau  2721  =  CIL  V  5267),  die  Regel  aber  ist, 
SIIA  81 
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daß  der  Ritter  zwei  Offiziersdienste  leistet,  deren  Reihenfolge  ganz 
willkürlich  ist.  So  findet  sich  der  Legionstrihunat  nach  der  Co- 
hortenpraefectur  (CIL  X  797.  XI  5028.  XII  2456)  und  vor  der- 
selben (CIL  III  335.  V  5267),  nach  der  praefectura  alae  (CIL 
XII  671.  XIV  2960)  und  vorher  (CIG  3991.  CIL  X  48Ü2.  XTI  392. 
1357),  oder  auch  zwei  Praefecturen  nacheinander  (Herrn.  XIX  S.  644). 
Nicht  anders  ist  es  noch  unter  den  Flaviern  und  bis  in  die  ersten 
Jahre  Trajans  (CIL  III  6065.  7130.  VI  798.  X  6090.  Prosopographia 
imperii  Romani  III  S.  423).  Wenn  auch  in  dieser  Zeit  Ritter  sich 
finden,  die  länger  im  Dienste  bleiben,  so  wird  dies  persönliche 
Neigung,  nicht  Pflicht  gewesen  sein  (Dessau  1374  =  CIL  V  875). 

31.  Einmaliger  Ritterdienst  unter  Ve.^pasian,  Dessau  1378  = 
CIL  VI  1359,  unter  Titas,  Dessau  1419  =  CIL  III  726,  unter  Do. 
mitian,  Dessau  1418.     Vgl.  CIL  XII  3166. 

28,  3.  Erst  unter  Trajan  fixiert  sich  der  Begriff  der  milüiae 
equestres  als  einer  festgeordneten  Folge  dreier  Offiziersdienste  (Momm- 
sen,  Römisches  Staatsrecht  III  S.  543).  Regelmäßig  beginnt  die 
praefectura  cdhortis,  es  folgt  der  iribimatis  legionis  oder  cohortis,  den 
Schluß  bildet  die  praefectura  alae.    CIL  V  3356.  VIII  9990.  IX  4753. 

X  6976.  XI  5213.  5669,  alles  Inschriften  trajanischer  Zeit. 

7.  Bekleidung  ritterlicher  Zivilämter  ohne  vcrhergehenden  Offiziers- 
dienst findet  sich  zuerst  unter  Hadrian  (Mommsen,  Römisches  Staats- 
recht III  S.  561).  Denn  wenn  auch  aus  früherer  Zeit  zwei  Procursw 
toren  vorkommen,  die  keine  der  üblichen  müitiae  aufzuweisen  haben, 
so  ist  doch  der  eine  praefectus  gentis  Musulamiorum  (Dessau  1435  = 
CIL  VIII  5351),  der  andere  praefectus  orae  maritimae  Lacetanae  gewesen 
(Dessau  2714  =  CIL  II  4225.  4226),  was  als  Militärdienst  gelten 
konnte.  Datierte  Beispiele  vollständiger  Dispensationen  sind  mir 
folgende  bekannt:  unter  Hadrian,  CIL  III  431.  3925,  vielleicht  auch 
IGI  1085;   unter   Pius,    CIL  VI  1564.   1598.   VIII  1174.   IX  4964,474 

XI  378.  XIII  1808;  unter  Marcus,  CIL  II  1120.  V  3336.  XIV  2922. 
Bullet,  de  corr.  hellen.  X  S.  456 ;  unter  Commodus,  CIL  III  7127. 
X  6662;  unter  Septimius  Severus,  CIL  II  1085.  4135.  VI  1634. 
VIII  1439.  8328.  X  7585.  XIV  154;  unter  dessen  Nachfolgern,  CIL 
m  1456.  VIII  822.  CIG  2509.  Soweit  die  Datierungen  sich  nicht 
aus  den  Inschriften  von  selbst  ergeben,  sind  sie  der  Prosopographia 
imperii  Romani  entnommen.  Auch  von  denjenigen  Beispielen,  die 
sich  nicht  einer  bestimmten  Regierung  zuweisen  lassen,  können  die 
meisten  nicht  älter  sein,  als  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts,  da 
die  betreffenden  Inschriften  entweder  zwei  gemeinsam  regierende 
Augusti  nennen  (CIL  III  6994.  7126.  V  8972.  VI  1608.  VIII  18  909) 
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oder  schon  den  Titel  vir  egrcgim  zeigen  (CIL  VIII  11341.  12020. 
X  7580).  Daneben  kommen  in  derselben  Zeit  natürlich  auch  Eitter 
vor,  denen  nicht  alle  drei  Dienste,  sondern  nur  einer  oder  zwei  er- 
lassen werden  (CIL  II  1180.  III  1464.  6075.  X  7584.  XIII  1807. 
XIV  172.  CIG  3751).  Mitunter  mag  auch  der  häufige  Titel  a  militm 
(Mommsen  III  S.  543)  nicht  bedeuten,  daß  man  die  drei  Offiziers- 
stellen wirklich  bekleidet  hatte,  sondern  nur,-  daß  man  durch  kaiser- 
liche Gnade  die  gleichen  Eechte  erhalten  habe,  als  wenn  man  sie 
bekleidet  hätte,  wie  dies  erweislich  vorkam  (Dio  LXXVII  8,  2). 
Hierauf  weist  namentlich  Dessau  2767  =  CIL  VIII  9047,  wo  auf  eine 
Praefectur  und  ein  Tribnnat  jenes  a  militiis  folgt.  Denn  dies  läßt 
sich  doch  kaum  anders  deuten,  als  daß  der  dritte  Dienst  und  wahr- 
scheinlich auch  noch  der  vierte,  der  in  jener  Zeit  schon  üblich  war. 
dem  betreuenden  Ritter  geschenkt  worden  sind. 

13.  Die  letzten  Offiziere,  die  geborene  Eitter  zu  sein  scheinen, 
finden  sich  unter  Gordian  HI  imd  Gallienus.  Archäologisch -epi- 
graphische Mitteilungen  aus  Österreich  VIII  S.  22.  Dessau  2767  — 
CIL  VIII  9047.  Sie  hören  also  um  ganz  dieselbe  Zeit  auf,  wie  die 
senatorischen. 

23.  Die  letzten  Legionslegaten,  die  mir  bekannt  sind,  finden 
eich  unter  Gordian  pessau  1187.  1188.  1196.  CIL  HI  1017.  1125), 
Phihppus  (Dessau  505)  und  Gallienus  (Dessau  537). 

24.  Wilmanns,  Ephem.  epigr.  I  S.  81  ff.  Domaszewski,  Bonner 
Jahrbücher  117  S.  120. 

29.  Schon  unter  Caracalla  erscheint  ein  ritterlicher  Praeses  als 
Statthalter  von  Numidien,  CIL  VIII  7001.  Ein  Procurator,  der  in 
mehr  als  einer  Provinz  Praeses  war,  unter  Gordian,  CIL  VI  1638. 
Ein  Primipilaris,  der  dux  hgionum  Daciae  ist,  unter  Philippus,  CIL 
475  VI  1645.  Unter  demselben  ein  Praefectus  Legionis,  der  in  Arabien 
nicht  nur  seine  Legion,  sondern  auch  die  Auxiliaren  befehligt,  also 
wahrscheinlich  den  Statthalter  vertritt,  Dessau  2771  —  CIL  III  99. 
Unter  Gallienus  in  Unterpannonien  ein  vir  egregius  agens  vices  prae- 
sidis  und  ein  praefectus  legionis  agens  vices  legati,  Dessau  545.  Ein 
üir  perfeciissimiis  äux  ducenarius,  der  in  Italien  befehligt,  Dessau  544. 
Unter  Probus  ein  ritterlicher  Praeses  in  Dalmatien,  CIL  III  1805. 
Unter  Carus  ein  ritterlicher  Praeses  von  Numidien,  Dessau  607.  609. 
Undatierte  Beispiele  ritterlicher  Feldherrn  CIL  III  4855.  VI  1636. 
1641.  1642.  0.  Hirschfeld,  Die  ritterlichen  Provinzialstatthalter. 
Sitzungsber.  d.  Berliner  Akad.  1889  S.  429. 

32.  Legaten  solcher  Provinzen,  in  denen  Legionen  stehn,  habe 
ich  noch  gefunden  unter  Gordian,   Dessau  502.  1189.  CIL  III  6913. 


484  I^^-  Di^  Verwaltung  des  Reiches 

6934-36.  6953.  7606.  12176.  12198.  12210.  13327.  VII  445.  1030. 
Prosopographia  S  2.  T  89,  unter  Philippus,  CIL  III  6914.  Mionnet 
S  II  S.  114,  unter  Gallus,  CIL  III  6919.  Zonar.  XII  21  p.  628  C. 
unter  Gallienus,  CIL  VII  107.  VIII  2634,  unter  Claudius  Gothicus. 
CIL  VII  95,  unter  Aurelian,  Dessau  1210,  unter  Carus,  Dessau  599, 
unter  Carinus,  CIL  HI  3418.  Sie  reichen  also  bis  unmittelbar  au 
den  Regierungsantritt  Diocletians  heran,  obgleich  sie  schon  einige 
Jahrzehnte  früher  selten  werden. 

29,  3.  Viet.  Caes.  33,  34  sagt  zwar  von  Gallienus :  primus  ipfn: 
metu  socoi'diae  snae^  ne  'Imperium  ad  optimos  nöbüium  transforetur, 
senatum  müitia  fungi  vetwü  et  adire  exereitum.  Aber  wenn  an  dieser 
Nachricht  etwas  ist,  so  muß  die  Verordnung  des  Gallienus  nach 
seinem  Tode  wieder  aufgehoben  sein,  wie  die  in  der  vorigen  An- 
merkung angeführten  Zeugnisse  beweisen. 

11.  Von  den  drei  senatorischen  Tribuni  Militum,  die  nach 
Maximinus  Thrax  überhaupt  noch  nachweisbar  sind,  hat  nur  einer 
den  Tribunat  nicht  zweimal  bekleidet  (CIL  III  8571),  und  dieser 
kommt  nicht  in  Betracht,  weil  er  sich  in  seiner  Inschrift  cfhrissinmsj 
p(uer)  nennt,  also  schon  als  Kind  einen  titulareu  Tribunat  erhalten, 
nicht  wirklichen  Militärdienst  geleistet  hat.  Von  denjenigen,  die 
länger  als  ein  Jahr  Legionstribunen  waren,  darf  einer  schon  unter 
Commodus  die  Praetur  in  seiner  Äraterlaufbahn  überspringen  (Dessau 
2935),  und  später  sind  sie  ganz  regelmäßig  allecti  inter  prctetorm 
(CIL  II  1262)  oder  inter  tribunicios  (Dessau  1168)  oder  inter  qime- 
storios  (Dessau  1192).  Der  Jüngling  CIL  III  6755  macht  deshalb 
eine  Ausnahme,  weil  er  schon  vor  dem  Beginn  der  eigentlichen  Ämter- 
laufbahn mit  21  Jahren  starb;  Dessau  1188  ist  zu  schlecht  erhalten, 
um  erkennen  zu  lassen ,  welche  Stufen  durchlaufen  oder  über-  476 
sprangen  sind. 

17.  Der  technische  Ausdruck  «  quattuor  militm  erscheint  auf 
datierten  Inschriften  zwar  nicht  vor  Caracalla  (CIL  VI  1624.  VIII 
2732.  XIV  170,  undatiert  H  2029.  VI  3495.  3499.  XIII  6814.  CIG 
4488);  aber  schon  seit  Hadrian,  unter  dem  die  Dispensationen  der 
Ritter  zuerst  auftreten,  begegnet  uns  eine  fortlaufende  Reihe  von 
Procuratoren ,  die  vier  Offiziersdienste  aufzuweisen  haben  (unter 
Hadrian,  CIL  VI  1607;  unter  Pius,  CIL  III  5211  ff.;  unter  Marcus 
Dessau  1107.  1327),  und  noch  unter  Caracalla  bestehen  die  tres  müitiae 
neben  den  quattuor  müitiae  fort  (CIG  3484:  ottö  tqköv  x^^^'^QX^'»'*", 
auch  IGI  1480:  ^ga^ag  otgarsiag  rgeig  dürfte  kaum  früher  sein). 
Wenn  aber  beide  Formen  des  Ritterdienstes  nebeneinander  standen 
und  jede  ihren  titularen  Ausdruck  besaß,  so  darf  man  wohl  annehmen, 
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daß  der  längere  Dienst  auch  eine  höher  privilegierte  Stellung  be- 
dingte, obgleich  dies  nicht  überliefert  ist. 

80,  1.  Ein  pruefectits  cohortis  von  vierzehn  Jahren  unter  Com- 
modus,  CIL  XIV  2947 ;  ein  tribunus  latichmus,  der  sich  noch  c(kiris- 
sinuis)  p(uer)  nennt,  aus  dem  dritten  Jahrhundert.  CIL  HI  8571; 
ein  trüninvs  Icgionis  III  Ifalicae,  die  von  Marcus  geschalTen  wurde, 
heißt  noch  infans:  CIL  V  5032. 

31,  13.  A.  V.  Domaszewski,  Die  Rangordnung  des  römischen 
Heeres.     Bonner  Jahrbücher  117  S.  83. 

22.  Daß  es  im  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  keine  mili- 
tärischen Centurionen  mehr  gab  —  denn  die  zivilen,  welche  sich  seit 
Diocletian  (Dessau  5787  =  CIL  VIII  2660)  in  verschiedenen  Officia 
finden  (Cod.  Theod.  I  16,  7.  VIII  4,  16.  XII  15.  Ägypt.  Urk.  d.  Ber- 
liner Museums  I  21,  3,  10.  Mitteil.  d.  archäol.  Inst,  zu  Athen  XII 
S.  170.  Amm.  XVI  6,  2.  Pallad.  dial.  4  =  Migne  47,  15),  gehen  uns 
hier  nichts  an  — ,  läßt  sich  wohl  mit  Sicherheit  aus  den  Inschriften 
des  Soldatenkirchhofs  von  Concordia  (CIL  V  S.  1058)  schließen.  Denn 
unter  den  Chargen,  die  sie  uns  nennen,  erscheinen  wohl  mehrere 
Cmtenarii  (CIL  V  8740.  8745.  8758),  aber  kein  einziger  Centurio, 
was  bei  der  großen  Zahl  dieser  Denkmäler  nicht  zufällig  sein  kann. 
In  der  Ostienser  Inschrift  vom  J.  386  (CIL  XIV  231)  wird  man  da- 
nach wohl  auch  cent(enario)  coli(ortis)  VII  aufzulösen  haben.  Denn 
schon  aus  dem  J.  352  besitzen  wir  ein  Zeugnis,  welches  das  Ver- 
schwinden des  Centurionats  zwar  nicht  beweist,  aber  doch  wahrschein- 
lich machtj  Cod.  Theod.  VII  1,  2 :  si  quis  miles  per  commeatum  di- 
missits  fuerit  a  tribuno  vel  praeposito  mit  incomulto  eocleni  ab  obsequio 
militari  signisque  discesserit,  per  singulos  militcs  tribimi  et  praepositi 
477  quina  pomh  aiiri  fisco  inferant.  Das  Recht,  den  Soldaten  Urlaub  zu 
erteilen,  wird  also  hier  von  den  Offizieren  ausgeübt,  während  es  in 
der  früheren  Kaiserzeit  den  Centurionen  zustand  (Tac.  bist.  I  46: 
fjagitatum.  ut  vacationen  praestari  centurtonilms  solitae  remitterentur. 
namque  gregarius  niäes  ut  tributum  ammum  pendebat.  quarfa  pars 
manipidi  sparsa  per  comtneatus  aut  in  ipsis  castns  vaga,  dimi  mer- 
cedem  eenturioni  exsolveret).  Wenn  aber  ihre  Befugnisse  auf  die  Tri- 
buni  und  Praepositi  übergegangen  waren,  wovon  auch  andere  Gesetze 
Zeugnis  geben  (Cod.  Theod.  VII  1,  12.  13),  so  läßt  dies  wenigstens 
vermuten,  daß  sich  keine  Centurionen  mehr  bei  den  Truppen  be- 
fanden. Der  späteste,  der  sich  mit  Sicherheit  nachweisen  läßt,  findet 
sich  in  einer  africanischen  Inschrift,  Dessau  9206:  Vcüentini  centurio 
miis  [legijonis  secondi  Flavie  virtutis.  Denn  nach  demjenigen,  was 
S.  489  dargelegt  werden  wird,   können   diese  neuen   legiones  Flaviae 
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nicht  vor  Constautin  entstanden  sein.    Dessau  2777  und  CIL  III 10060. 

V  896  (vgl.  Mommsen,  Gesammelte  Schriften  VIII  S.  370)  sind  gleich- 
falls spät,  mögen  aber  noch  der  Zeit  Diocletians  angehören.  Über 
die  Ceaturionen  bei  Ammian  s.  Mommsen,  Hermes  XXIV  S.  271  = 
Gesammelte  Schriften  VI  S.  276.   A.  Müller,  Philol.  64  S.  593. 

82,  2.  Dessau  2088.  2416  =  CIL  VI  533.  II  4083.  V  6888.  VI 
2658.  2697.  Ephem.  epigr.  IV  896  C  15.  Die  ältesten  dieser  In- 
schriften reichen  nur  bis  in  die  Zeit  des  Marcus  hinauf.  Vgl.  Schol. 
zu  luven.  V  155.  VI  260. 

5.  Die  Kirche  des  Johannes  Chrysostoraus  wird  im  J.  403  von 
Soldaten  besetzt  ejiiaxöncov  avxa  xazaoxsva^övzcov,  o?  ovx  fjoxvvmno 
xafjiTiidovxroQag  avxl  zcöv  diaxövcov  TZQorjyovftsvovs  s^ovres.  Pallad. 
dial.  2  =  Migne  G.  47  S.  11.  Als  zwei  gallische  Legionen  sich  bei 
der  Belagerung  von  Amida  in  hervorragender  Weise  ausgezeichnet 
haben,  da  werden  ihren  Campidoctores  Statuen  errichtet  (Amm.  XIX 
6,  12).  Diese  gelten  also  für  die  berufenen  Vertreter  des  gemeinen 
Soldaten,  denen  die  Taten  desselben  in  erster  Linie  zuzuschreiben 
sind.  Hätte  es  damals  noch  Centurionen  gegeben,  so  würden  gewiß 
diese  die  Geehrten  gewesen  sein. 

12.  Campidoctores  finden  sich  bis  zum  Anfang  des  5.  Jhdts. 
bei  den  gallischen  Legionen  (Amm.  XIX  6,  12.  Eucher.  Pass.  Anaun. 
mart.  8),  bei  dem  Auxilium  des  Batavi  seniores  (Dessau  2808  =  CIL 

V  8773),  bei  den  Hoftruppen  in  Constantinopel  (Pallad.  a.  0.),  wahr- 
scheinlich auch  beim  pannonischen  Heere  (Amm.  XV  3,  10),  und  die 
Historia  Augusta  (Alex.  Sev.  53,  9)  setzt  voraus,  daß  sie  allen  Truppen 
gemeinsam  sind.  Bei  Vegetius  dagegen  (I  13.  II  23.  III  26),  d.  h.  um 
die  ]VOtte  des  5.  Jhdts.,  sind  sie  auf  die  Armaturae  beschränkt,  die 
dadurch  zum  wertvollsten  Teil  des  Reichsheeres  werden.  Daß  ein 
unterschied  zwischen  Campidoctores  und  Campiductores  bestehe,  wie 
Beurlier  (Mölanges  Graux  S.  297)  ihn  annimmt,  halte  ich  für  sehr 
unwahrscheinlich;  das  eine  ist  wohl  nur  eine  volksetymologische  Ent- 
stellung des  andern,  die  dann  freilich  bei  den  späten  Byzantinern  zu 
falschen  Erklärungen  des  Wortes  Anlaß  gibt. 

16.  Veget.  ep.  rei  mil.  I  8:  signatis  itaque  tiranibus  per  cotti- 
diana  exercitia  armorum  est  dcnionstranda  doctrina.  seä  huius  rei  ustim 
dissimidutio  longae  securitatis  abölemt.  quem  invenias,  qui  (hcere  possit, 
qux)d  ipse  twn  didicit?  de  historiis  ergo  vd  libris  tiohis  antiqua  con- 
s'mtudo  repetenda  est.  20:  cum  campestris  exercitatio  interveniente  neg- 
legentia  desidiaque  cessaret,  gravia  videri  arma  coeperunt,  quae  raro 
müites  induehant.  28:  ita  ciira  exercitii  militaris  primo  neglcgentius 
agi,   postea  dissimidari,    ad  postremum   ölim    in    oUwionem  perdueta 
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cog^noscitur.  13:  praeterea  iUo  exercitii  genere,  q^md  armaturam  vocant 
et  campidoctoribm  tradititr,  inbmndus  est  tiro;  qui  usus  vel  ex  parte 
servatur.  constat  enim  etiam  nunc  in  Omnibus  proeUis  armaütras  melius 
pugnare  quam  ceteros.  ex  quo  intellegi  debet,  quantum  exercitatus  mihi 
inexercitato  sit  mdior,  cum  armaturae  utcunque  eruditi  reliquos  contU' 
478  bermles  snos  bellandi  arte  praecedant.  Vgl.  I  18.  19.  26.  II  18.  24 
und  sonst.  Die  Angaben  des  Vegetius,  soweit  sie  von  der  Wirklichkeit 
seiner  Zeit,  nicht  von  dem  Ideal  einer  angeblichen  Wiederherstellung 
des  Altertums  reden,  charakterisieren  den  Zustand  des  Militärwesens, 
der  ungefähr  um  das  Jahr  430  herrschte.  Seeck,  Die  Zeit  des  Ve- 
getius.   Hermes  XI  S.  61. 

18.  Amm.  XIV  11,  3:  per  miütiplicem  armaturae  scientiam  agili- 
tiiiemque  membrorum  inter  cottidiatia  jjroludia  exercitus  cognitos.  XVi 
5,  10.    Liban.  or.  II  38.   Nov.  Theod.  24,  2  und  sonst. 

24.  Das  Schriftchen  de  rebus  belUcis,  das  unter  Valens  entstanden 
ist  (Pauly-Wissowa  I  S.  2325),  gibt,  um  die  Ausgaben  für  das  Heer 
zu  mindern,  dem  Kaiser  folgenden  Rat  (p.  28):  militaris  ordo  stipen- 
diis  aliquot  peractis,  tibi  ad  quinque  vel  eo  amplius  annonarum  emölu- 
menta  pervenerit,  ne  liaec  diutius  percipiens  rem  publicam  gravet,  Tiotiesta 
missione  donatus  vacam  sibi,  otio  gaudeat  absolutus.  Sobald  also  die 
Soldaten  lange  genug  gedient  haben,  um  in  eine  höhere  Gehaltsstufe 
aufgestiegen  zu  sein,  sollen  sie  entlassen  und  durch  Rekruten,  die 
niedrigeren  Lohn  empfangen,  ersetzt  werden.  Offenbar  setzt  dieser 
Rat  voraus,  daß  derjenige,  welcher  ihn  gibt,  von  einem  Wertuuter- 
schiede  zwischen  Neulingen  und  alten  Soldaten  nichts  mehr  weiß. 

33,  4.  Veget.  I  21:  sed  kuius  rei  sdentia  prorsns  inte)xidit;  nemo 
enim  iam  diu  ductis  fossis  praefixisque  sudibus  castra  constituit.  sie 
diurm  vel  nocturno  superventu  equitum  barbarorum  multos  exercitw^ 
sdmus  frequenter  afflictos.  Schon  Ammian.  XIX  5,  2  beklagt  es,  daß 
die  gallischen  Legionen  zu  Befestigungsarbeiten  nicht  zu  brauchen 
sind.  In  bezug  auf  diese  Art  der  Tätigkeit  redet  er  XVIII  2,  6  von 
den  auxiliarii  militcs  semper  munia  spermntes  Jiuiusmodi.  Das  Ver- 
schmähen der  Schanzarbeit  ging  also  von  den  Barbaren  aus  und  ver- 
breitete sich  in  demselben  Maße  über  alle  Truppen,  wie  jene  in  ihnen 
überhandnahmen.    Vgl.  A.  Müller,  Philol.  LXIV  S.  614. 

11.  Wie  der  Soldat  sich  allmählich  dem  Tragen  seiner  Nahrung 
«ntzog,  läßt  sich  in  der  Überlieferung  noch  deutlich  erkennen.  lulian 
ließ  bei  seinen  Feldzügen  meist  den  Bedarf  für  siebzehn  (Amm.  XVII 
^,  2;  vgl.  Hist.  Aug.  Alex.  47,  1)  oder  zwanzig  Tage  auf  den  Schultern 
tragen  (Amm.  XVI  11,  12.  XVII  8,  2.  Liban.  or.  XVIII  264);  doch 
wenn  Amm.  XVII  8,  2  in  dieser  Beziehung  sagt:  viginti  dierum  fru- 
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mentuiii  —  uineris  rnposuü  lihentium  müitum,  so  zeigt  dies,  daß 
man  dazu  schon  des  guten  Willens  der  Soldaten  bedurfte,  daß  die 
Forderung  also  keine  gewöhnliche  mehr  war.  Gleichwohl  sah  sich  479^ 
Constantius  durch  das  Beispiel  seines  jungen  Mitregenten  veranlaßt, 
sie  zu  einer  gesetzlichen  zu  machen  (Cod.  Theod.  VII  4,  5  vom  J. 
360;  s.  Seeck,  Regesten  S.  70,  3:  expediüonalem  annonmii  ex  horreis 
müites  viginti  diermn  debent  susdpeffe,  ut  eam  transvehant  proprm  in 
fxpeditione  nec-essitcdibus  profidnramj.  Doch  ein  Gesetz,  das  nur  neun 
Jahre  später  erlassen  ist,  scheint  bereits  eine  Erleichterung  zu  ge- 
währen. Leider  ist  sein  Text  so  verdorben,  daß  sich  der  Sinn  nicht 
deutlich  erkennen  läßt;  aber  die  Worte  invito  fmeris  zeigen,  daß  der 
Soldat  die  ihm  zugemutete  Last  nur  ungern  auf  sich  nahm  oder  sich 
ihr  vielleicht  schon  ganz  versagte  (Cod.  Theod.  VII  4,  15).  Um  das 
J.  410  erzählen  dann  die  Scriptores  historiae  Augustae  von  ihrem 
Idealkaiser  Alexander  Severus  (47,  1)  das  Folgende:  milites  expeditimis 
tempore  sie  disposuit,  ttt  in  mansionibus  annonas  accipe^'ent  nee  po7iarenf 
cibaria  decem  et  septetn,  ut  solent,  dierum  nisi  in  barbarico,  quamvis  et 
illic  mulis  eosdem  atque  cmnelis  adiuverit  dicens,  müiies  se  magis  servare 
quam  se  ipsum,  quod  saliis  publica  in  iis  esset.  Also  auch  zur  Zeit 
jener  Fälscher  besteht  die  Fordening,  daß  die  Soldaten  die  Nahrung 
für  siebzehn  Tage  tragen,  theoretisch  noch  fort;  doch  wird  von  einem 
fürsorglichen  Feldherrn  erwartet,  daß  er  sie  durch  Anlegung  von 
Magazinen  und  ÄOtföhren  von  Lasttieren  von  dieser  Leistung  befreie. 
Tatsächlich  wird  man  sie  ihnen  schon  damals  kaum  mehr  zugemutet 
haben,  wie  folgende  Stelle  des  Vegetius  beweist  (I  19):  pmidus  quoqw 
baiulare  iisqiie  ad  scxaginta  lil>ras  et  Her  facere  gradu  militari  frequen- 
Hssime  cogendi  sunt  iimiores,  quibiis  in  arduis  expeditionibus  necessita,s 
inminet  annonam  pariter  et  arma  poriandi.  nee  hoc  credatur  esse  dif- 
ficiie,  si  usus  accesser it;  nihd  enim  est,  quod  noti  adsidua  meditatio 
faciUimum  reddat.  quam  rem  antiquos  milites  factitavisse  Vergilio  ipso 
f'CSte  cognoscite.  Also  für  das  Tragen  der  Nahrung  muß  sich  der 
Autor  auf  Vergil  berufen,  da  er  meint,  daß  diese  Leistung  der  Sol- 
daten seinen  Zeitgenossen  höchst  unwahrscheinlich  vorkommen  müsse. 
Auch  er  selbst  in  seinem  Idealbilde  einer  künftigen  Ausbildung  des 
Heeres  verlangt  sie  nicht  regelmäßig,  sondern  nur  tu  arduis  expe- 
ditionibus, d.  h.  in  besonders  schwierigen  Ausnahmefällen. 

17.  Amm.  XX  4,  11:  cum  famiUis  eos  ad  Orientem  profwisci 
praeeepit,  clabidaris  cursus  facultate  pennissa.  Der  cursus  dabularis 
war  derjenige  Teil  der  kaiserlichen  Post,  dessen  Fuhrwerke  durch  Ochsen 
gezogen  wurden.    Seeck,  Cursus  publicus  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  1851. 

'22.     Veget.  1  20.    II  16.    Vgl.  A.  Müller,  Philol.  LXIV   S.  602. 480 
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34,  3.  Lact,  deMiiort.  pers.  7.  2:  tres  enim  paHicipe><  regni  sui 
ffcä  in  quattuor  partes  orbe  diviso  et  multiplicatia  exercitibm,  cum 
»inguli  eonan  hnge  maiorem  numerum  müitum  habere  contenderent. 
quam  priores  principes  Jiabuerant,  cuvi  söli  rem  publicam  gererent.  Nacli 
Zosini.  II  15,  1  betrug  die  ganze  Truppenmacht,  die  im  J.  312  unter 
Constantin  im  gallischen  Reichsteil  stand,  noch  nicht  100  000  Mann 
(S.  Bd.  I  S.  453).  Nehmen  wir  an,  daß  dies  den  Durchschnitt  dessen 
bezeichnet,  was  dem  einzelnen  Kaiser  zur  Verfügung  stand,  so  würden 
sich  für  das  gesamte  Reich  nur  etwa  400  000  Mann  ergeben,  was 
gegenüber  der  Zeit  Trajans  eine  nicht  sehr  bedeutende  Vermehrung 
darstellen  mirde.  Allerdings  ist  es  möglich,  daß  Zosimus  nur  von 
den  Marschtruppen  redet  und  die  Grenztruppen  nicht  mitgerechnet 
hat.  In  diesem  Falle  käme  man  auf  etwa  600000  Mann,  nahezu  auf 
dieselbe  Ziffer,  die  Agathias  (V  13  p.  157c:  8eov  yaQ  ig  nevrs  xal 
leooaQaxovxa  xai  s^axoaiac  ;|jeA«a(5ai  /.cayi/A.cov  ävögoiv  trjv  oXrjv  aysi- 
Qeadai  dvrafuv)  als  den  normalen  Bestand  des  Reichsheeres  betrachtet, 
also  freilich  auf  eine  sehr  beträchtliche  Erhöhung  der  Zahl,  aber 
doch  nicht  auf  die  1^2  Millionen  Soldaten,  auf  welche  mau  nach 
Lactanz  schießen  müßte.  Aber  vor  Diocletian  hatte  fast  das  ganze 
Heer  an  den  Grenzen  gestanden,  wo  die  meisten  Einwohner  des 
Reiches  kaum  etwas  davon  wahrnahmen;  in  seiner  Zeit  dagegen 
lagerte^es^  auch  in  den  Städten  de.s  Reichsinneren,  wodurch  der  Druck 
der  Einquartierung  schwerer  und  seine  Masse  bemerkbarer  wurde. 
Hieraus  mag  sich  der  Irrtum  des  Lactanz  wohl  erklären.  Vgl.  Momm- 
sen,  Das  römische  Militärwesen  seit  Diocletian.  Hermes  XXIV  S.  253 
=  Gesammelte  Schriften  VI  S.  260. 

8.  Mit  Sicherheit  lassen  sich  der  Zeit  Diocletians  zuschreiben 
die  zahlreichen  Truppenkörper,  welche  die  Beinamen  Diocletiana, 
Maximiana,  lovia,  Herculia  und  Valeria  füliren.  Das  zuletzt  genannte 
Gentilicium  kam  anfangs  nur  Diocletian  zu,  wurde  aber  von  ihm  auch 
auf  alle  seine  Mitregenten  übertragen;  daneben  führten  diese  jeder 
für  sich  noch  die  Geschlechtsnamen  Aurelius,  Galerius  und  Flavius. 
Da  nun  die  beiden  ersten  niemals  bei  irgendeiner  Truppe  vorkommen, 
wird  man  schließen  dürfen,  daß  Diocletian  auch  den  dritten  keiner 
verliehen  hat.  Mithin  werden  diejenigen,  welche  den  Beinamen  Flavia 
tragen,  wohl  alle  in  der  Zeit  Constantins  und  seiner  Söhne  entstanden 
sein.  Dagegen  wird  sich  eine  Gruppe  von  Legionen  noch  auf  Dio- 
481  cletian  zurückführen  lassen,  die  sich  dadurch  auszeichnen,  daß  ihre 
Namen  von  Provinzen  des  Reiches  oder  andern  Ländern  abgeleitet 
sind;  denn  eine  davon,  die  prima  Pontica,  ist  schon  in  seiner  Zeit 
nachweisbar  (Dessau  639  =  CIL  III  236).     Es  sind  die  folgenden: 
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I  Armeniaca,  Not.  Dign.  Or.  VII  49. 

II  Armeniaca,  Not.  Dign.  Or.  VII  50. 

I  Illyriciana,  Dessau  8875.  8882.  Not.  Dign.  Or.  XXXII  30. 

I  Isaura  sagittaria,  Not.  Dign.  Or.  VII  56. 

II  Isaura,  Kot.  Dign.  Or.  XXIX  7. 

III  Isaura,  Not.  Dign.  Or.  XXIX  8. 

IV  ItaUca,  Not.  Dign.  Or.  VII  54. 
Moesiaca,  Dessau  2045  =  CIL  VI  2759. 

I  Noricorum,  Not.  Dign.  Occ.  XXXIV  40.  41.   CIL  III  4655  a. 
4803.  5756.  6489.  11  349  =  Dessau  8669. 

IV  Parthica,  Not.  Dign.  Or.  XXXV  24. 

V  Parthica,  Amni.  XVIII  9,  3. 

VI  Parthica,  Not.  Dign.  Or.  VII  55. 

I  Pontica,  Not.  Dign.  Or.  XXXVIII  16.    Dessau  639. 

Überblicken  wir  nun  von  den  Truppenkörpern,  deren  Entstehung 
wir  hiernach  noch  der  Zeit  Diocletians  zuschreiben,  zunächst  die 
Legionen,  so  wird  uns  an  ihnen  ein  Unterschied  in  der  Namengebung 
auffallen.  Einige  werden,  wie  dies  schon  seit  dem  ersten  Jahrhundert 
üblich  war,  mit  einer  Nummer  bezeichnet,  der  ein  oder  mehrere  Bei- 
namen hinzutreten,  z.  B.  legio  I  Armeniaca;  bei  andern  fehlt  die 
Nummer,  doch  erscheint  dafür  oft,  wenn  auch  nicht  immer,  eine 
Altershezeichnung,  z.  B.  loviani  seniores,  Herculiani  iuniores.  Jenes 
tritt  sowohl  bei  Grenztruppen,  als  auch  bei  Marschtruppen  auf,  dieses 
nur  bei  den  letzteren.  Hiernach  darf  man  vermuten,  daß  die  beiden 
Arten  der  Namengebung  die  zwei  Epochen  bezeichnen,  in  welche  die 
Regierung  Diocletians  in  bezug  auf  seine  militärischen  Neuerungen 
zerfällt,  d.  h.  die  Legionen,  die  eine  Nummer  tragen,  sind  wahr- 
scheinlich zu  der  Zeit  gegründet,  wo  Diocletian  das  Marschheer  noch 
nicht  von  dem  Grenzheer  abgezweigt  hatte. 

Dürfen  wir  hiernach  annehmen,  daß  alle  Diocletianischen  Legionen,  482 
die  noch  die  ältere  Namensforra  zeigen,  vor  der  Entstehung  des 
Marschheeres  (297)  gegründet  sind,  so  würden  wir  damit  einen  Maß- 
stab für  die  Vermehrung  des  Heeres  gewinnen,  die  im  Anfang  von 
Diocletians  Regierung  eingetreten  ist.  Nun  finden  sich  eine  I  lovia 
(Not.  Dign.  Or.  XXXIX  32—35.  Itin.  Ant.  225,  2)  und  eine  V  lovia 
(Not.  Dign.  Occ.  XXXII  44.  46.  48),  eine  II,  III  und  VI  Herculia 
(Itin.  Anton.  226,  1.  Not.  Dign.  Or.  XXXIX  29—31.  35.  Occ.  V  238. 
XXXII  45.  47.  48);  diese  Reihen  kann  man  unbedenklich  um  eine 
IV  lovia  vervollständigen,  die  in  den  Kriegen  des  4.  Jahrhunderts 
untergegangen  sein  wird.    Zählen  wir  zu  diesen  6  Legionen  noch  die 
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I  Maximiana  unii  die  lii  Diocletiana  (Not.  Dign.  Or.  VIU  86.  37 
XXXI  31.  33.  37.  38),  ferner  jene  13  mit  geographischen  Namen, 
die  oben  verzeichnet  sind,  so  erhalten  wir  20  Legionen  als  Mindest- 
zahl. Danach  scheint  Diocletian  im  Anfange  geiner  Eegierung  das 
römische  Heer  um  etwa  zwei  Drittel  seines  früheren  Bestandes  ver- 
größert zu  haben.  Denn  natürlich  ist  die  Vermehrung  der  Alae  und 
Cohortes  mit  der  der  Legionen  Hand  in  Hand  gegangen.  In  der 
Not.  Dign.  finden  sich  unter  den  Alae  2  loviae  (Or.  XXXI  52. 
XXXVIII  31),  6  Herculiae  (Or.  XXVIII  29.  XXXI  50.  54.  XXXIII  30. 
483  Occ.  XXVI  13.   XL  55),  4  Valeriae   (Or.  XXXI  57.  XXXV  27.   Occ. 

XXXV  26.  33),  2  Diocletianae  (Or.  XXXII  34.  XXXV  31),  unter  den 
Cohortes  eine  lovia  (Occ.  XXXII  58),  5  Herculiae  (Or.  XXXII  40. 
Occ.  XXVI  15.  XXXV  28.  30.  34),  6  Valeriae  (Or.  XXXIII  84. 
XXXIV  38.  XXXVI  36.  XL  49.  Occ.  XXXV  27.  29.),  also  14  Alae 
und  12  Cohortes,  die  sich  durch  ihren  Namen  sicher  als  Schöpfungen 
Dioeletians  zu  erkennen  geben.  Doch  da  unter  den  Cohortes  Valeriae 
solche    mit   den    Ziffern   XII   und   XIV   begegnen   (Or.   XXXIV  38. 

XXXVI  86),  wird  die  Zahl  ursprünglich  gewiß  ungleich  größer  ge- 
wesen sein.  Konnten  doch  diese  kleineren  Truppenkörper  in  den 
Stürmen  des  4.  Jahrh.  viel  leichter  zugrunde  gehen,  als  die  größeren 
Legionen.  Einer  Vermehrung  des  Heeres  im  Verhältnis  von  3  :  5  würde 
es  auch  annähernd  entsprechen,  wenn  dasselbe  um  das  Jahr  312 
imgefähr  600  000  Mann  zählte,  wie  sich  uns  dies  S.  489  als  wahr- 
scheinlich ergeben  hat.  Vgl.  Momrasen,  Das  römische  Militärwesen  seit 
Diocletian.    Hermes  XXIV  S.  210  =  Gesammelte  Schriften  VI  S.  220. 

35,  10.  Eutrop.  IX  24:  Galerius  Maximiamis  primum  adversum 
Narseum  jiroelmm  insecimdum  Jiabuit  inter  CaUinicum  Carrasque  cmi- 
•gressus,  cum  inconsulte  magis  quam  ignave  dimicasset;  admodum  enim 
parva  manu  cum  copiosissimo  hoste  commisit.  —  mox  tarnen  per  Ittyri- 
cum  Moesiamque  contractis  copiis  rursus  cum  Narseo  Hormisdae  et 
Sapork  avo  in  Ärmenia  maiüre  pugnavit  sicccessu  ingenti.  Vict.  Caes. 
39,  34:  a  quis  primo  graviter  vexatus  contracto  confestim  exereitn  e 
veteranis  ac  tironibus  per  Armeniam  in  hostes  contendit. 

27.  Zosimus  schreibt  die  Einführung  der  Comitatenses  zwai' 
erst  Constantin  zu  (II  34),  doch  wird  dies  durch  die  Inschriften 
widerlegt.  Dessau  2045:  militi  corti  X  pretorie,  qui  vixit  anni^ 
XXXVI  mes(es)   III  dies  XV,    militabit  legione   Mesiaca  annis   V, 

inter  lanciarios  annis  XI,  in  pretoria  ann[is] 2782 :  m  prima 

Minerbes  mü(itamt)  ann(is)  V,  in  und(ecima)  ann(is)  IV,  in  lanciaria 
ann(is)  V,  in  pr(aetorio)  ann(is)  F.  Daß  die  Aufnahme  unter  die 
Lanciarii  insofern  ein  Avancement  war,  als  sie  den  Übertritt  aus  den 
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Grenztruppen  unter  die  Coraitatenses  bedeutete,  ergibt  sich  aus  Dessau 
2781:  qid  müHavit  in  leg(iom)  XI  Cl(audia),  lectus  in  sacro  comit(afu) 
lancimius.  Nun  ist  von  den  zuerst  genannten  Soldaten  der  eine  elf 
Jahre  Lanciarius  gewesen,  ehe  er  unter  die  Praetorianer  eintrat;  da 
diese  von  Constantin  dem  Großen  Ende  312  beseitigt  wurden,  muß 
jener  spätestens  im  J.  301  unter  die  Comitateuses  aufgenommen  sein. 
Zu  einer  entsprechenden  Datierung  kommen  wir  bei  dem  zweiten  484 
Soldaten,  der  zuerst  fünf  Jahre  Lanciarius,  dann  ebensolange  Prae- 
torianer war,  wonach  sein  Eintritt  unter  die  Comitateuses  nicht  nach 
302  stattgefunden  haben  kann.  Endlich  ist  die  uorische  Inschrift 
Dessau  664  noch  vor  der  Besiegung  des  Maxcntius  gesetzt.  Denn 
unmittelbar  nach  derselben  verlieh  der  Senat  Constantin  den  ersten 
Platz  im  Kaiserkollegium  (Bd.  I  S.  132),  während  hier  noch  Maximinus 
an  der  Spitze  steht.  Der  Stein  gehört  also  in  eine  Zeit,  wo  Con- 
stantin Noricum  noch  nicht  beherrschte,  nennt  aber  doch  einen  pruf- 
positus  equitihus  Dalmatis  Aquesianis  comitatensibus,  womit  der  unzwei- 
deutigste Beweis  gegeben  ist,  daß  die  Comitateuses  vorconstantinisch 
sind.  Freilich  blieb  auch  nach  Diocletian  noch  manches  an  seiner 
Militärordnung  auszubauen ;  daß  viele  Neuerungen  auf  diesem  Gebiete 
seinem  Nachfolger  angehören,  könnte  also  nicht  bezweifelt  werden, 
selbst  wenn  Aur.  Vict.  Caes.  41,  12  es  nicht  bezeugte.  Doch  die 
Trennung  von  Marschheer  und  Grenzheer  wird  mit  Unrecht  auf  ihn 
zurückgeführt. 

30.  Zosim.  11  34,2:  löiv  aiQancozcov  t6  nolv  /xsgog  rcöv  loxo-^tüv 
djzooTTjoag  raig  ov  öso/nevaig  ßorj&eiag  nro'Aeötr  iyxaTiarrjaE  Mal  rovg 
ivoxXov/^isrov;  v:i6  ßagßaQOJV  syvi.ivoiae  ßotjdsiag  xal  talg  apstfiivaig 
T(öv  nöXeoiv  lijv  omd  tcov  azQanonojr  s7ie&>)X£  Xvfirjv,  8i  r\v  ijö^ 
nXeiaxai  yEyövaoiv  egT/fwi.  Über  die  Soldaten,  die  in  den  Dörfern  des 
inneren  Syrien  .standen,  und  die  Ungebühr,  die  sie  sich  erlaubten, 
vgl.  Liban.  or.  XL VII  4. 

38.  Bei  der  Abdankung  Dioeletians  ist  ein  Teil  des  Heeres  in 
Nikomedia  anwesend,  ein  anderer  durch  Abgeordnete  vertreten.  Lact, 
de  mort.  pers.  19, 1 :  milites,  qui  cukrant,  et  primores  militurn  dedi  et 
acciti  ex  legionibm.  Während  Constantin  in  Arelate  residiert,  steht 
dort  auch  die  große  Masse  seines  Heeres  (Bd.  I  S.  100).  Dies  läßt 
sich  wohl  für  die  Residenzen  aller  Kaiser  verallgemeinern.  Mommsen, 
Hermes  XXIV  S.  227.  229  =  Gesammelte  Schriften  VI  S.  235-238. 

86,  4.  Amm.  XXII  4,  7 :  ferus  erat  in  mos  Ulis  temporibiis  luiles 
et  rapax,  ignavus  vero  in  hostes.  Cod.  Theod.  VU  4,  12.  21.  7,  8 — 5. 
IX  14,  2.  XU  1,  128.  Nov.  lust.  31,  3.  Zosim.  II  34,  2.  Liban.  or. 
XLVII  4.   loh.  Chrysost.  hom.  in  Matth.  61,  2  =  Migne  G.  58  S.  590. 
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6.  Als  der  Magister  Militum  Theodosius  nach  Africa  gescliiokt 
wird,  um  den  Anfstand  des  Firmus  niederzuschlagen,  werden  ihm 
aus  Gallien  nur  Comitatenses  mitgegeben  (Amm.  XXIX  5,  4:  cwm 
comitofensis  aaxilio  militis  pmici  Tlieodosius  magister  eqniium  mittitur). 
Nur  diese  bleiben  eben  nicht  an  den  Ort  gefesselt,  sondern  kämpfen 
485  in  jeder  Provinz,  wo  außergewöhnliche  Hilfe  nötig  ist.  In  bezug  auf 
die  Grenzsoldaten  heißt  es  Cod.  Theod.  V^llI  5,  33:  yieq^iie  cnim  vJlo 
(l^'verticulo  abducendi  sunt  ab  excubi/s  sibi  pro  pMica  iitiläate  crnnmissL'i. 

22.  Pauly-Wissowa  IV  S.  619.  Mommsen.  Hermes  XXIV  S.  225 
=  Gesammelte  Schriften  VT  S.  234. 

31.  Cod.  Theod.  VII  22,  8:  ki  ([uibm  vel  corporis  robur  vel  stci- 
fura  defuerit.  gm  comitaten>ii  dicfni  possint  cssemih'tra.  ripensi  poterunt 
copvlmi. 

33.  Cod.  Theod.  VHI  1,  10  wird  verfügt,  daß  die  Actuarii  der 
Comitatenses  und  Palatini  6  Annonae  und  6  Capita,  die  der  Pseudo- 
comitatenses  nur  je  4  erhalten  sollen;  bei  den  Riparienses  standen 
sie  wahrscheinlich  noch  niedriger  im  Lohne.  Ein  entsprechender 
Unterschied,  wie  bei  diesen  militärischen  Beamten,  wird  wohl  auch 
bei  den  Soldaten  anzunehmen  sein. 

34.  Cod.  Theod.  VII  20,  4  §  2-:  ripemis  autem  veteranus,  qui  ex 
priore  lege  posf  viginti  quattiior  stipendia  honesta  missionc  impetraUi 
nnius  excusatione  capitis  fruebatur.  etimnsi  viginti  stipendiis  eompleti-s 
honestani  missionem  meruerit,  ad  exemphmi  coimtatensiiim  militwii 
■unum  Caput  excuset.  Also  bei  den  Comitatenses  beträgt  die  regel- 
mäßige Dienstzeit  20  Jahre,  bei  den  Ripenses  25,  obgleich  ihnen  aus- 
nahmsweise auch  früher  der  Abschied  gewährt  werden  kann.  Vgl. 
Mommsen  zu  CIL  III  6194. 

37,  1.  Dessau  2045.  2781.  2782.  Erst  Honorius  hat  die  Ver- 
setzung von  einer  Truppe  in  die  andere  verboten,  weil  die  Vorgesetzten 
ßie  mißbrauchten,  um  von  den  Soldaten  Geld  zu  machen.  Denn  unter 
der  ambitio,  gegen  die  sich  das  Gesetz  wendet,  versteht  man  damals 
das  Erkaufen  von  Beförderungen.     Cod.  Theod.  VII  1,  18. 

24.  Vict.  Caes.  40,  25:  praetoriae  legimies  ac  subsidia  factiordbus 
aptiora  quam  urbi  Romae  sublata  penitvs.  Zosim.  II  17,  2:  rovg  8k 
nQanooQiavovg  ar^jaricözag  IxxQiyjag  xal  ta  qpQovgia  ta  tovxovg  B^ovra 
xa-dsldiv.     Vgl.  Bd.  I  S.  129. 

39,  2.     Herodian.  IV  7,  3.    Dio  LXXVIl  17,  4. 

14.  Seeck,  Das  deutsche  Gefolgswesen  auf  römischem  Boden. 
Zeitschr.  d.  Savignystiftung  für  ßechtsgeschichte.  German.  Abteil. 
XVII  S.  97. 

40,  34.     Das   früheste   Beispiel,    daß  jemand   die   Würde   eines 
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Protector  niederlegt,  wenn  er  zum  Praefectus  Legionis  befördert  wird, 
bietet  ein   Stein   ans   dem   Jahre  287.     CIL  IH   10405.     Denn   der 
Cursus  honorum  des  Kaisers  Constantius  I.  den   der  Anonymus  Vale-  486 
eianus   bietet    (1,1:  protecfür  primum,   exin   trümnus,  postea  praeses 
Bcdmatiarum  fuitj,  ist  apokryph.  Bd.  I  S.  406. 

14.  Mommsen,  Protectores  Augusti.  Ephem.  epigraph.  V  S.  131. 
135  =  Gesammelte  Schriften  VIII  S.  433.  438. 

23.     Seeck,  Das  deutsche  Gefolgswesen,  S.  104. 

42,  5.  Amm.  XVI  10,  21:  provectis  e  consortio  nostro  (d.  h.  aus 
den  Protectores  domestici)  ad  regendos  müifes  natu  maiorüms,  adule- 
scentes  eum  (den  Magister  Militum  Ursicinus)  sequi  iubenmr,  quidquid 
pro  re  publica  mandaverit,  inpleturi.  XV  5,  22 :  tribunis  et  protectoribus 
domesticis  decem,  ut  postularat,  ad  iuvandas  necessitates  publicas  ei 
coniunctis. 

17.  Mommsen,  Hermes  XXIV  S.  222  =  Gesanmielte  Schriften 
VI  S.  231. 

43,  1.  Die  einzelnen  Stufen  des  Aufrückens  zählt  Hieron.  adv. 
loh.  Hieros.  19  (Migne  L.  23  S.  370)  in  umgekehrter  Reihenfolge  auf: 
Finge  aliquem  tribuniciae  potestatis  suo  vitio  regradatum  per  singida 
müitiae  equ.estris  officia  ad  tironis  vocabulum  devolutum:  numquid  ex 
tribuno  statim  fit  tiro?  non,  sed  ante  primicerius,  deinde  semitor,  dv- 
cenarius,  centenarius,  biarclius,  circitor,  eqites,  dein  tiro.  Mit  dieser 
equeslris  militia  scheint  in  erster  Linie  die  Stellung  der  Protectores, 
Domestici  und  Scholares  gemeint  zu  sein,  da  man  nur  aus  diesen 
Truppenkörpern  direkt  zum  Tribuuus  aufstieg.  Doch  daß  entsprechende 
Grade  auch  bei  geringeren  Truppen  vorkamen,  zeigen  die  Inschriften 
des  Kirchhofs  von  Concordia,  CIL  V  S.  1058  und  die  Urkunde  Herrn. 
XIX  S.  418,  wo  ein  Senator  numeri  auxiliuriorum  Constantiacorum 
und  ein  biarclius  vexillationis  equitum  cataphractariorum  erscheinen. 
Wahrscheinlich  waren  eie  nicht  nur  allen  Numeri,  sondern  auch  den 
Officia  der  Subalternen  gemein,  die  ja  auch  militärisch  organisiert 
waren.  Pauly-Wissowa  I  S.  777.  III  S.  382.  Die  Art  des  Aufsteigens 
durch  Ausseheiden  der  Vorderleuto  beglaubigen  zahlreiche  Gesetze. 
Cod,  Theod.  VI  24,  10:  ceteris  qiwque,  tibi  egressis  prioribus  ad  prae- 
dictum  suiO  ordine  numerum  locumque  conscenderint,  privHegiis  paribus 
honorandis.  VI  27,  9:  is,  qui  nutu  nostro  in  scJiola  agenttim  in  rebus 
augmenta  perceperit,  in  eo  gradu,  in  quo  promotus  est,  idtimus  habeutur 
v£c  praeponatur  alteri,  qui  in  eodeni  gradu  militiae  prius  antea  mili- 
tavit.  14:  nuUtis  de  schola  agentum  in  rebus  de  cetero  locum  mortui 
conetur  invadere,  sed  is,  qui  ordine  stiperuJiorum  et  laborum  merito  ad 
gradum  militiae  sequebatur,  statim  atque  ülum.  fata  subduxerint,  in  eius 
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praemiu  perdpiemla  succedat.  Vgl.  VII  13,  19.  VIU  7,  1.  X  22,  3 
487  und  für  die  entsprechende  Form  der  Degradation  VI  24,  5.  Vn  1,  10. 
12,  2.  3.  18,  16.  Diese  Art  des  Avancements  kommt  vor  bei  den 
Protectores  und  Domestici  (Cod.  Tlieod.  VI  24,  7.  8.  10),  bei  den 
Notaren  (Cassiod.  var.  VI  16,  3),  bei  den  Agentes  in  Rebus  (Cod. 
Theod.  I  9,  1.  2.  3.  VI  27,  3.  4.  9.  14.  29,  4),  bei  den  Beamten  der 
drei  Scrinia  (Cod.  Theod.  I  5,  8.  VI  2,  18.  26,  17),  bei  den  Palatini 
iCod.  Theod.  VI  30,  5.  9.  22),  bei  den  Castrensiaui  (Cod.  Theod.  VI 
32,  1),  bei  den  Decani  (Cod.  Theod.  VI  33),  beim  Officium  des  Prae- 
fectus  Urbi  (Cod.  Theod.  I  6,  12)  und  bei  den  niedrigeren  Officia 
(Cod.  Theod.  VIU  1,  1.  2.  7,  1.  X  22,  3),  ist  also  offenbar  allen  mUi- 
täriseh  geordneten  Körperschaften  gemein. 

8.  Lact,  de  mort.  pers.  19,  6:  Daia  vero  sublatus  nuper  a  pe- 
coribus  et  stlvis,  fiathn  scutarius,  contimio  protector,  niox  tribunus.  Also 
der  Neffe  des  Galerius  tritt  zuerst  in  eine  Vexillatio  comitatensis  ein, 
wird  dann  mit  Überspringung  aller  Vordermänner  zum  Protector  be- 
fördert und  gleich  darauf  zum  Offizier.  Ein  so  schnelles  Avancement 
war  freüioh  nur  dem  Verwandten  des  Caesar  beschieden,  doch  geringere 
Begünstigungen  kamen  auch  bei  andern  vor.  Denn  was  Thedosius 
für  die  civile  MUitia  verfügte  (Cod.  Theod.  VII  3,  1:  in  omnibus,  qui 
müitiae  tiometi  dederunt,  ratio  est  habenda  meritorum,  ut  is  potissimuw. 
potiorem  adipiscatur  gradum,  qui  meruerit  de  hbore  mffragium,  nee 
quaeratur,  quis  militarit  pi'imus,  sed  quis  nianserit  in  studio  appa- 
ritionis  assidimsj,  galt  ohne  Zweifel  auch  für  die  kriegerische.  So 
bestinmit  Constantin,  daß  der  fe'ohn  eines  Veteranen,  der  bei  den 
Reitern  gedient  hat,  wenn  er  gleichfalls  in  die  Reiterei  eintritt  und 
zwei  Pferde  oder  ein  Pferd  und  einen  Sklaven  mitbringt,  die  beiden 
untersten  Stufen  des  Dienstes  überspringen  und  gleich  als  Circitor 
beginnen  solle.  Cod.  Theod.  VII  22,  2.  Dieses  Überspringen  der 
Vorderleute  voUzog  sich  in  der  Form,  daß  die  Rangstelle  eines  Ver- 
storbenen dem  neu  Eingetretenen  verliehen  wurde.  Euagr.  hist.  eccl. 
U  1.  Cod.  Theod.  VI  27, 14.  Wenn  dies  durch  eine  Reihe  von  Ge- 
setzen, die  man  in  der  vorhergehenden  Anmerkung  aufgezählt  findet, 
zeitweilig  verboten  oder  beschränkt  wurde,  so  geschah  das  nur,  um 
zu  verhindern,  daß  Unwürdige  durch  persönliche  Gunst  oder  Bestechung 
der  Vorgesetzten  befördert  würden. 

13.     Aufnahme    eines   miles   ripariensis   unter    die   Comitatenses 

nach  fünfjährigem  Dienste  kommt  zweimal  vor  (Dessau  2045.  2782); 

wahrscheinlich  bedeutet  dies  eine  ungewöhnlich  schnelle  Beförderung. 

488  20.    Cod.  Theod.  VII  20,  5 :  veterani  protectoria  dignitate  ciimidati. 

8 :  qiii  ex  protectore  dimissus  erit.     XIII  1,  7 :    qui  in  sudore   belkindi 
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stipendiormn  gradu  iisqiie  ad  protectores  meriierunt.  14:  q^uos  percui^e 
mdli'tme  Mxrr  decurso  stipendiorum  (miine  protectoris  lionore  cmnulami. 
Vgl.  VII  21,  1.  2.  3.  VIII  7,  2.  3.  X  22,  3.  XII  1,  153.  Symmach, 
epist.  III  67.    Not.  Dign.  Or.  XXXIX  37.  XL  38.  XLI  41.  XLH  45. 

24.  Soldaten,  die  ihren  Dienst  gleich  unter  den  Coraitatenses 
begonnen  haben,  treten  nach  23  und  28  Jahren  unter  die  Protcctores 
ein  (Dessau  2783.  2788).  Durch  einen  noch  erhaltenen  Brief  Julians 
(epist.  22)  wird  ein  Soldat  für  besondere  Auszeichnung  unter  die  Do- 
mestici  aufgenommen :  iyxareXe^ufisr  rs  as  tcj5  tö)v  otxslcov  owräyfian. 
Ein  ähnlicher  Fall  Amm.  XXV  10,  9:  Vitalianus  domesticortwi  con- 
sartio  iungitur,  Eruhrum  e  numero  mües,  qui  rmüto  postea  avetufi 
comitis  dignitate  male  rem  per  lllyricum  gessit.  Vgl.  Paulin.  Nolaii. 
epist.  25,  8:  in  hac  militia  soletis  in  votis  habere  hmic  offkH  pro- 
motiümm.  nt  protcctores  efßciamini.  Amm.  XVIII  5,  1.  Vgl.  Cod.  Tust. 
XI  68,  3.    Cod.  Thex)d.  VI  24,  3.    Vill  7,  9.   X  22,  3. 

30.  Protectoren,  die  zu  OffizierstcUungen  aufsteigen,  Dessau 
2781.  2788.  Amm.  XVI  10,  21.  XVIII  3,  5.  XXV  10,  9.  XXX  7,  3. 
Vgl.  Mommsen,  Protcctores  Augusti,  Ephem,  epigr.  V  S.  133  = 
Gesammelte  Schriften  VIII  S.  419.  Scholaren  zu  Offizieren  befördert, 
Cod.  Theod.  VII  4,  34.    Vgl.  VII  20,  13. 

34.  Aufstieg  von  Tribunen  zu  Duces  oder  Comites.  A.  Müller, 
Philol.  LXIV  S.  596. 

44,  11.  Der  Vater  des  Magister  Militum  Silvanus  war  (an  ein- 
gewanderter Franke,  der  sich  unter  Constantin  ausgezeichnet  hatte 
(Amm.  XV  5,  33).  Masaucio,  Sohn  des  Comes  Africae  Cretio,  nach 
seinem  Namen  zu  schließen,  gleiclifalls  ein  Barbar,  ist  Protector  do- 
mesticus  (Amm.  XXVI  5,  14).  Die  Kaiser  Valentinian  und  Valens 
waren  Söhne  eines  niedrig  geborenen  Mannes  (Amm.  XXX  7,  2);  doch 
galten  dessen  militärische  Verdienste  ihnen  schon  in  früher  Jugend 
als  Empfehlung  (Amm.  XXX  7,  4),  und  der  ältere  von  ihnen  war  mit 
36  Jahren  Tribun  einer  Reitertruppe  (i^mm.  XVI  11,  6).  lovianus 
war  gleichfalls  Sohn  eines  Offfziers,  wurde  durch  dessen  Leistungeji 
empfohlen  (paternis  meritis  mediocriter  commcndahilisj  und  brachte 
es  mit  32  Jahren  zur  ersten  Stelle  im  Protectorenkollegium  (Amm. 
XXV  5,  4 ;  vgl.  10,  13).  TIcrciüanuü  protector  domesficus  ist  Sohn  des 
Magister  Equitum  Hermogenes  (Amm.  XIV  10,  2).  Die  Söhne  des 
Magister  Equitum  Ursicinus  dienen  im  Heere,  wahrscheinlich  gleich- 
falls als  Protcctores  (Amm.  XIV  11,  3).  Der  Sohn  eines  Tribunus  489 
tritt  in  die  scholae  pcdatinae  ein,  Sulp.  Sev.  vit.  Mart.  2,  2. 

46,  23.  Von  den  technischen  Ausdrücken,  welche  der  früheren 
Zeit  fremd   und  für  das  neue  System  der  Aushebung  charakteristisi'li 
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liind,  kommt  pivtostasM  schon  vor  der  Ernennung  der  Caesares,  d.  h. 
vor  dem  J.  293,  in  einem  Gesetze  Diocletiane  vor  (Cod.  lust.  X  62,  3) 
und  temonarius  im  J.  295  (Passio  S.  MaxLmiliani  bei  Knopf,  Aus- 
gewählte Märtyrerakten  S.  79).  Daß  Diokletian  auf  diesem  Gebiete 
Neuerungen  herbeigeführt  hat,  ergibt  sich  auch  aus  Lact,  de  mort. 
pere.  7,  5,  wo  unter  den  Vermögenslasten,  die  er  den  Untertanen 
auflegte,  folgende  erwähnt  wird:  Jiaec  quoque  tolerari  no»  poasunt, 
quae  ad  exfiibendos  mRites  spectavi.  Nach  diesen  Zeugnissen  muß  die 
Regelung  der  militärischen  Stellvertretung,  die  S.  45  geschildert  ist. 
noch  in  das  erste  Jahrzehnt  seiner  Regierung  zurückgehen.  Wahr- 
scheinlich bildete  sie  einen  Teil  der  Zensusordnung  vom  .T.  289,  von 
der  S.  266  die  Rede  gewesen  ist. 

27.  Plin.  ad  Traian.  30;  vgl.  Cod.  Theod.  Vll  22,  12,  XII  1,  78. 

28.  Sulp.  Sev.  vit.  Mart.  2,  5:  cum  edkium  esset  a  regibus,  ut 
veteranonim  filii  ad  militiam  scriberentur.  Cod.  Theod.  VII  22,  2 : 
programmafe  per  omues  civitates  proposito.  Hiemach  wurde  die  Aus- 
hebung immer  durch  ein  besonderes  Edikt  der  Kaiser  angeordnet, 
war  also  nicht  regelmäßig.  Auf  dasselbe  weist  auch  das  sehr  ver- 
schiedene Alter  der  ausgehobenen  Veteranensöhne  hin.  Martinus  muß 
sich  schon  mit  fünfzehn  Jahren  stellen,  und  in  den  Gesetzen  wird 
verordnet,  daß  die  Pflichtigen  bald  mit  sechzehn  (Cod.  Theod.  VII  22,  4. 
XII  1,  35),  bald  mit  achtzehn  (Cod.  Theod.  XII  1.  19.  58  §2},  bald 
zwischen  zwanzig  und  fünfundzwanzig  Jahren  (Cod.  Theod.  VII  22,  2. 
XII  1,  18)  herangezogen  werden  sollen.  Wäre  die  Aushebung  eine 
jährliche  gewesen,  so  hätte  sich  wahrscheinlich  jeder  Veteranen- 
sohn stellen  müssen,  sobald  er  ein  gesetzlich  bestimmtes  Lebensjahr 
erreicht  hatte. 

30.     Cod.  Theod.  VII  18,  10.  17.  22,  2  §  4. 

33.  Mommsen,  Hermes  XXIV  S.  248  =  Gesammelte  Schriften 
VI  Ö.  255. 

34.  Diejenigen,  welche  für  die  unmittelbare  Aushebung  allein 
in  Anspruch  genommen  werden  durften,  sind  Cod.  Theod.  VIII  2,  3 
vollständig  aufgezählt:  conperimiis.  aliquantos  relictis  munen'bus  cu- 
riarum  scribas  sed  et  logograpTios  eivitcdum  in  rionien  hrepstsse  müitne; 

490  his  retractis  legem  haue  ttditnus,  ne  qiiis  ex  hoc  homimim  numero  parkt 
audeat  usurpare,  hoc  admoäum  stifficiente  nunicro  müitiae  subplementii^. 
qui  ex  vagis  veteranorumque  filiis  vacantihusque  potuent  fida  pervesti- 
gatione  conpleri.  Über  die  drei  Arten  von  Aushebungspflichtigen,  die 
hier  genannt  werden,  ist  folgendes  zu  bemerken: 

1)   Die   Söhne   von    Soldaten    (Cod.  Theod.  VII  22,  6.  10)    und 
Veteranen  haben  die  Wahl,    ob  sie  sich  der  Aushebung  stellen   oder 
S  II  A  32 
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in  den  Ordo  eintreten  wollen;  sind  sie  dienstuntauglich,  so  ist  das 
letztere  ihr  unvermeidliches  Schicksal  (Cod.  Theod.  VII  1,  5.  18,  10. 
20,  12.  22,  ].  2.  4.  5.  7.  8.  11.  XII  1,  18.  19.  32.  35.  58.  78.  83. 
89.  Sulp.  Sev.  Vit.  Mart.  2,  5.  Gregor.  Naz.  epist.  123).  Ein  Teil 
von  ihnen  wird  schon  als  Kinder  in  die  Dienstlisten  eingetragen 
(Cod.  Theod.  VI  24,  2.  VII  1,  11.  14)  und  empfangt  dann  auch  Ge- 
halt, was  allerdings  zeitweilig  verboten  wurde  (Eist.  Aug.  Gord.  28,  3. 
Cod.  Theod.  VII  1,  11.  Mommsen,  Gesammelte  Schriften  VI  S.  255). 
Die  Dienstpflicht  der  Veteraneneöhne  wird  zuerst  im  J.  313  erwähnt, 
aber  derart,  daß  sie  sich  nicht  als  neu  eingeführt,  sondern  als  schon 
früher  bestehend  darstellt  (Cod.  Theod.  VII  22,  1 ;  über  die  Datierung 
s.  Seeck,  Eegesten  S.  55,  9).  Sie  scheint  also  noch  auf  Diocletian 
zurückzugehen. 

2)  Vacarites  heißen  diejenigen,  welche  weder  Beamte  sind,  noch 
einem  Corpus  angehören,  dus  dem  Eeich  oder  der  Kommune  gegen- 
über zu  bestimmten  Leistungen  verpflichtet  ist  (Cod.  Theod.  XII  1, 137, 
XIII  9,  3  §  4.  Symmach.  rel.  44,  1);  sie  werden  daher  auch  oiiosi 
genannt  (Cod.  Theod.  XII  16).  Daß  den  Decurionen,  den  Cohortalen 
und  anderen  Corpora ti  der  Militärdienst  nicl.t  gestattet  war,  ist 
Cod.  Theod.  VII  2,  1.  2.    13,  1.    VIII   4,   28    und  [sonst    noch    oft 

überliefert. 

3)  In  den  vagi,  die  auch  Cod.  Theod.  VII  13,  6.  18,  10.  17. 
20,  12  neben  den  Veteranensöhnen  als  das  wichtigste  Material  der 
Aushebung  genannt  werden,  will  Mommsen  (Gesammelte  Schriften  VI 
S.  255  Anm.  6)  flüchtige  Colonen  erkennen.  Doch  widerspricht  dem 
Cod.  Theod.  VII   18,  10:   protectores,   qui  ad  inquisitionem  vagorum 

per  provincias  diHgvntw,  nullas  in  retinendis  fugitivis  dumtfixat 
indigenis  imurias  possessoriltis  parent,  quia  hoc  Ulis  tantum  permittihir, 
ut  deseriores  veteranorum  filios  ac  vagos  et  cos,  quos^  militiae  origo  cmi- 
üignat,  ad  delednm  hoiiorum  protccenf.  Wenn  also  die  Protectoren, 
welche  die  Aushebung  vornehmen,  flüchtige  indigenae  aufstöbern  — 
d.  h.  Leute,  die  auf  einem  Grundstück  als  Colonen  geboren  und  da- 
durch an  die  Scholle  gefesselt  sird  — ,  so  dürfen  sie  diese  nicht  zu  491 
Eekruten  machen,  sondern  müssen  sie  den  Grundbesitzern  (possessores) 
zurückgeben.  In  Gegensatz  zu  diesem  indigcna  steht  Cod.  Theod. 
VII  18,  2  der  alienigena  idoneus  ir.ilHiae  oder  der  advena^iunm- {Codi. 
Theod.  VII  13,  7),  der  olne  Zweifel  mit  dem  vagus  identisch  ist. 
Hierzu  paßt  es,  daß  dem  paganus  ausdrücklich  der  Militärdienst 
untersagt  wird  (Cod.  Theod.  VII  21,  2)  und  eine  Aushebung  für  die 
Flotte  ex  iuceiisiti's  angeordnet  wird  (Cod.  Theod.  X  23),  d.  h.  aus 
denjenigen,    die  weder  Colonen   noch   überhaupt   Leute   sind,    welche 
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den  Acker  mit  eigener  Hand  bebauen  (Pauly-Wissowa  IV  S.  498). 
Demnach  kann  man  unter  den  vagi  nur  diejenigen  verstehen,  die  an 
keinen  bestimmten  Ort  gefesselt,  also  weder  Grundbesitzer  noch 
Pächter  noch  glebae  adscripti  sind.  Wenn  also  in  dem  Gesetz,  von 
dem  diese  Anmerkung  ausgegangen  ist,  neben  den  Veteranensöhnen 
imr  bei  vacantes  und  vacji  die  Aushebung  oder  Anwerbung  zugelassen 
wird,  so  bedeutet  dies  genau  dasselbe,  was  Cod.  Theod.  VII  2,  1 
folgendermaßen  ausgedrückt  ist:  ad  militiam  nullus  adspiret,  nisi 
qiiem  penitus  liberum  aut  genere  mit  vitae  condicmie  rriquisüio  caiita 
deprelienderit. 

46,  28.  Jährliche  Aushebung  ist  durcli  Amm.  XXXI  4,  4  {milikcre 
supplementum ,  quod  promneiatim  annuum  pendehatur)  ausdrücklich 
beglaubigt  und  wird  auch  Cod.  Theod.  VII  13,  7  §  1.  18,  3.  14  §  1 
vorausgesetzt.  Doch  können  daneben  in  großer  Bedrängnis  des 
Staates  auch  außerordentliche  Eekrutenlieferungen  angeordnet  werden. 
Amm.  XXI  6,  6.  Cod.  Theod.  VI  27,  18.  Seeck,  Symmachus  p.  LXIX. 

30.  Cod.  Theod.  VII  13,  2:  domum  tiostram  ad  exhibenda  tironum 
(vipora  per  eas  provincias,  a  quibits  corpora  flagitantur,  nölumus 
perurgcri;  ceterum  sinimus  conveniri,  in  qicibus  pretia  postidantitr.  Daß 
die  Provinzen,  die  corpora  und  die  pretia  zu  leisten  hatten,  nicht  ein 
für  allemal  bestimmt  waren,  ergibt  sich  aus  der  Exposit.  tot.  mundi  50 
(=  A.Kiese,  Geograph!  latini  minores  p.  117):  post  Bithyniam  Herum 
Thraeia  provincia  et  ipsa  dives  in  fructibus  et  maximos  habens  viros  et 
t'ortes  in  hello ;  propter  quod  et  freqmntei'  inde  milites  töUuntur.  Wenn 
Thracien  nur  häufiger  als  andere  Diözesen  Soldaten  hergab,  so  folgt 
daraus,  daß  sie  nirgend  ganz  regelmäßig  ausgehoben  wurden,  sondern 
nach  Umständen  und  Bedürfnissen  bald  die  eine,  bald  die  andere 
Provinz  die  Rekrutierung  in  Geld  ablösen  durfte,  obgleich  dies  den 
492  kriegstüchtigsten  natürlich  relativ  selten  gestattet  wurde.  Auf  das- 
selbe weist  auch  Cod.  Theod.  VII  13,  9  hin :  ex  opportunis  regionibus 
sappkmenta  numeris  mansuetudo  nostra  decrevit  agitari.  Denn  hierin 
scheint  doch  zu  liegen,  daß  die  regiones,  die  als  opportmuw  gelten 
sollen,  erst  durch  das  kaiserliche  Dekret  bezeichnet  sind.  Im  J.  380 
bestimmt  Gratian  (Cod.  Theod.  XI 16, 12):  mque  suhurhicariis  regionibus 
tiromim  immineret  exactio;  im  J.  443  ist  von  denen  die  Rede,  quibus 
per  suburhicarias  proviiicias  tironum  congregandorum  mutms  iniunximus 
(Nov.  Valent.  VI  2  §  1).  Im  J.  397  wird  von  den  römischen  Sena- 
toren zuerst  die  Stellung  von  Rekruten  verlangt,  dann  erlaubt,  daß 
sie  eine  Ablösung  in  Geld  zahlen.  Allerdings  handelt  es  sich  in 
diesem  Falle  nicht  um  die  regelmäßige  Jahresaushebung,  sondern  um 
eine  außerordentliche,  die  für  den  GUdonischen  Krieg  verfügt  worden 
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ist.  Seeck,  Syminachus  p.  LXIX.  Doch  auch  in  bezug  auf  jene 
setzt  Amm.  XIX  11,  7.  XXXI  4,  4  unverkennbar  voraus,  daß  jedesmal 
nach  dem  Bedürfnis  und  dem  Belieben  des  Kaisers  Geld  oder  Mensehen 
gefordert  werden  konnten.  In  Ägypten  wird  in  der  Regel  ;ceröoc 
tiQibvcov  erhoben;  so  in  den  Jahren  367.  370.  375.  388/4.  Dagegen 
werden  Rekruten  verlangt  im  J.  346,  als  der  Perserkrieg  des  Con- 
stantius  auf  seiner  Höhe  stand,  360,  als  er  aufs  neue  ausbrach  und 
große  Rüstungen  für  diesen  Zweck  im  Gange  waren,  zwischen  376 
und  378,  als  Valens  gegen  die  Gothen  zog,  und  um  388,  als  Theodosius 
den  Feldzug  gegen  den  Usurpator  Maximus  vorbereitete  (L.  Mitteis, 
Griechische  Urkunden  der  Papyrussammlung  zu  Leipzig  1  S.  173. 
Wilcken,  Chrestomathie  S.  550.  553).  Die  Menschen  dieser  Diözese 
werden  also  nur  in  der  äußersten  Notlage  des  Reiches  für  das  Heer 
in  Anspruch  genommen,  erstens  wohl,  weil  sie  nicht  für  so  kriegerisch 
brauchbar  galten,  wie  etwa  die  Thraker,  dann  aber  auch,  weil  auf 
den  Ernten  Ägyptens  die  Ernährung  von  Constantinopel  beruhte  und 
man  sich  daher  scheute,  hier  die  Colonen  dem  Acker  zu  entziehen. 

47,  1.  Amm.  XIX  11,7:  aurum  quippe  g  rat  ante  r  provinciales 
pro  corporibus  dahunt. 

16.  Die  capitula  werden  genannt  Cod.  Theod.  XI  1,  34.  16, 
15.  18  und  Amm.  XVI  5,  14,  wo  die  Herausgeber  fälschlich  capitibiis 
für  das  überlieferte  capitulis  gesetzt  haben.  Doch  daß  hier  eine 
größere  Einheit  der  Steuerrechnung  gemeint  sein  muß,  als  das  ge- 
wöhnliche Caput  (s.  S.  269),  ergibt  sich  mit  Sicherheit  aus  der  Höhe 
der  darauf  lastenden  Summe  (Seeck,  Die  gallischen  Steuern  bei 
Ammian.  Rhein.  Mus.  XLIX  S.  630).  Was  jener  Ausdruck  bedeutet, 
darüber  geben  die  abgeleiteten  Worte  capitularia  functio  (Cod.  Theod. 
XI  16,  14)  und  capitularim  (Sjinmach.  epist.  IX  10,  2.  Cod.  Theod. 
VI  35,  3)  genügenden  Aufschluß. 

17.  Cod.  Theod.  VII  13,  7  §1:  illitd  etiain  simüit£r  definituw 
est,  ut  hi  tantum  a  cotisortibiis  segregentur,  quorum  iugutio  ita  rnagmi 
est,  ut  aecipere  7wn  possit  adiunctum,  cum  pro  suo  numero  in  exhibendo 
tirone  wlus  ipse  respondcat.  inter  quos  vero  possessionis  exiguae  necemtax 
comunetionem  postidat,  functioms  et  praebitmiis  annomm  nidssitudo 
servetur;  quippe  ut  senatores  ceterique,  qui  primo  anno  et  suo  et  con- 
sortis  itomine  tironevi  dederint,  in  sequenti  vice  habeantur  immunes, 
illique  in  praehitione  »uccedmit,  a  quorum  conventione  fuerit  ant^ 
cessatum.  Hieraus  folgt,  daß  selbst  die  Güter  der  Senatoren  geAvöhn- 
lich  nicht  groß  genug  waren,  um  einen  einzelnen  Grundbesitzer  mit 
der  Stellung  eines  Rekruten  zu  belasten.  Die  Vereinigung  mehrerer 
Grundbesitzer  in  einer  Protostasie  ist  noch  erwähnt  Cod.  Theod.  XI 23,  l. 
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493  24.  Cod.  Theod.  YU  18,3:  si  temonariKS  prodiderä  (kmiorcm, 
protostasiae  onere  biennio  relevetur.  Wenn  der  Teraonarius  dadurch 
belohnt  werden  kann,  daß  ihm  zwei  Jahre  seiner  Funktion  erlassen 
werden,  so  muß  diese  zum  mindesten  drei  Jahre  gewährt  haben.  Ihre 
Dauer  auf  die  fünfjährige  Zensusperiodo  auszudehnen,  scheint  deshalb 
geboten,  weil  die  Umgrenzung  der  Capitula  doch  wohl  nur  auf  Grund 
der  Schätzung  vorgenommen  werden  konnte  und  sich  daher  die  Be- 
stimmung des  Temonarius  passend  mit  ihr  verband. 

25.  Cod.  Theod.  XI  16,  14:  totius  capHulariae  sive,  nt  rem,  qttain 
volumim  intellcgi,  communi  denuntuiticme  signenius,  temonariae  functionis 
fieii  hibennis  exsortes.  Vgl.  XI  16,  15.  18.  VI  4,  21.  Wenn  Cod. 
Theod.  VI  35,  8  überliefert  ist :  quibus  omnitnis  condonamm,  ne  exac- 
tonim  vd  turmariorum,  quos  capitnlarios  vocunt,  curam  snbeant  vel 
ubsequium  temonariorum  vel  prototypüie,  so  ist  der  Satz :  quos  capitu- 
larios  cocant  wahrscheinlich  verstellt  und  gehört  zu  tenionariorum. 

27.  Das  Verfahren  bei  der  Aushebung  ist  nur  in  einem  Gesetze 
des  Valens  (Cod.  Theod.  VII  13,  7)  eingehend  geschildert,  scheint  aber 
in  der  Hauptsache  schon  auf  Diocletian  zurückzugehen ;  s.  zu  45,  23. 

29.  Cod.  lust.  X  42,  8 :  i>ec  protostasiae  vel  sacerdotü  vel  deca- 
protiae  mimera  co}poralia  sunt,  sed  tantum  patrimomi  esse  iion  ant- 
bigitur.  Zur  Vennögenslast  konnte  die  Protostasie  nur  durch  die  Haft- 
barkeit der  Temonarii  werden,  wie  sie  analog  bei  den  Dekaproten  vor- 
kommt. Seeck,  Decemprimat  und  Dekaprotie.  Beiträge  zur  alten 
Geschichte  I  S.  173. 

48,  4.  Cod.  Theod.  VII  13,  7:  tironum  praebitio  in  patrhnonionivi 
riribiis  potius  quam  in  personarum  muneribus  collocetur,  ut  prototypiae 
munus,  qnod  prodndarum  interna  depascitur,  ab  imis,  ut  dicitur, 
radicilncs  eruatur.  imni  inter  reliqua  vitia  Juiec  duo  vel  nuixime  in- 
toJerahüia  iudicamus,  quod  aurum  saepe  pro  corporibus  immcine  depa- 
scitur atque  culvetiarum  coemptio  iuniorum  insohntius,  quam  convenit, 
(ifstimatur.  Wer  die  Prototypie  bekleidet,  hat  also  Freiwillige  (ad- 
vemie  iuniores)  anzuwerben,  und  da  die  Summe  dafür  keine  fest- 
bestimmte ist,  sondern  dem  freien  Übereinkommen  mit  dem  Kekruteii 
unterliegt  (in  einem  Falle  beträgt  sie  30  Solidi  =  381  Mk.  Wilcken, 
Chrestomathie  S.  551),  gibt  dies  zu  schweren  Bedrückungen  Anlaß. 
Denn  der  Werber  kann  diejenigen,  welche  zu  dem  Handgeld  beizu- 
tragen haben,  über  die  Höhe  desselben  täuschen.  Seine  Verpflichtung 
ist  nur  eine  persönliche,  keine  Vermögenslast,  weil  er  von  den  Mit- 

494  gliedern  seiner  Genossenschaft  so  viel  nach  eigenem  Ermessen  erheben 
darf,  daß  die  erforderliche  Summe  unter  allen  Umständen  gedeckt  ist. 
Vgl.  Pauly-Wissowa  III  S.  1542. 
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27.  Veget.  I  7:  indicti  possesson'bus  tirones  per  gratimn  aiit  dissi- 
mtdationem  prdxmtiwn  täles  sociantur  armis,  quaks  domini  hxtbere 
fastidiunt.  Eine  Strafandrohung  für  die  Stellung  von  ungeeigneten 
Rekraten  Cod.  Theod.  Vil  13,  8. 

33.     Cod.  Theod.  VII  13,  4.  -l  10.  22,  1.     Anm.  XV  12,  3. 

49,  3.  Cod.  Theod.  X  22,  4 :  Stigma,  hoc  est  nota  piMica,  fabri- 
censium  brachiis  ad  imitationem  tironum  infligatur,  ut  hoc  modo  salfmi 
possint  latitantes  agnosei.  Veget.  II  5:  tum  victuris  in  cute  pundis 
müites  scripti,  cum  matriculis  insenintur,  iurare  sölent.  Vgl.  I  8. 
Augustin.  c.  epist.  Farmen.  II  13,  29.  c.  Crescon.  IV  5,  6.  Zahlreiche 
andere  Belege  findet  man  bei  Gothofredus  im  Kommentar  zu  dem 
angeführten  Gesetze. 

7.  Cod.  Theod.  VII  18.  Cod.  lust.  XII  45.  S.  Dill,  Roman 
Society  in  the  last  Century  of  the  western  empire  S.  196. 

15.  Daß  die  Barbaren  bei  ihrer  Anwerbung  Bedingungen  zu 
stellen  pflegten,  ergibt  sich  aus  Amm.  XX  4,  4 :  iüud  tarnen  nee  dissi- 
mulare  j)Otuit  nee  silere,  ut  iVl  nidlas  paterentur  mdkstias,  qui  relictis 
laribm  transrhenanis  sub  hoc  venerant  pacto,  ne  ducerentur  ad  pai-tes 
tinquam  transalpinas,  verendum  esse  adfirmans,  ne  voluntarii  barbari 
militares  saepe  siib  einsmoäi  legibus  adsueti  iransire  ad  nostra,  hoc 
cognito  arceretitur. 

19.  Dessau  2813:  Hariulfus  protectw  domesitigtis  filitts  Han- 
havaldi  regalis  gentis  Burgundimium,  qui  vicxit  annos  XX  et  menm 
twve  et  dies  tiove.  Beuglo  camncidus  ipsius  fecit.  Da  der  hier  genannte 
Burgunder  schon  als  Zwanzigjähriger  starb,  kann  er  sich  nicht  aus 
einer  niedrigeren  Truppe  aufgedient  haben,  sondern  muß  gleich  unter 
die  Protectores  domestici  eingetreten  sein.  Freilich  ist  er  aus  edlem 
Geschlecht ;  aber  auch  niedrig  geborene  Barbaren  werden  in  der  Regel 
wenigstens  bei  den  Comitatenses  ihren  Dienst  begonnen  haben. 

29.  Hist.  Aug.  Aurel.  11,  4.  Über  die  Zeit,  in  der  dies  g»'- 
echrieben  ist,  s.  Seeck,  Folitische  Tendenzgeschichto  im  5.  Jhdt.  ii.  Chr. 
Rhein.  Mus.  LXVH  591  ff. 

50,  10.     Amm.  XIV  10,  7.  8. 

14.  Oros.  VII  40,  7—10.    Zosim.  VI  5,  ].    Sozom.  1X12. 
61,  3.     A.  Müller,  Fhilol.  LXIV  S.  617. 

9.  Seeck,  Die  Zeit  der  Schlachten  bei  PoUentia  und  V^erona. 
Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  XXIV  S.  187.  Comitatenses 
bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  621. 

52,  11.     Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  113  s.  i508.  495 

15.  Mommsen  II-  S.  570. 
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57,  22.  0.  Hirschfeld,  Die  ritterli^^hen  Statthalter.  Sitzungsber. 
d.  Berlin.  Akad.    1889,    S.  417. 

68,  13.  Dio  LH  22,  4  läßt  Maecenas  dem  Augustue  raten,  nie 
mehr  als  zwei  Legionen  in  derselben  Provinz  zu  vereinigen.  Bekannt- 
lich geben  diese  Ratschläge  diejenige  Form  lier  Verfassung  und  Ver- 
waltung wieder,  die  zur  Zeit  der  Severe  tatsächlich  bestand. 

19.  Britannien  wurde  197  geteilt  (Pauly-Wissawa  III  S.  878) ; 
für  die  Teilung  Syriens  seheint  Dessau  2187  =  CIL  VI  228  vom  J. 
205  das  älteste  Zeugnis  zu  sein. 

23.  Brigetio,  wo  die  Legio  I  Adjutrix  stand,  gehörte  anfangs 
20  Oberpanaonien  (CIL  III  S.  482.  53 ))  und  war  im  J.  2 12  noch 
nicht  von  ihm  abgetrennt,  da  in  einer  Inschrift  dieser  Zeit  die  alten 
drei  Legionen  noch  unter  demsalben  Statthalter  stehen  (Dessau  2382). 
Im  J.  228  war  dagegen  die  I  Adjutrix  nebst  ihrem  Standquartier 
schon  dem  unteren  Pannonien  zugeteilt.  Dessau  2375;  vgl.  2207. 
Dio  LV  24,  2. 

59,  11.  Mommsen,  ^Polemii  Silvii  Literoulus.  Abhandl.  d.  k. 
Sache.  Gesellsch.  der  Wissensch.  III  S.  233.  Verzeichnis  der  römischen 
Provinzen  aufgesetzt  um  297.  Abhandl.  d.  Berlin.  Akademie  1862 
S.  489  =  Gesaimnelte  Schriften  V  S.  561. 

23.  Nach  dem  Veronenser  Verzeichnis  zählt  Gallien  zwar  schon 
17  Provinzen,  wie  am  Ende  des  römischen  Reiches.  Aber  da  die 
Dioecesis  Viennensis  auch  unter  dem  Namen  Quinque  provinciae  auftritt 
und  ihn  erst  später  [mit  der  Bezeichnung  Septem  provinciae  vertauscht, 
halte  ich  es  für  erwiesen,  daß  sie  anfangs  wirklich  nur  aus  fünf 
Provinzen  bestand  und  die  Narhonensis  secimda  und  Aquitanim  secunda 
jüngere  Abzweigungen  sind.  Denn  die  Ansicht  Mommsens  (S.  583', 
daß  „beide  Bezeichnungen  Septem  proviiiciae  und  Quinque  provinciae, 
gleichzeitig  und  als  gleichbedeutend)  im  Gebrauch  gewesen^  seien, 
ist  irrig.  Alle  Stellen,  die  Gothofredus  zu  Cod.  Theod.  XVI  10,  15 
für  Qwinqite  provinciae  gesammelt  hat  (vgl.  auch  Dessau  1254),  liegen 
dem  Jahre  400  voraus.  In  ^diesem  erscheint  zum  erstenmal  Septem 
provinciae  (Cod.  Theod.  I  15, 15)  und  später  nicht  selten  (Dessau  1281. 
Zosim.  papae  epist.  1.  4.  13.  Bonif.  epist.  3  und  sonst).  Wenn  heiles 
sich  injder  Notitia  Digaitatum  findet  (Quinque  provimiae  Oc.  XI  18. 
XII  14.  Septem  provinciae  Oc.  I  28.  III  3.  14.  XXII  1.  20),  so  ist 
das  fnur  ein  weiterer  Beweis  dafür,  daß  sie  sich  aus  Bestandteilen 
sjhr  vers-'hiedeuer  Zeiten  zusammensetzt  (Herrn.  XI  S.  71).  Ammiau 
(XV  11,  13.  14)  kennt  daher  auch  nur  eine  Aquitania  und  eine  Nar- 
honensis. Äquitania  secunda  und  Narhonensis  secunda  in  der  Veronenser 
Liste  sind  also  zweifellos  Interpolation.    Stammt  die  einzige  erhaltene 
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Handschrift  aus  Gallien  her,  was  sehr  leicht  möglich  ist,  so  würde 
es  sich  ohne  jede  Schwierigkeit  erklären,  daß  der  Schreiher  dem  Ver- 
zeichnis die  zwei  Provinzen  hinzufügte,  die  nach  seiner  eigenen 
Kenntnis  in  ihm  noch  fehlten.  Denn  was  er  abschrieb,  sollte  ihm 
und  seinen  Lesern  ja  nicht  ak  historische  Urkunde,  sondern  als  geo- 
graphische Übersicht  über  die  Provinzen  des  Reiches  dienen.  Soweit 
er  bemerkte,  daß  sie  veraltet  war.  wird  er  sie  also  ganz  unbedenklich  496 
vervollständigt  haben. 

60,  5.  Bcthmann-Hollweg,  Der  römische  Civilprocess  UI  S.  39. 
Mommsen,  De  C.  Caelii  Saturnini  titulo.  Memorie  dell'  Instituto 
II  S.  312. 

14.  Ein  Proconsul  Achaiae  um  das  Jahr  300  bei  Dessau  1217  = 
CIL  X  5061.  Aus  späterer  Zeit  Cod.  Theod.  VI  28,  8.  XVI  2,9, 
Not.  Dign.  Or.  I  27.  XXI.  Dessau  1258.  1259  und  sonst. 

18.     Cod.  Theod.  X  16,  4.   XI  30,  42.  36,  28. 

20.     Seeck,  Symmachus  S.  XCIH.  CLXXXII. 

25.  In  einer  Inschrift  wird  es  als  besondere  Ehre  angeführt, 
daß  jemand  in  einer  Provinz,  die  vorher  von  Praesides  verwaltet 
worden  war,  zum  erstenmal  den  Titel  Consularis  geführt  habe  (Dessau 
1253:  considari  Paimoniannu  secundae  post  praesides  prinio).  Palac- 
stina  wurde,  um  einen  bestimmten  Mann  zu  ehren,  in  seiner  Hand 
zu  einer  Provinz  vereiniget  und  gleichzeitig  wohl  auch  zum  Procon- 
sulat  erhoben.  Zosim.  IV  41,  3:  'DAgiog  ds  8ia  zo  fieyedos  rfjg  dßs- 
i^S  t^aivoiv  d^icjOslg  äo^eiv  Tiagä  ßaoii.ecog  iräzzezo  IIo.Xo.iozivt]g 
dnäarjg.  Daß  Ämter  aus  rein  persönlichen  Gründen  in  ihrer  Würde 
'.rhöht  werden,  sprechen  die  betreifenden  Gesetze  mitunter  unzwei- 
deutig aus.  Cod.  Theod.  VI  8:  nos  ad  Jianc  promulgationem  Macrobii 
riri  inlustns  vierita  provocarimt.  VI  12:  Cotnasü  nos  et  ClearcM  viroruvi 
spectabüiiim  cligtiitas  admonuit,  ut  eos,  qui  tranqutllitatis  nostrae  con- 
^iistorii  dici  coviites  meruerunt,  proconsularHjvs  aequari  generuliter  iu- 
Ixremus.    Vgl.  VI  26,  10.  17  §  1. 

27.  Der  letzte  legatus  pro  praetore,  der  selbständig  eine  Provinz  ver- 
waltet, scheint  im  J.  283  vorzukommen  (Dessau  599).  Denn  Desöau 
1240  ist  der  legaUcs  pro  praetore  provinciae  Numidiae  nur  als  Unter- 
beamter dis  Proconsul  Africae  zu  betrachten.  Mommsen  CIL  VIU 
p.  XVI. 

34.  Marquardt,  Kömische  Staatsverwalturg  I  S.  408.  Mommsen, 
Memorie  dell'  Instituto  II  S.  303. 

61.  5.     Bethmann-HoUweg  III  S.  41. 

6.  0.  Hirschfeld,  Die  Rangtitel  der  römischen  Kaiserzeit.  Sitzungs- 
ber.  d.  Berliner  Akad.  1901.  S.  592  =  Kleine  Schriften  S.  660. 
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21.  Momuisen,  Polomii  Silvii  Idtercuhis,  H.  257.  Verzeichnis 
tl»r    rfimischen   Provinzen.    S.  489  =  Gesammelte  Schriften  V  S.  561. 

28.  Claud.  in  Eutrop.  II  585:  itc  quid  tarnen  orbe  redso  venditof 
ainittat,  provincia  qiiaeqite  superstes  dividitur,  geininumque  duplex 
passura  tribunal  cogitur  alterius  pretium  snrcire  peretnptae.  —  rectorum 
Humeriiin  terris  po'euntibm  augent. 

34.  Liban.  or.  II  42:  dXXä  rvv  zosy^si  fiky  im  irjv  cLQxijv  6 
:xQiaa{}ai  8vvt]d-Elg,  f.iSTaazg£<pezat  8s  negiaxonrnv,  firj  ob  .toXXovg  dTii^si 
A97  ataöi'ovs  6  dtade^ö/Lcevog.  öfioXoysl  d'  ev&vg,  (bg  rjxs  Xtjii'6/isrog.  Vgl. 
Über  den  Ämterschacher  Cod.  Theod.  II  29,  1.  2.  VI  18,  1.  22,  1.  2. 
VIII  4,  10.  XII  1,  25-27.  Hist.  Aug.  Gord.  21.  25.  Themiet.  or. 
VIII  117  a. 

63,6.     Monmisen,   Römisdies  Staatsrecht  11^  S.  972.  987.  1120. 

64,  13.  Dessau  8929  beweist,  daß  es  unter  Diocletian  zeitweilig 
zwei  Reichspraefecten  gab,  Afranius  Hannibalianus  für  ihn  selbst, 
lulitis  Asclepiodotus  für  seinen  Mitaugustus.  Doch  wie  Dessau  in 
seiner  Anmerkung  zu  der  Inschrift  richtig  bemerkt,  muß  sie  vor  dem 
J.  292  gesetzt  sein,  also  auch  vor  der  Erhebung  der  Caesares  (293). 
Wie  viele  Praefecten  es  nach  derselben  gab,  läßt  sich  folglich  aus 
ihr  nicht  erkennen.  Nun  führt  im  J.  296  derselbe  Asclepiodotus,  den 
uns  jene  Inschrift  als  Praefecten  des  Maximian  zeigt,  mit  Constantius 
gemeinsam  den  Krieg  gegen  den  britannischen  Usurpator  Ällectus, 
ist  also  im  Reichstoil  des  Caesars  tätig  (Euirop.  IX  22,  2.  Vict.  Caes. 
39,  42.  Zonar.  XU  31  p.  641  a).  Mommsen  (Ges.  Schrift.  VI  S.  287) 
meint,  Maximian  habe  ihn  nur  dem  Constantius  geliehen;  doch  ist 
es  ebensowohl  möglich,  daß  er  ihn  seinem  Caesar  ganz  abgetreten 
und  für  sich  selbst  einen  anderen  ernannt  hatte,  und  dies  wird  um 
.so  wahrscheinlicher,  als  Eumenius  (paneg.  VIII  [V]  15,  6)  in  einer  an 
Constantius  gerichteten  Rede  den  Asclepiodotus  und  seine  Kampf- 
genossen dtices  tut  nennt,  nicht  diices  vestri,  wie  er  hätte  sagen  müssen, 
wenn  dieser  auch  zu  einem  der  anderen  Kaiser  in  irgendwelcher  be- 
sonderen Beziehung  gestanden  hätte.  Der  Besitz  eines  Praefecten 
war  ja  kein  Hoheitsrecht,  das  die  Augusti  ihren  Caesares  aus  Gründen 
des  formellen  Vorrangs  hätten  versagen  müssen,  wie  später  etwa  das 
Tragen  des  Diadems,  sondern  einfach  ein  praktisches  Bedürfnis.  Da 
die  Caesares  oft  als  selbständige  Heerführer  auftreten  mußton,  und 
das  zwar  teilweise  in  weiter  Entfernung  von  den  derzeitigen  Auf- 
enthaltsorten der  Augusti,  konnten  sie  desjenigen  Beamten  kaum  ent- 
behren, in  dessen  Händen  schon  damals  die  Verpflegung  der  Heere 
lag.  Gleichwohl  ist  eine  sichere  Entscheidung  nicht  möglich,  wenn 
nicht  neue  Inschriftenfunde   auch   über   diese  Frage  Licht  verbreiten. 
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18.  Mommsen,  Die  Diocletianische  Reichspraefectur.  Hoimes 
XXXVI  S.  201  =  Gesammelte  Schriften  VI  S.  285. 

65,  9.  Kriegstaten  der  Praefecten  werden  unter  Maximiau  er- 
wähnt. Eumen.  paneg.  X  (II)  11,4.  Gegen  Allectus  fährte  ConetantiuB 
die  eine,  sein  Praefect  Asclepiodotus  die  andere  Hälfte  der  Flotte 
und  des  Heeres  (Eutrop.  IX  22,  2.  Vict.  Caes.  39,  42.  Zouar.  XII  31 
p.  641  a.  Eumen.  paneg.  VHI  [V]  15).  In  dem  letzten  Kriege  de.s 
Maxentius  kämpft  der  Praefect  Pompeianus  Ruricius  mit  einem  Teil 
des  Heeres  in  Oheritalien  g-igeu  Constantin,  während  sein  Kaiser  selbst 
mit  der  Hauptmasse  in  Rom  zurückbleibt.    Bd.  I  S.  115. 

13.  Zosim.  II  32,  2.  33,  4.  5.  IV  10,  4.  Hist.  Aug.  Gord.  29,  2. 
Cod.  Theod.  VIII  4,  17.  Die  Gesetze  der  Titel  Cod.  Theod.  VH  4 
de  erogatione  mUitaris  uiinoruie,  5  de  excoctione  et  translatione  anno- 
narum,  6  de  militari  veste  sind  fast  aUe  an  Praefecten  gerichtet. 

15.  Amm.  XVII  3.  Cod.  Theod.  I  5.  5-7.  12—14.  28,1.  XI 1.  13. 
6,  1.    15,  2.  16,  7.  12  und  sonst. 

16.  Seeck,  Delegatio  bei  Paulj-Wissowa  IV  S.  2431. 
20.    Hist.  Aug.  Gord.  28,  2.    Zosim.  IV  10,  4. 

27.  Cod.  Theod.  I  16,3  an  einen  Praesas  gerichtet:  cum  s&.i;498 
menses  transcurrerint,  breves  omnium  negotiorum  ab  officio  tuo  deicripti 
commeent  ad  scrinia  eminentissimae  praefecturae,  ut  iis  recensitis  et  ad 
scrinia  iiostra  perlatis  pandatxir,  quis  iudicum  et  in  quibus  discingettdis 
-cavsis  fidelem  operam  praestiterit,  quo  vel  dignns  prmmium  mereatw, 
vel  neglegens  coerdtionem  incitrrat.  I  7,  2:  semper  de  ordinario  indicc 
iUiistris  est  cognitio  praefecturae.  Vgl.  I  5,1  —  4.  9.  10.  1<),  7.  VIII  4, 
26.  5,  35.    IX  27,  2  und  sonst. 

33.  Mommsen,  Verzeichnis  der  römischen  Provinzen.  Gesanmielte 
Schriften  V  S.  565. 

66,  3.  M.  Geizer,  Studien  zur  byzantinischen  Verwaltung  Ägyp- 
tens.   Leipzig  1909  S.  5  ff. 

10.     Mommsen,  Memorie  dell"  Institute  11  .S.  307. 

15.  Die  Dioecesis  Urbis  Romae  kommt  in  dem  Veronenser  Ver- 
zeichnis nicht  vor  und  mag  daher  vielleicht  später  eingerichtet  sein, 
als  die  übrigen  zwölf.  Aber  daß  schon  Diooletian  sie  von  Italia  ab- 
zweigte, wenn  auch  erst  am  Ende  seiner  Regierung,  beweist  Dessau 
1214;  vgl.  Mommsen,  Memorie  doli'  Institute  II  S.  31*5. 

23.  Immedi.itbozirke  können  den  Praefecten  nicht  früher  zngo- 
wiesen  sein,  als  bis  sie  einen  fest  umgrenzten  Reidisteil  und  eine 
ständige  Residenz  erhielten;  das  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  So- 
lange sie  im  Gefolge  der  Kaiser  bald  hier,  bald  dort  erschienen,  muB 
jede  Diözese  ihren  Vicar  gehabt  haben. 
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25.     Bethmaun-Hollweg,  Der  römische  Civilproceß  III  8.  55. 
34.    Mommsen,  Gesammelte  Schriften  V  S.  567. 

67,  3.  Dessau  1214.  1218.  CIL  11  2203.  Mommsi-n,  Memor. 
deir  Inst.  II  S.  316. 

4.  Unter  Diocletian  ist  L.  Aelius  Helvius  Dionysius  zuerst  itidex 
saa'ariiiii  cognitionum  totiiis  Oi'ientiSy  d.  h.  Vicar,  und  steigt  dann 
erst  zum  Praeses  Sjriae  Coeles  auf  (Dessau  1211).  Noch  unter  Va- 
lentinian  1.  schiebt  sich  die  Praefectur  von  Aegypten,  die  damals  dem 
Vicariat  schon  an  Rang  gleichsteht,  zwischen  den  Praesidat  der  The- 
bais  und  die  Consularität  von  Syrien  ein,  wird  also  zwar  schon  höher 
geachtet  als  jener,  aber  noch  immer  niedriger  als  diese.    Dessau  8844. 

8.  0.  Hirschfeld,  Die  Rangtitel  der  römischen  Kaiserzeit.  Sitzungs- 
ber.  d.  Berliner  Akademie  1901,  S.  596  =  Kleine  Schriften  S.  665. 

13.     Betlmiann-Hollweg,  Der  römische  Civilproceß  III  S.  55. 

68,  4.    Zosim.  II  9,  3.   Mommsen,  Memorie  dell'  Instit.  11  S.  309. 
499          13.     Gallien  steht  in  der  Notitia  Dignitatum  (Oc.  XXII),  d.  h.  in 

der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts,  in  seinem  vollen  Umfange  unter  dem 
Vicarius  Septem  Provinciarum.  Doch  dieser  Titel  beweist  zur  Genüge, 
daß  der  betreffende  Vicar  ursprünglich  nur  die  sieben  Provinzen  des 
südlichen  Galliens  verwaltet  hatte  und  das  nördliche  erst  später  seiner 
Diözese  hinzugefügt  war.  Daraus  wird  man  schließen  dürfen,  daß  es 
zeitweilig  Immediatbezirk  gewesen  ist. 

29.  Eine  Urkunde,  die  ich  früher  für  Fälschung  hielt,  jetzt 
aber  als  echt  erkannt  habe,  ist  im  Februar  316  aus  Trier  datiert 
und  mit  den  Namen  der  beiden  Praefecten  Petronius  Annianus  und 
lulius  lulianus  überschrieben  (Quellen  und  Urkunden  über  die  An- 
fänge des  Donatismus.  Zeitschr.  f.  Kirchengeechichte  X  S.  551);  die- 
selben beiden  Praefecten  stehen  auf  einer  niedermoesischen  Inschrift 
nebeneinander  (Dessau  8938  =  CIL  III  13734).  Danach  erseheinen 
beide  sowohl  im  Reichsteil  Constantiny.  als  auch  in  dem  des  Licinius. 
Mommsen  (Gesammelte  Schriften  VI  S.  287)  hat  dies  richtig  erklärt: 
wie  die  Gesetze  und  Verordnungen  jener  Zeit  im  Namen  aller  gleich- 
zeitig regierenden  Kaiser  erlassen  werden,  auch  wenn  sie  tatsächlich 
niir  von  einem  herrühren,  so  handeln  auch  die  Praefecten  des  ganzen 
Reiches  fonnell  immer  gemeinsam,  mögen  sie  in  Wirklichkeit  auch 
noch  so  weit  voneinander  getrennt  sein.  Die  zwei  Praefecten  ent- 
sprachen also  den  zwei  Kaisern,  die  es  damals  gab.  Und  wie  der 
Name  des  älteren  Augustus  in  allen  Urkunden  dem  des  jüngeren 
voransteht,  so  auch  der  Name  seines  Praefecten  dem  des  Kollegen 
aus  dem  anderen  ReichsteiL  Denn  daß  lulianus  zum  Hofhalte  des 
Licinius  gehörte,    ist   durch  Liban.  or.  XVIII  9  beglaubigt.     Es   ist 
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derselbe  lulianus,  der  325  Consiil  wurde  und  dossen  Tochter  Basilina 
den  späteren  Kaiser  Julian  gebar.  Ich  habe  ihn  früher  mit  Caeionius 
lulianus  Cainenius  identifiziert  (Sjinmachus  p.  CLXXVII.  Pauly- 
WissoAva  III  S.  1859),  was  jetzt  durch  das  Gentilicium  luliiis.  das 
er  auf  seiner  Inschrift  trägt,  widerlegt  ist. 

69.  2.  Daß  Constantin  auch  seinen  Caesaren  Praefecten  gab, 
versteht  sich  eigentlich  von  selbst,  da  die  Knaben  ohne  solche  Leiter 
und  Helfer  unmöglich  regieren  konnten,  ergibt  sich  aber  auch  aus 
folgenden  Gründen.  Bei  den  Gesetzen  des  4.  und  5.  Jahrhunderts, 
welche  die  Rechtssammlungen  uns  erhalten  haben,  findet  sich  in  den  500 
Adressen  kein  Amt  häufiger  genannt  als  die  Praefectura  Praetorio, 
und  sehr  oft  ist  die  Abkürzung  ihres  Titels  ppo.  auch  solchen  Namen 
hinzugefügt,  denen  or  erweislich  nicht  zukommt.  Trotzdem  erscheint 
in  den  zahlreichen  Gesetzen,  die  Constantin  von  312  bis  in  den  Herbst 
318  erlassen  hat,  nur  einmal  jenes  ppo.  mit  handschriftlich  guter 
Beglaubigung,  und  dieses  eine  Mal  läßt  es  sich  nachweisen,  daß  die 
betreffende  Persönlichkeit  nicht  Praefectus  Praetorio,  sondern  Praefectus 
Urbi  war  (Cod.  lust.  XII  1,  2;  vgl.  Seeck,  Ptegesten  S.  136,  21). 
Dagegen  werden  seit  dem  18.  Dec.  318  die  Praefecten  in  den  Gesetzes- 
überschriften sehr  häufig.  Man  wird  nicht  umhin  können,  dies  mit 
der  Ernennung  der  Caesaros  in  Zusammenhang  zu  bringen,  die  ja  im 
Jahre  vorher  erfolgt  war  (I  S.  160),  und  es  folgendermaßen  zu  er- 
klären. An  Beamte,  die  nur  am  Hofe  selbst  tätig  waren,  Averden  in 
der  späteren  Zeit  sehi-  zahlreiche  Gesetze  gerichtet;  unter  Constantin 
aber  kommt  das  niemals  vor.  Als  Ausnahmen  könnte  man  höchstens 
Cod.  Theod.  IX  1,  2.  Cod.  lust.  VI  1,  5.  XI  68,  2  anführen,  deren 
Adresse  einen  Comes  rerum  privatarum  zu  nennen  scheint.  Doch 
der  Verwalter  der  kaiserlichen  Domänen  brauchte  sich  nicht  immer 
bei  <ler  Person  des  Herrschers  aufzuhalten,  und  daß  er  es  in  diesem 
Falle  nicht  getan  hat,  beweist  die  Subscription  von  Cod.  Theod.  IX 
1,  2:  acceptum  V  kal  Aug.  Corintho;  denn  in  Korinth  ist  Constantin 
nie  gewesen.  Man  nahm  eben  die  Briefform  der  Gesetze  damals 
uoch  insofern  ernst,  als  man  sie  nur  an  Abwesende  adressierte,  nicht 
an  diejenigen,  welchen  der  Herrscher  seine  Befehle  mündlich  erteilen 
konnte.  Die  Inscriptionen  konnten  also  keine  Praefecten  nennen,  ehe 
es  solche  gab,  die  fern  vom  Hofe  des  regierenden  Augustus  ihres 
Amtes  walteten.  Diee  aber  trat  erst  ein,  als  Constantin  seinen 
ältesten  Caesar  Crispus  mit  der  Verwaltung  Galliens  betraute  und 
ihm  für  diesen  Zweck  einen  eigenen  Hoflialt  schuf.  Da  der  Knabe 
sohou  im  Winter  320/21  als  Sieger  über  die  Alamannen  zu  seinem 
Vater   zurückkehrte  (Nazar.  paneg.  TV  (X)  36),    kann   er   nicht   leicht 
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später  als  gegen  Ende  318  an  den  Kheiu  entsandt  sein,  also  gerade 
um  dieselbe  Zeit,  wo  zuerst  die  Praefecten  in  den  Gesetzesübersohriften 
auftreten.     Vgl.  Secck,  Regesten  S.  143. 

23.  Dessau  1240  =  CIL  VI  1690 :  hidicio  sacro  per  provinckis 
pivconsularem  et  Nunudiam,  Byzaciuin.  ic  Tripolim  iteinque  Maure- 
taniam  Sitifeiiseiu  et  Caesariensem  perfil  ^'j  officio  praefecturae  prae- 
torio.  Daß  liierniit  nicht  etwa  eine  Stellvertretung,  sondern  eine 
wirkliche  Praefectur  von  Africa  gemeint  ist,  ergibt  die  Versinschrift 
desselben  Mannes  (Dessau  1241  =  CIL  VI  1693),  die  ihn  kurzweg 
praefectiis  Libyae  nennt.  Die  Breitspurigkeit  des  offiziellen  Titels 
erklärt  sich  daraus,  daß  das  Amt  noch  ein  ganz  neues  war  und  daher 
noch  keine  feste  und  klare  Titulatur  sich  dafür  gebildet  hatte.  In 
diesem  Falle  ist  es  nur  insoweit  datiert,  sds  es  vor  die  Stadtpraefectur 
des  Proculus,  die  er  im  J.  337  antrat,  fallen  muß.  Doch  findet  sich 
schon  in  den  Jahren  320—322  ein  Menander,  dessen  Titel  zwar  nicht 
überliefert  ist,  der  aber  Praefect  gewesen  sein  muß,  da  er  nicht  nur 
über  gewöhnliche  Statthalter  (Cod.  Theod.  XV  1,  2),  sondern  auch 
über  einen  Proconsuln  zu  gebieten  hat  (Cod.  Theod.  VIII  5,  4.  XI 
27,  2.  An  beiden  Stellen  wird  der  Plural  proconsules  Interpolation 
der  Kompilatoren  des  Codex  für  den  Singular  sein.  Über  dieselbe 
Interpolation  an  anderer  Stelle  s.  Seeck,  Eegesten  S.  6,  37).  Daß  er 
über  Africa  zu  gebieten  hatte  und  nur  über  Africa,  ergibt  sich  aus 
einem  Gesetze,  in  dem  ihn^  die  Ausführung  einer  Maßregel,  die 
offenbar  für  den  ganzen  Eeichsteil  Constantins  gelten  sollte,  per 
iiniversam  Africam  befohlen  wird  (Cod.  Theod.  XI  27,  2).  Dazu 
kommen  die  Erwähnungen  eines  Proconsuln  als  seines  Untergebenen 
und  der  Legio  III  Augusta  (Cod.  Theod.  IV  13,  8),  die  immer  in 
Africa  gestanden  hat. 

29.  Ausdrückliche  Erwälmung  eines  abgegrenzten  Praefectur- 
bezirkes  in  einem  Gesetz  von  335  au  den  Praefecten  Felix,  der,  wie 
Cod.  Theod.  XII  1,  21.  XIII  4,  1.  5,  6  beweisen,  gleichfalls  in  Africa 
tätig  war,  Sirm.  4:  per  dioecesim  sibi  creditum. 

33.  Der  Praefect  Ablabius  (s.  Pauly-Wissowa  I  S.  103)  wird 
beauftragt,  ein  Gesetz,  das  seinem  Inhalte  nach  für  das  ganze  Reich 
bestimmt  sein  mußte,  nur  j;er  omnefi  civitates  Italiae  zur  Ausstellung 
zu  bringen.  Cod.  Theod.  XI  27,  1.  Das  Fragment  ist  falsch  datiert 
und  gehört  wahrscheinlich  in  das  J.  329.     Seeck,  Regesten  S.  54,  42. 

70,  2.  Als  Praefecti  praetorio  Orientis  sind  nachweisbar:  Con- 
stantins, denn  ein  an  ihn  gerichtetes  Gesetz  ist  in  Antiochia  zur 
Ausstellung  gelangt  (Cod.  Theod.  1  5,  1);  Euagrius,  von  dem  ein 
Gesetz  in  Nicomedia  ausgestellt  wird  (Cod.  Theod.  TX  7,  2)  und  der 
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beauftragt  wird,  den  Patriarchen  der  Juden,  die  in  Palaestina  hausten, 
eine  Mitteilung  zu  machen  (Cod.  Theod.  XVI  8,  1).  Dasselbe  gilt 
von  Ablabius  (Cod.  Theod.  XVI  8,  2);  außerdem  wird  ein  Gesetz 
über  die  phrygische  Stadt  Orcistus  an  ihn  gerichtet  (Dessau  6091  = 
CIL  III  7000),  und  beim  Tode  Constantins,  wo  er  noch  im  Amte  ist, 
befindet  er  sich  in  Consta«'' nopel  (Eunap.  vit.  soph.  464.  Zosim.  II 
40,  3.  Hieron.  chron.  2354).'  Von  diesen  dreien  ist  Constantins  nach- 
weisbar vom  16.  Dezember  324  bis  zum  24.  Juni  327,  Ablabius  vom 
18.  September  329  bis  zum  Mai  337.  kann  also  der  Nachfolger  des 
Vorhergehenden  gewesen  sein.  Euagrius  dagegen  erscheint  vom 
3.  Februar  326  bis  zum  22.  August  336,  muß  also  als  Kollege  neben 
jenen  beiden  gestanden  haben.     Vgl.  Seeck,  Eegesten  S.  474. 

3.  Über  die  Kollegialität  der  Eeichspraefectur  s.  Seeck,  Die 
Eeichspraefectur  des  vierten  Jahrhunderts.  Rhein.  Mus.  LXIX  S.  7. 
Regesten  S.  145. 

10.  Euseb.  vit.  Const.  IV  51,  1:  wg  ovv  exarsgcov  nov  äy.QCov  505 
Tijg  ökrjg  oixov/.isvt}g  sxQdxEi,  ttjv  ovfinaaav  Tijg  ßaatXslag  agyrjv  XQial 
tolg  avzov  Si^qsi  Jiaiacv,  old  xiva  nazQwav  ovolav  toig  avtov  xXtjQO- 
doTcöv  <pi?.Tdrois'  xtjv  fiev  ovv  nanncöav  Xfj^iv  xio  fieiCovi,  xrjv  6s  xfjg 
i(pag  dgyijv  xcö  dsvxeQco,  xfjv  ds  xovxojv  fiiaijv  xä>  XQixcp  dievsj.is. 
Dalmatius  ist  hier  mit  Stillschweigen  übergangen,  weil  er,  als  dies 
geschrieben  wurde,  schon  ermordet  war  und  der  hofgowandte  Geist- 
liche daher  nicht  gerne  von  ihm  redete.  Die  Verteilung  des  Reiches, 
die  unmittelbar  nach  dem  Tode  Constantins  eintrat,  ist  nur  bei  Vict. 
epit.  41,  20  überliefert:  hi  singuli  lias  partes  regendas  habuerunt: 
Constantinus  iunior  cnncta  trans  Alpes,  Conskintius  a  freto  Propontidis 
Äsiam  atque  Orienkm,  Constans  lUyricum  Italiamque  et  Africam, 
Dalmatius  Thraciam  Macedonkmique  et  Achaiam,  Anrnbalümtis,  Dal- 
matii  Caesaris  consanguineus,  Aiineniatn  nationesque  circum  socias.  Wie 
aber  Hannibalianus  bald  darauf  in  Constantinopel  ermordet  wurde, 
also  die  Regierung  von  Armenien  noch  nicht  angetreten  hatte,  so 
scheint  auch  dem  Dalmatius  bei  Lebzeiten  Constantins  sein  Reichsteil  506 
nur  zugewiesen,  aber  noch  nicht  übergeben  zu  sein.  Denn  Eusebius 
(laud.  Const.  3,  4)  erwähnt  zwar  aller  vier  Caesaren,  redet  aber  nur 
bei  den  Söhnen  Constantins  von  der  selbständigen  Verwaltung  eines 
Landgebietes :  6  6'  cog  <pcög  fiXlov  f^aQ/naQvyaig  xatg  zctjv  Kaiodgcor 
iniXdfiy'sai  xovg  noQQfoxdxcü  xoXg  xonoig  d.^coxio^iivovg  xalg  slg  fiaxQor 
s^  avxov  jiaQa7iefi7[0/[ievatg  dxxTai  xaxavydCti,  cods  /lisv  fij.Hv  xotg  rfjv  E<pav 
Xa/^ovac  xov  tnd^iov  avxov  xagnov,  d^dxsgov  8s  xo>v  jxaiScov  ■&axEoq)  ysvfi 
rcöv  dv&Q(öjia>v,  xal  jidXiv  äXXov  aXla^d^i,  XafxnxfJQag  oia  xal  (pcoax^gag 
xwv  if  avxov  ngoy^sofisvcov  <pd>xcov  dierrifiaxo-    sW  vno  filav  ^evyXtp' 
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ßaoüixov  TS&Qt'nrtov  TErragag  vnol^ev^ag  avro;  iavr^  ofd  xivag  Jtcokov? 
rovg  dvdQSiordzovg  Kaioagag  rjviaig  re  avxovg  svdeov  avßtq>covt'ag  xs 
xal  öfiovoi'ag  dofioadusvog  ävcadsv  vrftjkcög  ^vioxcöv  sXavvst.  Die  Rede 
ist  zwar  schon  bei  den  Tricennalien  Constantins,  d.  h.  am  25.  Juli 
335,  gehalten  worden,  und  Dalmatius  wurde  erst  am  18.  September 
zum  Caesar  ernannt  (Mommsen,  Chron.  min.  I  S.  235),  doch  wußte 
man  natürlich  schon  bei  jener  Feier,  welche  Ehre  ihm  bevorstand, 
so  daß  Eusebius  auf  seine  künftige  Stellung  Bezug  nehmen  konnte, 
als  wenn  jener  sie  schon  angetreten  hätte. 

31.  Sceck,  Zu  den  Festmünzen  Constantins  und  seiner  Familie. 
ZeitBchr.  f.  Numismatik  XXI  S.  49. 

71,  n.     Cod.  Theod.  XII  1,  25—27. 

18.  Domitius  Leontius  ist  als  Praefect  des  Orients  vom  18.  Ok- 
tober 338  (Cod.  Theod.  IX  1,  7)  bis  zum  6.  Juli  344  nachweisbar- 
(Cod.  Theod.  XIII  4,  3;  vgl.  VII  9,  2.  XI  36,  6.  I  5,  4.  IX  21,  5. 
XII  1,  35).  Neben  ihm  erscheint  bis  zum  14.  August  440  Septiraius 
Acindynus  (Wilcken,  Chrestomathie  S.  290;  vgl.  Cod.  Theod.  II  6,  4. 
IX  3,  3).  Später  ist  Leontius  allein  im  Amte,  wie  sich  nicht  nur 
aus  den  an  ihn  gerichteten  Gesetzen,  sondern  auch  ans  Dessau  8944 
=  CIL  III  12330  ergibt. 

32.  Not.  Dign.  Or.  II  6.  52. 

72,  3.  Dessau  8944  =  CIL  111  12330  nennt  für  das  ganze 
Reich  drei  Praefecten:  Antonius  Marcellinus,  Domitius  Leontius  und 
Fabius  Titianus.  Da  hier  Septimius  Acindynus  nicht  mehr  erscheint, 
muß  der  Stein  nach  dem  14.  August  440  gesetzt  sein  (s.  zu  71,  18), 
also  zu  einer  Zeit,  wo  Constantin  II.  schon  tot  war.  Leontius  ver- 
waltete, wie  wir  eben  gesehen  haben,  den  Orient;  von  Titianus  heißt 
es  bei  Hieron.  chron.  2361 :  Titianus  vir  eloquens  praefecinram  praetorio 
aptid  Gdüias  administrat.  Marcellinus  muß  danach  Italien  und 
Illyricum  unter  sich  gehabt  haben. 

10.  Philippus  ist  um  344  als  PraeiVict  im  Orient  tätig  (Socrat, 
II  16,  2.  VII  1,  2.  Sozom.  III  9,  1)  und  dann  noch  bis  zum  3.  No- 
vember 353  im  Amte  nachweisbar  (Cod.  Theod.  VIII  7,  2;  vgl.  Seeck, 
Regesten  S.  38,  29).  Doch  hat  er  unterdessen  den  Kaiser  bei  seinem 
Feldzuge  gegen  Magnentius  in  den  Westen  begleitet  (Zosim.  II  46, 
2.  8.  47,  1.  2.  48,  2.  49,  2)  und  nach  der  Eroberung  Italiens  wahr- 
scheinlich hier  die  Verwaltung  übernommen.  Denn  im  Orient  ist 
schon  351  Thalassius  an  seine  Stelle  getreten  (Artemii  Passio  12  bei 
Bidez,  Philostorg.  S.  52).  Übertritte  von  italischen  Praefecten  nach 
GalUen  und  umgekehrt  bei  Seeck,  Regesten  S.  145,  27.  146,  15.  22. 

15.     Im  Chronographen  von  354  (Mommsen,  Chron.  min.  I  S.  68) 
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sind  von  347  bis  350  die  Stadtpraefecten  bezeichnet  als  jir'i^fhiiix 
praetorio  et  urhis. 

18.  Um  345  gab  es  jedenfalls  keine  Praefectur  von  lUyricum, 
da  Dessau  8944  nur  die  drei  Praefeeten  von  Oriens,  Italia  und  Gailiae 
kennt,  und  auch  in  dem  nächsten  Jahrzehnt  findet  sich  keine  Spur 
einer  vierten  Praefectur.  Erst  im  Winter  356/57  scheint  sie  für 
Anatolius  neu  geschaffen  zu  sein  (Seeck,  Piegesten  S.  147),  verschwindet 
aber  wieder  unter  lulian.  Denn  im  J.  364  gab  es  sicher  nur  drei 
Praefecturen.  Amm.  XXVI  5,  5:  e/  Orientem  quidem  regehat  potestate 
praefecti  Sahtthis,  Italiam  vero  cum  Africa  et  IJJi/n'co  Mameiimfis  et 
GaUkas  provincias  Grermanianus. 

24.  Das  älteste  Zeugnis  für  die  Erwähnung  des  Praefectur- 
bezirks  in  der  Titulatur  ist  Dessau  755  =  CIL  Y  8987.  Vgl. 
Mommsen,  Gesammelte  Schriften  VI  S.  284. 

26.  Amm.  XXVI  5,  5.  Dessau  1258.  1265.  1267.  1268.  1283. 
2948  und  sonst. 

33.  Über  die  späteren  Umgestaltungen  der  Eeichspraefectur  s. 
.Seeck,  Regesten  S.  147  ff. 

73,  24.  Not.  Dign.  Or.  1  30—33.  XXIV— XXVI.  Mommsen. 
Gesammelte  Schriften  V  S.  566. 

29.  Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  1 3  S.  307.  Liebenan», 
Consilium  bei  Pauly-Wissowa  IV   S.  917. 

74,  9.     Seeck,  Consistorium  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  926. 

75,  13.     Seeck,  Comitee  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  626. 

76,  10.     Pauly-Wissowa  IV  S.  928. 

29.     Dessau  1214.  1459  =  CIL  VI  170-1.   V  8972. 

77,  1.     Pauly-Wissowa  IV  S.  930. 

79,  24.     Mommsen,  Gesammelte  Schriften  VI  S.  387. 

80,  29.  Pauly-Wissowa  IV  S.  645.  Wenn  dort  gesagt  ist,  daß 
erst  seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  hohe  Offiziere  unter  den 
Comites  consistoriani  erscheinen,  so  bedarf  diese  Zeitbestimmung  einer 
Korrektur.  Denn  schon  im  J.  396  ist  von  Duces  die  Rede,  gut  sacri 
cmiRistoiii  nostri  urcanis   intorsse   meruenmt.     Cod.  Theod.  VI  4,  28. 

81,  22.  Euseb.  vit.  Const.  IV  54,  2:  xai  yag  ovv  dkTj&cö;  8vo 
XaXsJia  zavra  xaza  xovg  örjXoixEVOvg  tovzov?  ygövovg  xal  avtol  xaie- 
voijaa/Liev,  ijiirgißijg  äveoiv  änXrjozcov  xal  fio^d'TjQcöv  dvdgwv  xtöv  ndvxa  5t*7 
XvfiaivofiEvoov  ßiov  xxX.  Amm.  XVI  8,  12:  proximorum  fauces 
apei^uit  2^>'inius  omnium  Constantinus,  sed  eos  meduUis  prminciarum 
saginavit  Constantius.  Vgl.  Vict.  Caes.  41,  20.  Dies  beweist  natürlich 
nicht,  daß  Constantin  die  Beraubung  der  Provinzen  absichtlich  ge- 
fördert habe,    sondern  nur,   daß  unter   seiner   Regierung   die  Folgen 
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des  diocletianischen  Sjstems  zuerst  hervortraten.  Dasselbe  zeigen 
die  scharfen  Gesetze,  mit  denen  er  den  Blutsaugern  entgegenzuwirken 
versuchte.     Cod.  Theod.  I  16,  3.  6.  7. 

26.  Cod.  Theod.  XV  1,  2 :  propter  twglegentiam  iudicum,  qui 
imperialia  praecepta  differunt,  ad  diversas  provincias  diversos  misimtis, 
qi(i  ad  sdoitiam  riostram  referant,  quae  vel  diligefutia  pronwta,  viderint 
vel  desidia  corrupta  culpaverint.    Pauly-Wissowa  IV  S.  631. 

82,  25.  Seeck,  Untersuchungen  zur  Geschichte  des  Nicaenischen 
Concils.     Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  XVIIl  S.  356.  359. 

27.  Aus  den  späteren  Jahren  Constantins  läßt  sich  nur  eine 
Synode  nachweisen,  der  er  persönlich  beiwohnte.  Es  war  das  Concil 
von  Constantinopel,  das,  nachdem  es  lange  vergeblich  eine  Einigung 
mit  Marcellus  von  Ankyra  herzustellen  gesucht  hatte,  seine  Absetzung 
aussprach.     Hilar.  Pict.  frg.  3,  3  =  Migne  L.  X  S.  661. 

30.     Pauly-Wissowa  IV  S.  659. 

83,  3.  Der  letzte  derartige  Comes,  der  überliefert  ist,  war 
Severus,  Comes  Hispaniarum  im  J.  336.  Cod.  Theod.  XIII  5,  8;  vgl. 
Vm  18,  3. 

11.  Cod.  Theod.  XII  1,  12.  Cod.  luet.  XI  50,  1.  Dessau  1211 
=  CIL  VI  1673.   Seeck,  Kegesten  S.  479. 

26.  Amm.  XXVIII  6,  12.  Cod.  Theod.  I  3,  1.  Vgl.  Amm.  XX 
9,  9.  XXI  7,  2.   XXn  11,  1.   XXVI  5,  14.   XXVIII  1,  12. 

29.  Cod.  Theod.  I  10,  1.  2.  6—8.  VI  22,  3.  30,  1.  4.  VIII  8, 
4—7.  9.   X  2,  2.  8,  5.   XI  7,  17.  18  und  sonst. 

84,  17.     Lact,  de  mort.  pers.  7,  4. 
32.     Beispiele  s.  zu  S.  28,  29. 

85,  3.  Eumen.  paneg.  X  (II)  3,  3:  qui  iustitiam  vestram  iudices 
aemulentur,  qui  viriutis  vestrae  gloriam  duces  servent.  Diese  Eede,  die 
im  J.  289  gehalten  ist,  scheint  das  älteste  Zeugnis  für  die  Scheidung 
des  iudex  provinciae  von  dem  dtix  zu  sein.     Aus  der  späteren  Zeit 

508  Diocletians  scheint  Dessau  4103  herzustammen;  dem  J.  303  gehört 
Ephem.  epigr.  II  884,  dem  J.  310  Dessau  664  an.  Wenn  in  Maure- 
tanien noch  unter  Diocletian  ein  Praeses  als  Feldherr  erscheint 
(Dessau  627.  628),  so  wird  sich  das  aus  den  besonderen  Zuständen 
dieser  Provinz  erklären,  die  stets  von  wilden  Wüstenstämmen  bedroht 
war  und  daher  eine  Art  von  dauerndem  Belagerungszustand  erforderte. 
Hier,  wie  in  Isaurien,  wo  ähnliche  Verhältnisse  herrschten,  sind  daher 
auch  in  der  Folgezeit  Militär-  und  Civilgewalt  vereinigt  geblieben. 
Not.  Dign.  Oc.  XXX  1.  11.  20;   Or.  XXIX  6.  Nov.  lust.  27. 

7.    Seeck,  Comes  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  663. 

11.  Cod.  Theod.  Vn  4,  3:  comes  müitaris  rei  per  Äfricam 
S  II A  33 
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constitutus  contra  vetltum  species  annonarias  de  conditis  arhitrio  suo 
dicitur  usurpasse.  hoc  de  cetero  citra  vicarii  arhitrium  fieri  non  potest, 
nisi  vicarius  comitis  scriptione  conventus  didicerit,  qui  numerus  anno- 
narum  et  qiiibus  debeat  erogari,  atque  id  fieri  oportere  censtierü.  Die 
Duces  sind  zwar  in  jeder  militärischen  Beziehung  Untergebene  der 
Magistri  Militum  (Cod.  Theod.  I  7,  2.  VII  1,  9.  18.  17,  1.  20,  13. 
XII  1,  113.  XV  11,  1),  aber  die  viennonatliche  Eechenschaft  über 
ihren  Verbrauch  an  Geld  und  Naturalien  hat  ihr  Officium  dem 
Praefecten  zu  erstatten.     Cod.  Theod.  XI  25. 

14.  Cod.  Theod.  XVI  2,  31 :  quodsi  nmltitudo  viölenta  civilis 
apparitionis  exsecutione  et  adminiculo  ordinum  possessorumve  non 
pottterit  retentari,  quoä  se  armis  aut  locorum  difficnltate  tueatur,  iudices 
Africani  armatae  apparitionis  praesidium  datis  ad  oiruin  spectahüem 
comitem  Africae  litteris  praelato  legis  istim  tenore  deposcant.  Die  Ge- 
setze über  Unterdrückung  heidnischer  Opfer  oder  ketzerischer  Gottes- 
dienste werden  daher  in  der  Regel  an  die  Duces  und  Comites  (Cod. 
Theod.  XVI  5,  51.  56.  10,  8)  oder  an  diese  und  die  Civilstatthalter 
gemeinsam  gerichtet  (Cod.  Theod.  XVI  10,  11). 

19.  Cod.  Theod.  I  7,  2:  corrector  qiiidem  Aiigustamnicae  ob 
iUatam  dtici  contumeliam,  nt  cum  officio  suo  condemnaretur,  meruit. 
Nov.  lust.  24,  1 :  IV  naiv  Ejzagxictis  fjn<öv,  iv  alg  aQx<^v  rs  noXiTiKog 
^v  xal  orgaricoTixog  äXXog,  dst  /.isv  jigog  dlXrjlovg  cpiXoveixovvxEg,  ael 
de  /Liayöfievoi.  Der  Vicar  von  Mesopotamien  denunziert  den  Dux  beim 
Kaiser,  daß  er  Civilapparitoren  in  das  Heer  eingestellt  habe  (Cod. 
Theod.  VIII  4,  4).  Über  die  Konkurrenz  ihrer  Gerichtsbarkeit  s. 
Mommsen,  Hermes  XXIV  S.  259.  267  =  Gesammelte  Schriften  VI 
S.  265.  273. 

25.  Zosim.  II  32,  2.  33,  3—5.  Beispiele  von  Praefecten,  die 
als  Feldherrn  tätig  waren,  s.  zu  S.  65,  9. 

29.    Seeck,  Zur  Echtheitsfrage  der  Scriptores  historiae  Augustae.  509 
Rhein.  Mus.  XLIX  S.  210. 

86,  13.  Zosira.  II  33,  5:  vüv  8e  ezeqov  [lev  övtog  rov  Tag  ZQoqpäg 
inididövrog,  ersgov  ds  rov  xfjg  ijziarrjftrjg  xvQiov  xxk.  Vgl.  zu  65,  13. 
Wenn  Truppen  ihre  Garnison  wechseln,  muß  der  Praefect  mit  dem 
Magister  Militum  zusammenwirken,  weil  dieser  den  Befehl  über  sie 
führt,  jener  ihre  Verpflegung  unterwegs  zu  ordnen  hat.  Cod.  Theod.  I  7, 1. 

22.  Mommsen,  Hermes  XXIV  S.  260  und  XXXVI  S.  531  =  Ge- 
sammelte Schriften  VI  S.  266.  IV  S.  545,  wo  alles  Wesentliche  über 
die  Entwicklung  des  Magisterium  Militum  zusammengestellt  ist. 

28.  Nazar.  paneg.  X  36.  37.  Seeck,  Zu  den  Festmünzen  Con- 
stantins.     Zeitschr.  f.  Numismatik  XXI  S.  34. 
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89,  3.  In  dieser  Zeit  ist  geradezu  von  einem  ordo  militaris  die 
Rede  (Cod.  Theod.  VII  18,  8  §  2),  und  überall  werden  die  militaris 
corporis  viri  (Cod.  Theod.  VI  14,  2)  oder  kürzer  militares  viri  (Cod. 
Theod.  XI  18,  1.  XII  1,  128)  streng  von  den  Civilbeamten  geschieden. 
Vgl.  Amm.  XVI  8,  13. 

8.  Procopius  wird  vom  Notarius  zum  Comes  rei  militaris  er- 
hohen (Amm.  XXVI  6,  1.  2).  Doch  er  war  ein  Verwandter  des  Kaisers 
lulian  und  von  diesem,  wie  man  meinte,  zum  Nachfolger  bestimmt 
(Amm.  XXni  3,  2).  Da  es  fast  durchgehende  Regel  war,  die  Kaiser 
aus  den  Offizieren,  nicht  aus  den  Civilbeamten  zu  wählen,  mag  da- 
durch sein  Übergang  in  die  militärische  Laufbahn  bestimmt  sein. 
Jedenfalls  sind  Beispiele  dieser  Art,  wenn  sie  überhaupt  noch  vor- 
kommen, äußerst  selten. 

90,  29.  Cod.  Theod.  VI  35,  15:  sed  iwc  alieni  sunt  a  pulvere  et 
lahore  castrorum,  qui  signa  nostra  comitantur,  qwi  praesto  sunt  semper 
actibus  nostrifi,  quos  intentos  eruditis  studiis  ititierum  prolixitas  et  ex- 
peditionum  difficultas  exercet.  Dies  sagt  Constantin  von  den  civilen 
Hofbeamten. 

91,  4.  Friedlaender,  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms 
15  S.  70. 

29.  Hist.  Aug.  Alex.  66,  3.  4.  Amm.  XVI  7,  5.  Liban.  or. 
XVm  152.  Claud.  in  Eutrop.  I  26  if.  Philostorg.  XI  4  und  sonst. 
Erst  426  wird  der  Grundsatz  aufgestellt,  daß  kein  Freigelassener, 
geschweige  denn  ein  Sklave,  zum  Hofdienst  zugelassen  werden  dürfe 
(Cod.  Theod.  IV  10,  3;  vgl.  VI  27,  18).  Doch  wurde  er  nicht  dauernd 
aufrecht  erhalten,  wie  die  Verstümmelung  des  betreffenden  Gesetzes 
im  Cod.  lust.  VI  7,  4  beweist. 
510  92,  1.  Zum  Beweise  genügt  die  Überschrift  von  Cod.  Theod. 
VI  35 :  de  privilegiis  eorum,  qui  in  saero  palatio  militarunt.  Denn 
was  unter  diesem  Titel  behandelt  wird,  sind  nicht  Soldaten,  sondern 
jede  Art  von  Hofdienerschaft.  Vgl.  Cod.  Theod.  IV  10,  3.  VI  10,  1.  4. 
23,  1—4.  26,  5.  7—10  und  sonst  noch  oft. 

4.  Cod.  lust.  XII  36,  6.  52,  3  §  2.  loh.  Lyd.  de  mag.  III  3. 
Wenn  Mommsen  Hermes  XXIV  S.  198  =  Gesammelte  Schriften  VI 
S.  209  aus  diesen  Stellen  schließt,  die  Officialen  des  Kaisers  seien 
wirklich  in  die  Matrikel  der  Legio  I  Adjutrix  eingetragen  worden,  so 
hat  er  sich  durch  ein  frostiges  Wortspiel,  das  ganz  im  Sinne  jener 
Zeit  ist,  täuschen  lassen.  Die  Subalternen  der  Praesides  standen 
niedrig  genug,  um  sie  dadurch  zu  ehren,  daß  man  sie  rechtlich  den 
Soldaten  der  Cohorten  und  Legionen  gleichstellte  (Cod.  Theod.  VIII 
4,  12),  die  kaiserlichen  aber  waren  dazu  viel  zu  vornehm. 
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6.  Cod.  Theod.  XI  9,  1.  XVI  10,  1.  Diese  Gesetze  gehören 
rwar  erst  der  Zeit  Constantins  an;  aber  da  Diocletian  die  ganze  Ord- 
nung der  Officia  geschaffen  hat  (s.  zu  S.  95,  24),  läßt  sich  annehmen, 
daß  auch  das  Amt  ihres  höchsten  Leiters  auf  ihn  zurückgeht.  Bei 
der  großen  Dürftigkeit  der  Quellen  gerade  für  seine  Regierung  ist 
ihr  Schweigen  kein  Grund  dagegen. 

9.  Seeck,  Comites  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  632,  66. 

14.  Not.  Dign.  Or.  XI  4 ff.;  Oc.  IX  4 ff.  Cod.  Theod.  XII  1,  38. 
Nov.  Theod.  21. 

30.  Die  Belege  für  diese  Art  des  Aufrückens  sind  zu  S.  43,  1 
zusammengestellt. 

93,  10.  Cod.  Theod.  VI  28,  2:  agentes  in  rebus  si  principatus 
Sorte  deposita  forsitan  promnciae  gi^bemacula  iiscktn  non  evenerint. 
35,  5 :  qui  post  impleta  officia  fidelis  obsequii  administrationes  ptMicas 
meruerunt.     VI  23,  2.  3.   27,  13.   35,  3.  9.   VIII  1,  10  und  sonst. 

13.     Cod.  Theod.  VI  29,  11.  34,  1.  VIII  1,  13.  17. 

24.  In  bezug  auf  solche,  die  vom  Notariat  zu  den  höchsten 
Würden  aufgestiegen  waren,  sagt  Liban.  or.  XLII  25:  xal  zovroig 
ojtaoiv,  ovg  xareXs^a,  ro  ovvsÖQiov  dveco^sv  ovösv  etbqov  ij  xovxcov  8i) 
rtDv  ot]fisia>v  rj  tsxvt}.  Es  ist  also  die  Kenntnis  der  stenographischen 
Zeichen,  welche  den  Notaren  vor  allem  nötig  ist  (vgl.  Zosim.  III  4, 
6.  7.  Notare  auch  in  vornehmen  Privathäusern  Amm.  XXVIII  4, 13). 
Bei  wichtigen  Kapitalprozessen  zeichnen  sie  die  Aussagen  auf  und 
benachrichtigen  den  Kaiser  darüber  (Amm.  XIV  9,  3).  Über  ihre 
Tätigkeit  im  Consistorium  s.  Dessau  809.  Cod.  Theod.  VI  10,  2.  35,  7. 
Cassiod.  var.  VI  16,  1.     Apoll.  Sidon.  carm.  XXIII  216. 

94,  8.    Cod.  Theod.  VI  10,  2.  3;  vgl.  12,  1. 

10.  Amm.  XIV  5,  6.  11,  21.   XVII  5,  15.  9,  7.  14,  3.   XX  4,  2.511 
9,  9.  XXI  7,  2.  XXII  11,  1.   XXV  8,  8.   XXVI  5,  14.   XXVIH  1,  12. 

2,  5.   6,  12.    Cod.  Theod.  I  3,  1.    Symmach.  rcl.  18,  2. 

17.    Dessau  809.  Amm.  XXVI  6, 1.  XXIX  1, 8.  2, 5.  Zosim.  V  34,  7. 

20.  Die  decurioties  sacri  palatii  werden  im  J.  415  bei  ihrem 
Austritt  aus  dem  Dienste  denjenigen  an  Rang  gleichgestellt,  die  Duces 
gewesen  waren  (Cod.  Theod.  VI  23,  1),  und  diese  standen  den  Vicaren 
gleich  (Cod.  Theod.  VI  16).  Da  sie  beim  Consistorium  beschäftigt 
waren  (Cod.  Theod.  V^I  2,  21:  sacri  consistorii  decurionum  müitia)  und 
ihrer  Wächterdienste  Erwähnung  geschieht  (Cod.  Theod.  VI  23,  4  §  2 : 
cum  continitos  tredecim  amios  iticuljxitas  excubias  peregerint),  wird  man 
in  ihnen  die  Türsteher  zu  erkennen  haben,  welche  bei  den  Sitzungen 
des  Consistoriums  die  Berufenen  zuließen  und  die  Unbefugten  ab- 
wehrten. 
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22.  Der  primmrius  sacr-i  cubiculi,  d.  h.  der  älteste  Cubicularius , 
steht  in  der  Notitia  Dignitatum  (Or.  I  17;  Oc.  I  15.  XIV)  an  der 
Spitze  der  proconsularischen  Würden. 

30.  Seeok,  Agentes  in  rebus  bei  Pauly-Wissowa  I  S.  776.  0. 
Hirsehfeld,  Die  Agentes  in  Rebus.  Sitzungsberichte  der  Berliner 
Akademie  1893  S.  430  =  Kleine  Schriften  S.  624.  Mommsen,  Ge- 
sammelte Schriften  VI  S.  407. 

95,24.  Cod.  Theod.  VIII  4,  11:  sdita  cölmialibus  Syriae  privi- 
legia,  quae  a  divo  Diocletiano  porrecta  mnt  atque  concessa,  nos  quoque 
porreximus.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  Diocletian  die  Stellung  der  Of- 
ficialen  in  irgendeiner  Weise  gesetzlich  geregelt  hat.  Da  sie  vor  ihm 
nicht  nachweisbar  sind,  wird  man  annehmen  können,  daß  er  sie  ein- 
geführt hat.  Ihre  erste  Erwähnung  scheint  Lact.  inst.  div.  II  16,  7 
zu  sein. 

96,  10.  Unkenntnis  der  Sprache  kam  sogar  bei  den  Statthaltern 
der  griechischen  Provinzen  vor,  wie  viel  mehr  in  den  barbarischen. 
Philostr.  vit.  Apoll.  V  36,  4:  xata  xovg  ;ußoyov?,  ovg  iv  IleXoTtovvrjOCfi 
8i7]T<bfir}v,  rjyslTO  rfjg  'EXXdöog  äv&QConog  ovx  stdcog  zä  'Ekkrjvcov  xai 
ovo'  Ol  "EXXrjvsg  xt  ixstvov  ^vvleaav.  ea<pr]Xsv  ovv  xai  iacpdXrj  ra 
TiXsiOTa '  Ol  yoLQ  ^vveögoi  re  xai  xoivoivoi  tfjg  sp  roTg  dixaazrjQioig 
yvc6fXT]g  ExajttjXevov  rag  dixag  öiaXaßövzsg  tov  ^ys/j,6va  äojzsg  dvögci- 
jcoöov. 

21.     Tac.  ann.  I  80:   id  qmque  morum  Tiber ii  fuit,  continimre 

imperia  ac  plerosqtie  ad  finem  vitae  in  iisdem  eocercitibus  aut  iuris- 

dictionibus  habere.    IV  6 :  semel  adsumpti  tenebantur  prorsus  sitie  modo, 

512  cum  plerique  iisdem  negoUis  insetiescerent.     Vgl.  Mommsen,  Römisches 

Staatsrecht  IF  S.  259. 

29.  Dio  LH  23,  2:  xai  dQ^etcoaav  fi^ze  k'Xazzov  izcöv  zqicöv,  et 
[xrj  zig  ddixrjOEie  zi,  ixrjxe  TtXsTov  Jiivze,  z6  fiev  ozi  ai  sviavaioi  xai 
oXiyoxQovioi  dgxai  didd^aaai  xivag  zd  dvayxala  aTzonsfiTiovai,  Ttgiv  ti 
avtcöv  ojioSeix'&tifai,  x6  8s  ozi  at  fiaxQozsgai  xai  TtoXvxQovidozeoai 
sjzaiQovai  noig  jioXXovg  xai  ig  veojzsQOJzoiiav  e^dyovai. 

97,  4.    Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  I  S.  391.  112  g.  546. 
17.     Cod.  Theod.  VIH  4,  12:   officia  rectorum  provinciarum  time 

magnißcentiae  litteris  vohimiis  adrnoneri,  ut  susceptos  in  officio  proprio 
vel  probates  coJiortium  nomini  legionumve  privikgiis  aestiment  inserendos. 
Vgl.  Vni  7,  17,  wo  von  einer  Klasse  der  Subalternen  im  Gegensatze 
zu  den  übrigen  ausdrücklich  gesagt  ist:  qwi  mque  militiam  sustirnnt 
neque  a  fisco  udas  co)isequuntur  amionas. 

20.  Cod.  Theod.  VIII  4,  16:  ordinariorum  iudicum  apparitores, 
qui  vel  speculatorum  vel  ordinariorum  attigerint  gradum,  ntOJo  annorum 
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numero,  nuüa  stipendiwum  contemplatimie  laxentur  prius,  quam  primi- 
pili  pastum  digesta  ratiwie  compleverint.  Das  Wort  speculator  bezeichnet 
in  der  früheren  Zeit  eine  bestimmte  Art  der  Principales,  Ordinarius 
einen  Centurio  der  höheren  Grade  (Marquardt  112  g.  547.  462),  und 
daß  der  Titel  centurio  in  den  civilen  Offieia  vorkam,  ist  schon  zu 
S.  31,  22  belegt.  Der  Primipilat  als  Abschluß  der  cohoHalis  müitia 
auch  Cod.  Theod.  VIII  4,  3.  11. 
34.    Cod.  Theod.  IX  27,  3. 

98,  1.  Cod.  Theod.  VI  35,  10:  quodsi  quis  iudex  hoc  praeceptum 
temerare  contenderit,  eins  officium,  penes  quod  culpam  neglectae  iussionis 
Jiaerere  manifestum  est,  quinque  librarum  auri  condeninatione  multandum 
est.    Vgl.  Symmach.  rel.  28,  4.  6. 

4.  Cod.  Theod.  IX  40,  15:  offieia  vero  eorundem  iisdem,  quibus 
iudices  sui,  dispendüs  subiacebunt,  si  in  suggestiom  cessaverint  ac  non 
praeceptum  legis  ingesserint  atque  iniecta  manu,  tie  rei  auferantur,  öb- 
stiterint.  IX  1,  15:  in  iudice  punias,  si  innoxios  verberavit,  in  officio, 
si  fortasse  canticuit,  quod  caedi  d€C%mo^\es  innoxios  timi  liceret.  XII  1,  85 : 
officium  quinquaginta  librarum  auri  multain  fisco  nostro  cogetur  inferre, 
quoniam,  ut  pertinaciae  iudicis  resistat,  liberam  eidem  contradicendi  pe^'- 
mittimus  potestatem.  16,9:  quinque  libras  auri  eius  officium,  nisi  for- 
mam  nostrae  sanctionis  suggesserit,  decem  ipse  fisci  viribus  inferre  cogatur. 
Symmach.  rel.  16,2:  nee  officium  partibus  defuit  ad  multam  pirae- 
iudicii  suggerendmn.    Cod.  Theod.  I  12,  8.   VIII  1,  12.  5,  58. 

9.  Cod.  Theod.  I  20,  1.  V  5,  2  §  4.  VI  23,  3.  4.  26,  15.  30,  10.  513 
35,  8.  Vn  4,  21.  30.  10,  1  §  1.  VIII  5,  57.  62.  IX  3,  7.  17,  6.  — 
Schwerere  Strafen  für  die  Officialen,  als  für  den  Statthalter  Cod. 
Theod.  VI  4,  13  §  3.  VII  17.  —  1 12,  6.  VIII  5,  40.  11, 1—3.  IX  3,  6. 
—  n  1,  6.  VII  18,  4.  IX  40,  16  §  1.  Die  Zahl  der  Beispiele  ließe 
sich  verdreifachen. 

28.  Seeck,  Agentes  in  rebus  bei  Pauly-Wissowa  I  S.  777. 
Mommsen,  Princeps  officii  agens  in  rebus.  Ephem.  epigr.  V  S.  625  = 
Gesammelte  Schriften  VIII  S.  474.   Vgl.  VI  S.  412. 

99,  1.  Über  Amtshandlungen  des  Stadtpraefecten  Symmachus  läßt 
sich  der  Hof  unmittelbar  durch  sein  Officium  unterrichten.  Symmach. 
rel.  21,  3.  Vgl.  Cod.  Theod.  VIII  1,  12 :  is,  qui  iudicis  culpam  dissi- 
mulatione  texerit,  gravissimo  sit  supplicio  subiugandus.   I  16,  10:  libel- 

'^  iudicibus,  postquam  se  receperint,  vetamus  offerri,  ne  super  alienis 
eausis  rel  statu  pronuntient,  quando  ab  officii  conspectu  atque  ab 
oculis  publicis  recesserint. 

2.     Cod.  Theod.  VI  28,  1.  3-6. 

101,  13.     Rutil.  Namat.  I  173:   rexerat  ante   puer  popuhs  pro 
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con$uk  Poaios.  Olympius  verwaltet  Makedonien,  ägn  naiöcov  e^eX^tov, 
Liban.  epist.  68.  In  der  Inschrift  des  Menimius  Vitrasius  Orfitus  bei 
Dessau  1243  wird  der  Aufzählung  seiner  Ämter  hinzugefügt:  atque 
Jus  Omnibus  ab  ipsa  itwentute  perfuncto.  Tarrutenius  Maxim ilianus 
wird  im  neunzehnten  Lebensjahr  Consularis  Piceni,  Dessau  1282. 
Vgl.  809.  1272.  1275.  1285. 

16.  Vict.  epit.  41,  24 ;  qiiae  profecto  maiora  fierent,  si  provin- 
cianim  rectores  non  pretio,  sed  iudicio  provexisset.  Vgl.  Vict.  Caes. 
41,  23 :  praeceps  in  avaritiam. 

33.  Salv.  de  gub.  dei  IV  4,  21 :  ad  hoc  enini  Jionor  a  paucis 
emitur,  ut  cunctorum  vastatione  solvatur.  —  reddunt  miseri  dignitatum 
pretia,  quas  non  emunt;  commercium  nesdunt  et  solutionem  sciunt;  ut 
pauci  inlustrentur,  mundus  evertitur;  unius  honor  orbis  excidium  est. 

102,  10.  Cod.  Theod.  I  16,  7.  Über  die  Erpressungen  der  Statt- 
halter und  ihrer  Ofticia  reden  unzählige  QuellensteUen,  von  denen  wir 
nur  eine  kleine  Zahl  anführen :  Prise,  frg.  8  =  Fragm.  bist.  Graec.  IV 

5.  87.  Cod.  Theod.  VÜI  1,  4.  6.  7.  14.  15.  4,  2.  22.  5,  7.  10,  2. 
IX  3,  1  §  1.  28,  1.  40,  5.  14.  XI  1,  9.  11.  32.  34.  5,  4.  11,  1.  Liban. 
or.  XVIII  131  if. 

108,  32.    Bethmann-Hollweg,  Der  römische  Civilproceß  III  S.  200. 

104,  9.     Nov.  Maior.  2,  2 :  praefectiani  siquidem  atque  palatini 
514  vel  alianim  potestcdum   apparitores    conpetentium   tittdorum   exactione 

suscepta  contra  veterem  morem  per  pirovincias  discurrentes  enormibus 
exactionibus  possessorem  cfurialemque  concutiunt  et  ita  omnia  pro  arbitrio 
suae  depracdationis  extorquent,  ut,  cum  [aliqua  pars  certa  vel  minima 
publicis  conpefiidiis  inferatur,  duplum  aut  amplius  spoHidis  avidus  et 
praepotens  exsecutor  a^cipiat.    Vgl.  7,  16.     Cod.  Theod.  XI  2,  1.  XII 

6,  3.  14.  15.  21.  VI  31.  Vm  4,  6.   Nov.  lust.  30,  3.  4. 

27.  Liban.  or.  XIV  14  von  einem  Agens  in  Rebus:  xal  ovx 
iariv,  ooxig  iniSei^ei  zovrov  ovx  i7tif.ieXrjzfjv  oqiwv,  ovx  äyyskov  VTidrcov, 
ov  vixrjg  /.irjvvzijv,  ovx  äXXo  rojv  roiovrcov  vmjQszrjxora  ovdsv,  o  zag 
fisv  nöXsig  uTiäXXvEv,  zovg  ds  doxovvzag  diaxovecv  fisza  dfxa^cöv  XQVoov 
dyovaöiv  äjimEfinev.  Amm.  XVI  12,  69 :  laureatas  litteras  ad  provin- 
ciarum  damna  mittebat.    Liban.  or.  IV  25.   Salv.  de  gubern.  dei  V  7,  30. 

31,  Cod.  Theod.  VIII  11.  Cod.  Inst.  XH  63,  wo  die  Gesetze 
über  die  Freudenbotschaften  alle  vereinigt  sind. 

105,  14.    Liban.  or.  U  58.  XVIII  141.   Amm.  XXII  7,  5. 

106,  25.  Liban.  or.  XVIII  135  flf.  XLVI  15.  Vict.  Caes.  39,  45. 
Amm.  XVI  5,  11. 

32.  Amm.  XXVII  9,  1—3.  XXVIU  6.  XXX  2,  9—12. 

109,  30.     Amm.  XXX  5,  8.  9. 
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111,  10.  Lact,  de  mort.  pars.  7,  4 :  d  tit  omnia  terrore  conpleren- 
tur,  provinciae  quoqiie  in  frusta  concisae ;  miüti  praesides  et  plura  officia 
si>iguhs  regionibus  ac  pcwnc  iam  civitatibus  incubare.  Wie  sehr  die 
Verkleinerung  der  Provinzen  das  selbsttätige  Eingreifen  der  Statthalter 
in  alle  Einzelheiten  begünstigte,  ergibt  sich  aus  der  Tatsache,  daß 
mit  Diocletian  die  Delegation  der  Gerichtsbarkeit  in  Ägypten  aufhört. 
U.  Wilcken,  Arch.  f.  Papy rosforsch.  IV  S.  421. 

113,  7.  W.  Liebenam,  Städteverwaltung  im  römischen  Kaiser- 
reiche.    S.  4. 

115,  22.     Mommsen,  CIL  X  S.  90. 

116,3.  Tac.  bist.  I  65:  veterem  inter  Lugdunemes  et  Viennenses 
discordiam  proximum  heUum  accenderat;  multae  invkem  clades  crebrhis 
infestiusque,  quam  ut  tantum  propter  Nerotmn  Galbamque  pugnaretm: 

6.  Pausan.  VII  17,  4:  Oveojzaaiavov  yaQ  (ibto.  NsQcova  aQ^avxog 
ig  sficpvXiov  oxdoiv  jigotjx^rjoav,  xai  oqpäg  vnozF.Xe'i;  te  av&ig  6  Oieojia- 
aiavog  alvai  (poocov  xal  dxovsiv  exeXevoev  /lys/uSvos,  äjiOfiE/na'&tjHivai 
(prjaai;  rrjv  iXsv&BQiav  z6  'EXXt]vix6v.  Vgl.  Suet.  Vesp.  8.  Philostr. 
Vit.  Apoll.  V  41. 

7.  Philostr.  vit.  Apoll.  V  13. 

9.  Tac.  bist.  IV  50 :  mox  Oeensium  Leptitatm'iimque  discordias 
conponit,  qiiac  raptu  frugum  et  pecormn  inter  agrestes  modicis  prin- 
cipiis  iam  per  arma  atque  actes  exei'cebantur ;  nam  popidus  Oeensis 
mtdtitudine  inferior  Garamantas  exciverat. 

13.    Herodian.  III  2,  7  —  10.  3,  3.   Andere  Beispiele  solcher  St ädte- 
feindschaften  App.  b.  c.  IV  79.  Dio  XLVII  81,  2.  LH  37,  10.  Dig.  L 
10,  3.    Dio  Chrysost.  or.  38,  6.  21—38.   42.  43.  46.  40,  16.   22.   33.  515 
39.  41,  10.   11.    Philostr.  vit.  Apoll.  V  13,  1.    luven.  XV  33.     Plut. 
de  Is,  et  Os.  72. 

24.     Tac.  bist.  II  21. 

117,  23.  Gell.  XIII  14,  3.  Tac.  ann.  XII  23.  Senec.  de  brev. 
vitae  13,  8.  Hist.  Aug.  Aurel.  21,  10.  Mommsen,  Der  Begriff  des 
Pomerium.    Hermes  X  S.  40.    Römisches  Staatsrecht  113  S.  738. 

119,  14.  Nach  der  einstimmigen  Überlieferung  der  Quellen  wurde 
von  Romulua  die  ganze  Plebs  als  Klienten  unter  die  Patricier  ver- 
teilt (Dionys.  11,  9 :  Jtagaxara^i^ftag  6e  eScoxe  roTe  naxQixloig  rovg 
8t]fiOTixovg  EniTQEtpag  kxäoTco  xöiv  ex  xov  nXrj^ovg,  ov  avxog  ißovXsxo, 
vEfiEiv  jiQoaxäxrjv.  Cic.  de  rep.  II  9,  16 :  habuit  pkbem  in  clientclas 
princijmm  diseriptam.  Fest.  233:  patrocinia  appellari  coepta  sunt, 
cum  plcbs  distributa  est  inter  patres,  ut  eorum  opibus  tuta  esset.  Plut. 
Romul.  13).  Die  alten  plebejischen  Geschlechter  bewahrten  also  die 
Erinnerung,  daß  sie  allesamt  ursprünglich  im  Klientclverhältnis  zu 
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einzelnen  Patricierfiinülien  gestanden  hatten.  Daraus  folgt,  daß  die 
Sklaven,  welche  man  bei  den  ältesten  Eroberungen  machte,  nicht 
servi  publici  wurden,  sondern  als  Beute  in  den  Privatbesitz  der  Voll- 
bürger übergingen ;  denn  die  Klientel  ist  ja  doch  nur  eine  gemilderte 
Sklaveroi.  Wenn  man  aber  die  patricischen  Haushalte  um  eine  An- 
zahl dienender  Menschen  vermehrte,  so  mußte  man  ihnen  auch  neues 
Ackerland  geben,  um  diese  zu  ernähren.  Ich  halte  es  daher  für  das 
Wahrscheinlichste,  daß,  wenn  man  eine  feindliche  Gemeinde  zerstörte, 
mit  den  Einwohnern  anfangs  auch  ihr  Land  zur  Verteilung  kam.  Da 
der  Staat  seinen  EJriegern  damals  noch  keinen  Sold  zahlte  und  außer 
den  geringen  Aufwendungen  für  den  Kultus  überhaupt  keine  finan- 
ziellen Bedürfnisse  hatte,  würde  er  mit  einem  stets  anwachsenden 
ager  pubhcus  gar  nichts  haben  anfangen  können. 

120,  31  Daß  Ostia  von  Ancus  Marcius  gegründet  ist,  wird  richtig 
sein ;  denn  der  Name  des  Oikisten  mußte  in  der  Erinnerung  der  Stadt 
haften  bleiben.  Aber  da  die  Eeihenfolge  der  Könige  nicht  als  be- 
glaubigt gelten  kann,  hindert  nichts,  jenen  nach  Servius  Tullius  an- 
zusetzen, und  die  folgende  Erwägung  fordert  es.  Kein  einziges  patri- 
cisches  Geschlecht  hat  seine  Heimat  in  Ostia ;  hier  sind  also  nur 
Plebejer  angesiedelt  worden.  Doch  waren  diese  zur  Zeit  der  Gründung 
schon  als  Bürger  anerkannt,  weil  der  Titel  colottia  eivium  Romanorum 
untrennbar  mit  der  Stadt  verknüpft  ist.  Da  zu  den  Grundgesetzen 
der  Gemeinde  die  Befreiung  von  der  Wehrpflicht  gehörte,  muß  dieser 

516  in  Eom  die  Plebs  schon  unterworfen  gewesen  sein,   was  bekanntlich 
erst  durch  die  Reform  des  Servius  Tullius  eintrat. 

121,  21.  Ostia,  über  das  Dessau  CIL  XIV  S.  3  die  Zeugnisse  ge- 
sammelt h"at,  besitzt  in  der  Kaiserzeit  die  gewöhnliche  Städteverfassung 
mit  Duovim.  Aedüen  und  Quaestoren ;  doch  ist  alles  darüber  einig, 
daß  sie  ihm  erst  relativ  spät  verliehen  sein  kann.  Daneben  finden 
sich  als  ganz  singulare  Erscheinung,  die  nur  dieser  Stadt  eigentüm- 
lich ist.  drei  praetores  saeris  Vdlcano  faciundis,  die  als  praetor  primus 
(CIL  XIV  306.  373.  482),  secundm  (341)  und  teüiiis  (376)  unter- 
schieden werden,  und  aediles  saeris  Vokano  faciundis.  Beide  Ämter 
können  gleichzeitig  geführt  werden  iS;  vielleicht  auch  376.  390.  391), 
und  in  diesem  Falle  nennen  die  Inschriften  die  Aedilität  an  erster 
Stelle,  wodurch  sie  sich  als  das  vornehmere  kundgibt.  Ihre  Obliegen- 
heiten müssen  in  historischer  Zeit  sehr  geringfügig  gewesen  sein,  da 
schon  kleine  Kinder  sie  bekleiden  (306.  341,  376).  Eigentliche 
Priestertümer  darf  man  nicht  in  ihnen  erblicken ;  denn  für  solche  sind 
die  Titel  praetor  und  aedilis  ganz  unerhört.  Da  nun  Ostia,  auch  ehe 
es  seine  spätere  Gemeindeverfassung  erhielt,   notwendig  irgendwelche 
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Obrigkeiten,  wenn  auch  keine  wirklichen  Magistrate,  besessen  haben 
muß,  so  wird  man  mit  Henzen  (Annali  dell'  Institute  1859  S.  197) 
annehmen  müssen,  daß  diese  sich  als  sakrale  Institution  in  jenen 
Praetoren  und  Aedilen  erhalten  haben,  nachdem  sie  als  politische  auf- 
gehoben waren.  Wir  haben  also  in  ihnen  ein  Gegenstück  zu  dem 
rex  sacrorum  in  Rom,  Tusculum  (CIL  XIV  2634),  Lanuvium  (CIL 
XIV  2089),  Bovillae  (CIL  XIV  2413)  und  dem  praetor  sacrorum  in 
Interamna  (Henzen,  Bullet,  dell'  Instituto  1851  S.  190).  Nun  be- 
haupten sich  Überlebsel  in  sacris  mit  desto  größerer  Zähigkeit,  je  älter 
sie  sind.  Wie  das  Königtum  diejenige  priesterliche  Magistratur  ist, 
die  sich  am  häufigsten  erhalten  hat,  so  kann  man  auch  in  unserem 
FaUe  mit  Bestimmtheit  voraussetzen,  daß  jene  sakralen  Ämter  uns 
noch  eine  Kunde  von  dem  Ostia  der  Königszeit  bewahren.  Für  die 
AedUität  ist  diese  Annahme  freilich  ausgeschlossen;  denn  ohne  Zweifel 
ist  sie  der  römischen  nachgebildet,  die  erst  in  republikanischer  Zeit 
entstand.  Doch  die  Praetur  kann  uralt  sein.  Bekanntlich  hießen  in 
Rom  die  Consuln  ursprünglich  praefores,  und  derselbe  Titel  kommt 
auch  in  mehreren  italischen  Gemeinden  vor ;  doch  bezeichnet  er 
immer  das  höchste  Amt.  Wenn  also  in  Ostia  die  Praetoren  unter 
den  Aedilen  stehen,  so  ergibt  sich  schon  hieraus,  daß  sie  den  römi- 
schen und  latinischen  nicht  gleichartig  waren.  Ferner  sind  diese  517 
immer  Kollegen  in  dem  Sinne,  daß  sie  an  Rang  und  Obliegenheiten 
einander  vollkommen  gleichstehen ;  wie  man  in  Rom  die  Consuln  nicht 
als  primus  und  secundus  unterscheiden  kann,  so  auch  nicht  die  lati- 
nischen Praetoren.  Dagegen  werden  die  Ostiensischen  mit  den  Ord- 
nungszahlen jjrimus,  secundus,  terthis  bezeichnet,  eine  Eigentümlich- 
keit, auf  die  schon  Mommsen  (Ephem.  epigr.  III  S.  326)  hingewiesen 
hat,  und  die  das  Amt  entschieden  als  unkollegialisch,  d.  h.  als  un- 
republikanisch, charakterisiert.  Nun  bedeutet  ja  aber  praetor  dem 
Wortsinne  nach  den  Vorangänger,  d.  h.  den  Führer ;  es  entspricht  genau 
dem  griechischen  orearz/yo'?,  und  wie  in  Athen  die  Strategen  anfangs  Kom- 
mandanten der  einzelnen  Phylen  waren,  so  kann  man  Ähnliches  auch 
für  Ostia  annehmen,  woraus  sich  jene  Ordnungszahlen  leicht  erklären 
würden.  Der  praetor  primus  hätte  eben  die  Mannschaft  der  ersten 
Tribus  befehligt  und  entsprechend  die  anderen;  sie  würden  also  die 
gleiche  Stellung  gehabt  haben,  wie  in  Rom  die  drei  Tribunen,  welche 
ursprünglich  das  Bürgeraufgebot  führten.  Die  Bürgerkolonie  Antium 
besaß  bei  ihrer  Gründung  noch  keine  Magistratur  (Liv.  IX  20,  10), 
und  das  gleiche  kann  man  bei  Ostia  voraussetzen  (Mommsen,  Rö- 
misches Staatsrecht  III  S.  777).  Aber  schon  wegen  ihrer  militärischen 
Bedeutung  konnte  die  Stadt  nicht  ohne  Offiziere  sein ;  solche  werden 
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wir  daher  in  den  Praetoren  erkennen  dürfen.  Daraus  erklärt  es  sich 
auch,  warum  die  später  eingeführten  Aedilen  einen  höheren  Kang  ein- 
nahmen ;  diese  waren  ehen  schon  Magistrate,  wenn  ihre  Gewalt  sich 
auch  auf  das  polizeiliche  Gebiet  beschränkte. 

122,  25.     Daß  Gabii   die  erste  Stadt  war,   die  zu  Eom  in  ein 
dauerndes  Bundesverhältiiis  trat,  scheint  sich  mir  aus  folgender  Stelle 
des  Varro  (1.  1.  V  33)  zu  ergeben :  ut  nostri  migures  publici  disserunt, 
agroruin  sunt  genera  quinqiie,  Bomanus,  Gabiuus,  peregrimis,  hasticus, 
incertus.    Natürlich  wird  diese  Unterscheidung  gemacht,  weil  sich  nach 
ihr  die  Art  der  Auspicien  zu  richten  hatte;  es  sind  also  nicht  geo- 
graphische, sondern  sakralrechtliche  Verschiedenheiten,  um  die  es  sich 
hier  handelt.     In   bezug  auf  den  ager  Gabinus  sagt  dies  Varro  aus- 
drücklich :  Gabinus  qmque  peregrinus,  scd  qiiod  auspicia  habet  singularia, 
ab  reliquo  discrctus.    Die  logische  Haupteinteilung  konnte  nur  sein  in 
römisches  Land  (Romanus)  und  fremdes  Land,  wozu  dann,  um   der 
Gewissenhaftigkeit  der  Priester  zu  genügen,  noch  als  dritte  Gruppe 
518  der  ager  incertus  hinzuzufügen  war,  d.  h.  Land,  bei  dem  man  nicht 
genau  wußte,  in  welche  Kategorie   es   gehöre.     Wenn  innerhalb  des 
fremden  Landes   noch  drei  Unterabteilungen   geschieden  werden,   so 
können  diese  nichts  anderes  bedeuten,   als  feindliches,   befreundetes 
und  solches,  (Jas  weder  feindlich  noch  befreundet  ist.    Der  erste  Be- 
griff ist  durch  ager  hosticus  ausgedrückt,   der  dritte  durch  ager  pere- 
grinus; folglich  kann  der  ager  Gabinus  nur  das  Freundesland   dar- 
stellen,  das  ohne  diese  Deutung  in  jener  Aufzählung   fehlen  würde. 
Dem  entspricht  auch  die  Reihenfolge,  die  hier  nicht  gleichgültig  ist : 
Bürgerland,  Freundesland,  indifferentes,  feindliches,  das  ist  ein  regel- 
rechter Fortschritt  vom  eigenen  zum  fremden  und  fremdesten.    Wenn 
aber  Gabii  im  Sakralrecht,  das  immer  die  ältesten  Zustände  bcAvahrt, 
zum  Prototyp  der  befreundeten  Stadt  wurde,  so  folgt  daraus,  daß  sein 
Bündnis  das  früheste  war.     Dasselbe  ergibt  sich  auch  aus  der  Form 
der  Urkunde,  welche  davon  Kunde  gab.    Denn  sie  war  auf  die  Haut 
des  Ochsen  geschrieben,  der  bei  der  Vertragschließung  geopfert  worden 
war  (Dion.  IV  58.  Fest.  p.  56),   während  die  Bündnisse  des  TuUus 
Hostilius  mit  den  Sabinern  (Dion.  III  33 ;  vgl.  Horat.  epist,  II  1,  25) 
und  des  Servius  Tullius  mit  den  Latinern  (Dionys.  IV  26)  schon  auf 
Bronzetafeln  eingegraben  wurden.    Daß  diese  zivilisiertere  Gestalt  der 
Urkunde   die  jüngere   war,   würde   man   schon  an   sich   voraussetzen 
können,  auch  wenn  sie  sich  nicht  im  Anfang  der  republikanischen 
Zeit  wiederholte  (Cic.  pro  Balbo  23,  53.  Liv.  II  33,  9). 

123,  17.    Über  die  Aedilen  von  Ostia  s.  zu  121,  21. 

124,  6.    Die  Jahreszahlen  sind  nach  der  Tabelle  bei  Seeck,  Kaien- 
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dertafel  der  Pontifices  S.  186  bestimmt,  wobei  jedesmal  dasjenige  Jahr 
vor  Christus  gewählt  ist,  das  in  dem  größeren  Teil  seines  Verlaufes 
mit  dem  überlieferten  Stadtjahr  zusammenfällt. 

11.  Über  Tusculum  s.  Dessau  CiL  XIV  S.  252.  Seeck,  Urkunden- 
studien zur  älteren  römischen  Geschichte.  Ehein.  Mus.  XXXVII  S.  16. 
Daß  Tusculum  nicht  die  cü-itas  sine  suffragio,  sondern  das  Vollbürger- 
recht erhielt,  ist  zu  S.  125,  26  bewiesen. 

125,  16.  Die  municipale  Dictatur  wird  gegenwärtig  noch  all- 
gemein für  einen  Eest  der  latinischen  Urverfassung  gehalten;  doch 
kann  diese  Anschauung  schon  deshalb  nicht  richtig  sein,  weil  das 
Amt  auch  in  Caere  auftritt,  das  nicht  latinisch,  sondern  etruskisch 
war.  Um  die  Bedeutung  dieser  Dictaturen  zu  erkennen,  ist  es  vor 
allem  nötig,  diejenigen  Städte  auszusondern,  deren  Municipalverfassung  519 
man  sie  fälschlich  zugeschrieben  hat.  Sutrium  ist  schon  durch  Bor- 
mann CIL  XI  3615  beseitigt.  Bei  Fabrateria  Vetus  läßt  die  arg  ver- 
stümmelte Inschrift  CIL  X  5655  es  zweifelhaft,  ob  das  Amt  wirklich 
der  Stadt  angehört,  aus  welcher  der  Stein  herstammt.  Denn  wenn 
von  demjenigen,  welchem  er  gesetzt  ist,  ausdrücklich  gesagt  wird,  er 
sei  aedfilis)  F(  abrater  lue)  N(ovae)  gewesen,  so  zeigt  dieser  Zusatz, 
daß  er  in  verschiedenen  Städten  Ämter  bekleidet  hat,  und  eine  der- 
selben könnte  in  der  Lücke,  die  auf  DICT.  PATR.  folgt,  genannt  ge- 
wesen sein.  In  Fidenae  (CIL  XIV  4058)  scheinen  die  Dictatoren 
schon  deshalb  nicht  alt  und  echt  zu  sein,  weil  sie  dem  Wesen  des 
Amtes  zuwider  in  der  Zweizahl  auftreten.  Da  sie  erst  unter  Gallienus 
erscheinen  und  vorher  in  dem  Städtchen  ganz  gewöhnliche  Duoviri 
nachweisbar  sind  (CIL  XIV  4063),  dürfte  es  sich  hier  um  eine  späte 
Änderung  des  Titels  handeln,  die  nur  auf  einer  antiquarischen  Schrulle 
der  Kaiserzeit  beruht.  Tusculum  schreibt  man  einen  Dictator  auf 
Grund  folgender  Stelle  des  Cato  zu  (frg.  58  Peter) :  lucum  I>ianium 
in  iiemore  Aricino  Egerins  Laevius  Tuscidanus  dedicavit  dictator  La- 
timis;  hi  populi  communiter :  Tuscidanu.^,  Aricinus,  Lanuvinus  etc. 
Hier  ist  aber  ausdrücklich  gesagt,  daß  der  Weihende  zwar  Tusculaner, 
aber  nicht  tusculanischer  Dictator,  sondern  latinischer  war.  Er  führte 
also  jenen  Titel  nicht  als  städtischer  Beamter,  sondern  als  Feldherr 
eines  Städtebundes,  dessen  einzelne  Mitglieder  Cato  ja  auch  aufzählt. 
Ebenso  dürfte  der  dictator  Albanus,  dessen  sakrale  Funktionen  sich 
bis  in  die  Kaiserzeit  erhalten  haben  (CIL  VI  2161),  ursprünglich  der 
Vorstand  des  Albanischen  Bundes  gewesen  sein.  Wirklich  städtische 
Dictatoren  sind  also  mit  Sicherheit  nur  nachweisbar  in  Caere  (CIL 
XI  3593.  3614.  3615),  Lanuvium  (CIL  X  3913.  XIV  2097,  2110.  2121. 
Cic.  pro  MU.  17,  45),  Aricia  (CIL  XIV  2169.  2213)  und  Nomentum 
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(CIL  XIV  3941.  3955).  Nun  haben  diese  vier  Städte  in  ihrer  vor- 
röraischen  Zeit  nichts  miteinander  gemein,  nicht  einmal  die  Nationa- 
lität, da  drei  davon  latinisch,  eine  etruskisch  ist.  Nur  darin  stimmen 
sie  überein,  daß  sie  um  dieselbe  Zeit  das  Bürgerrecht  erhalten  haben, 
nämlich  Caere  401  Varr.,  Lanuvium,  Aricia  und  Nomentum  416  (Liv. 
VIII  14,  2.  3).  Dies  führt  mit  Notwendigkeit  darauf,  in  der  muni- 
cipalen  Dictatur  keine  altlatinische,  sondern  eine  römische  Einrich- 
tung zu  erkennen  (Henzen,  BuUet.  dell  Institute  1858  S.  170).  Da 
sie  nur  den  Zweck  gehabt  haben  kann,  Aufstände  der  widerwilligen 
520  Neubürger  zu  verhindern,  so  ist  auch  die  Annahme  gerechtfertigt, 
daß  jene  Dictatoren  ursprünglich  römische  Vögte  waren  und  erst 
später  zn  gewählten  Stadtmagistraten  geworden  sind. 

26.  Wenn  man  bisher  auch  latinischen  Städten  die  civitas  sine 
suff'ragio  zugeschrieben  hat,  so  ist  dies  ausschließlich  auf  die  Autori- 
tät des  epitomierten  Festus  (p.  127)  hin  geschehen.  Daß  die  be- 
treffende Glosse  desselben  höchst  verwirrt  ist,  hat  Mommsen  (Rö- 
misches Staatsrecht  III  S.  232)  gebührend  hervorgehoben,  schreibt  ihr 
aber  trotzdem  einen  hohen  Quellenwert  zu.  Nun  läßt  es  sich  aber 
beweisen,  daß  auch  dasjenige,  was  den  wesentlichen  Kern  der  Stelle 
bildet,  die  Klassifikation  der  Städte,  falsch  sein  muß.  Denn  erstens 
wird  gerade  Caere  nicht  zu  den  Municipien  ohne  Stimmrecht  ge- 
rechnet, obwohl  diese  Eigenschaft  bei  keiner  andern  Stadt  sicherer 
beglaubigt  ist ;  zweitens  stehen  die  Lanuviner  und  die  Ariciner  in 
verschiedenen  Gruppen,  während  doch  Livius  (VIII  14,  3)  ausdrück- 
lich sagt:  Aricini  Nomenüinique  et  Pedani  eodem  füre  quo  Lamivini 
in  cimtatem  accepti.  Nun  könnte  man  an  sich  ja  zweifelhaft  sein,  ob 
nicht  das  Zeugnis  des  Festus  vor  dem  des  Livius  den  Vorzug  ver- 
diene, wenn  nicht  auch  die  Inschriften  dem  letzteren  recht  gäben. 
Für  Pedum  fehlen  zwar  sicher  beglaubigte  Urkunden ;  aber  für  Lanu- 
vium, Aricia  und  Nomentum  lehren  sie,  daß  alle  drei  Städte  genau 
dieselbe,  ganz  eigentümliche  Verfassung  besaßen.  An  der  Spitze  des 
Staates  steht  bei  ihnen  allen  ein  Dictator;  unter  diesem  fungieren 
zwei  Aedilen  und  zwei  Quaestoren ;  der  Stadtrat  heißt  seimtus,  das 
Volk  ist  in  Curien  eingeteilt  (CIL  XIV  S.  191.  203.  440).  Wenn  Ar- 
pinum,  Fundi  und  Formiae  die  gemeinsame  Eigentümlichkeit  zeigen, 
daß  in  ihnen  die  höchste  Magistratur  aus  drei  Aedilen  besteht,  so  hat 
dies  Mommsen  (CIL  X  S.  556.  602.  617)  mit  Recht  darauf  zurück- 
geführt, daß  diesen  Städten  gleichzeitig  und  durch  dasselbe  Plebiscit 
das  Vollbürgerrecht  verliehen  (Liv.  XXXVIII  36,  7)  und  zugleich 
auch  ihre  Verfassungen  nach  demselben  Schema  geordnet  wurden. 
Entsprechendes  muß  man  jedenfalls  auch  für  Lanuvium  und  Aricia 
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annehmen,  wodurch   das  eodem  iure  des  Livius  seine  vollgültige  Be- 
stätigung erhält.    Erweist  aber   die  Glosse   des  Festus  sich  auch  in 
dieser  Beziehung  als  fehlerhaft,    so  dürfte  wohl  überhaupt  nicht  viel 
auf  sie  zu  geben  sein.  —  Wenden  wir  uns  nun  den  andern  Quellen 
zu,  so  schreiben  diese  nur  folgenden  Städten  die  cmtas  sim  suffragio 
ausdrücklich  zu:  1.  dem  etruskischen  Caere,  GeU.  XVI  13,7.    Strab. 
V  2,  3.  —  2.  den  sabinisehen  Gemeinden,  Vellei.  I  14,  6.  —  3.  dem  521 
hernikischen  Anagnia,  Liv.  IV  43,  24.  —  4.  den  volskischen  Gemeinden 
Formiae,  Fundi  und  Arpinum,  Liv.  XXXVIII  36,  7.   VIII  14,  10.  — 
5.  den  Oskerstädten  Capua,  Cumae,  Suessula,  Acerrae  und  Atella  Liv. 
VIII  14,  10.  11.  17,  12.   Vellei.  I  14,  3.  Fest.  p.  142.     Nun  kommt 
es  zwar   vor,   daß  von  der  civitas  schlechthin  geredet  wird,   wo   die 
civitas  sine  suffragio  gemeint  sein  muß ;    aber  diejenigen  Städte,   bei 
denen  diese  letztere  unzweideutig  beglaubigt  ist,  bilden  trotzdem  eine 
so  stattliche  Reihe,  daß  es  unmöglich  Zufall  sein  kann,  wenn  sie  nur 
fremdsprachige  Gemeinden  und  keine  einzige  latinische  enthält.    Doch 
sind  wir  nicht  nur  auf  dies  negative  Zeugnis  angewiesen ;  gerade  bei 
denjenigen  Latinerstädten,  denen  Festus  p.  127   die  civitas  sine  suf- 
fragio beilegt,  Lanuvium  und  Tusculum,  läßt  es  sich  bestimmt  nach- 
weisen, daß   sie  gleich  von  Anfang  an  das  Vollbürgerrecht  besaßen. 
Die  erstere  wurde  416  Varr.  Municipium,   und  schon   bei  dem  un- 
mittelbar folgenden  Zensus  berichtet  Livius  (VIII  17,  11) :  eodem  amio 
census  actus  novique  cives  censi ;  tribtts  propter  eos  additae  Maecia  et 
Scaptia.     Daß  Lanuvium   zur  Tribus  Maecia  gehörte,  steht  fest  (CIL 
XIV  S.  191);  sobald   sich  die  Gelegenheit  dazu  bot,  sind  also  seine 
Bürger  in  die  Stimmabteilungen  eingetragen  worden.     Und  ein  Tus- 
culaner  wurde,  nachdem   seine  Gemeinde  373  Varr.   das  Bürgerrecht 
erhalten  hatte,  schon   389  curulischer  Aedil,   was  natürlich  nur  bei 
einem   Vollbürger  denkbar  ist  (Cic.  pro  Plane.   24,  58;   vgl.   8,  19. 
Mommsen,  Römische  Forschungen  I  S.  97). 

126,  5.  Capua  stellte  eigene  Legionen  (Liv.  epit.  12.  15.  Polyb. 
II  24,  14.  Mommsen,  Römische  Forschungen  II  S.  399),  die  Cumaner, 
Acerraner  und  Atellaner  dienten  in  den  römischen.  Fest.  p.  142. 

16.  Von  der  Verleihung  des  Vollbürgerrechts  an  Halbbürger- 
städte ist  nur  einmal  die  Rede  (Liv.  XXXVIII  36,  7).  Ein  andermal 
(Liv.  XL  42,  13)  heißt  es:  Currmnis  eo  anno  petentibus  permissum, 
ut  publice  Latine  loquerentur  et  praeconibus  Latine  vendendi  iiis  esset. 
Hieraus  folgt  erstens,  daß  die  Städte,  welche  die  civitas  sine  suffragio 
besaßen,  zur  Einführung  des  Lateinischen  als  Sprache  des  offiziellen 
Verkehrs  einer  ausdrücklichen  Erlaubnis  bedurften,  zweitens  daß  diese 
für  sie  von  praktischem  Werte  war,  denn  eonst  hätten  die  Cumaner 
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nicht  darum  nachgesucht.    Wenn  aber  die  lateinische  Geschäftssprache 
für  sie  eine  Verbesserung  ihrer  Rechtsstellung  mit  sich  brachte,   so 
522  kann   dies    kaum   eine  andere  gewesen  sein,   als  die  Verleihung  des 
Stimmrechts. 

34.     Dionys.  II  17.   Tac.  ann.  XI  24.    Cic.  pro  Balbo  13,  31. 

127,  33.  Liv.  XXV  3,  16.  Moramsen,  Römisches  Staatsrecht  III 
S.  897.  643. 

128,  7.  20.     CIL  XIV  S.  253. 

130,  1.    Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  I  S.  39.  50. 

23.     CIL  X  S.  170. 

30.    Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  III  S.  673. 

132,  13.     Liv.  XLI  8,  6. 

23.  Mommsen  III  S.  624.  639. 

133,  9.    Mommsen  III  S.  47. 

30.  Plin.  h.  n.  HI  30:  icniversae  Hispaniae  Vespasianm  im- 
perator  Aiußistus  iactatum  proceUis  rei  piMicae  Latitim  tribuit.  CIL  II 
1631;  vgl.  1610:  civitatem  Bomanam  pei' Imiorem  consecuti  beneßdo 
imperatoris  Caesaris  Augusti  Vespasiani. 

134,  6.     Marquardt  I  S.  126.  314. 

135,  6.     Polyb.  VI  37,  8.    Mommsen  III  S.  634. 

136,  16.  B.  V.  Head,  Historia  Numorum  S.  118.  A.Holm,  Ge- 
schichte Siciliens  im  Altertum  III  S.  240.  662.  718. 

22.  Cic.  Verr.  II  68,  163.  III  45,  108.  48,  114.  IV  23,  50. 
E.  Kuhn,  Die  städtische  und  bürgerliche  Verfassung  des  römischen 
Reiches  I  S.  22. 

138,  17.  Lex  Rubria  CIL  I  205  =  Bruns,  Fontes  iuris  Romaniß 
S.  100-103.  Paul.  sent.  V  5a,  1.  Mommsen,  Hermes  XVI  S.  37  = 
Gesammelte  Schriften  I  S.  187. 

24.  Dig.  L  1,  28 :  inter  convenientes  et  de  re  inaiori  apud 
magistratus  municipales  agetur. 

33.     Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  III  S.  797. 

139,  13.     Marquardt  I  S.  343. 

141,  5.  Daß  Kopf-  und  Grundsteuer  Zeichen  der  Sklaverei  sind, 
ist  am  deutlichsten  bei  TertuU.  apol.  13  ausgesprochen:  agri  tributo 
onusti  vüiores,  hominum  capita  stipendio  censa  ignobüiora,  nam  haec 
sunt  notae  capüvitatis. 

142,  17.  Philostr.  vit.  sophist.  I  25,  3:  zag  dixag  rag  nqog 
äXkrjXovg  ovh  äXXoae  not  ixqfoiräv  eca,  dXX"  oHxoi  sjiavev '  Xiyco  8s  rag 
vneg  j(^QriiJ,ür(o%', 

143,  14.    Pausan.  VII  17,  4.     Suet.  Vesp.  8. 
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18.  Tac.  ann.  XII  58:  redclita  Rlwdiis  libertas,  adempta  saepe  aut 
firmata,   jjrout  bellis  externis  meruerant  aut  dmii  secUtiom  ddiquerant. 

144,  10.    Dig.  L  15,  8  §  5:  Divus  Antoninus; Antioclie)ises  co?ojws523 
fecit  salvis   iributis.     Wenn   auch   die   Eigenschaft    einer   römischen 
Kolonie  nicht  notwendig  von  der  Steuerpflicht  befreite,   so  versteht 
sich  dies  von  selbst  bei  der   einfachen  Verleihung  des  Bürgerrechts. 

F.  Leo,  Die  Capitatio  plebeja  und  die  Capitatio  humana  S.  24. 

33.  Lact,  de  mort.  pers.  26,  2:  cum  statuisset  eensibus  imtitutis 
ofbem  terrae  devorare,  ad  hanc  usque  prosiluit  insaniam,  ut 
ab  hoc  captivitate  ne  populum  quidern  Bomanum  fieri  vellet  inmunem; 
ordiymbantur  iam  censitores,  qui  Homam  missi  describerent  plebem. 
Lactanz  war  geborener  Africaner  und  hatte  zu  Rom  gar  keine  Be- 
ziehungen. Wenn  er  die  Besteuerung  der  Hauptstadt  trotzdem  nicht 
als  gerechte  Entlastung  der  Provinzen,  sondern  als  ein  Unternehmen 
hirnverbrannter  Tyrannei  betrachtet,  so  muß  dies  als  charakteristisch 
für  die  Auffassung  aller  Provincialen  gelten.  Vgl,  Rutil.  Namat. 
I  143  ff. 

34.  Über  die  Bauten  und  Spenden  Diocletians  in  Rom  s. 
Mommsen,  Chronica  minora  I  S.  148. 

145,  8.  F.  Leo,  die  Capitatio  plebeja  und  die  Capitatio  humana 
S.  21. 

12.  Mitteis,  Zur  Geschichte  der  Erbpacht  im  Altertum.  Abh. 
d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  XX  4  S.  19. 

150,  16.    Marquardt  I  S.  465. 

155,  10.  Seeck,  Decemprimat  und  Dekapro tie.  Beiträge  zur 
alten  Geschichte  I  S.  147. 

158,  7.  CIG  2336:  xal  ciXXa  xfj  nöXei  drjvdgia  fivQia  dxxa- 
xiax^iXia  ::ievzax6aia,  Iva  ix  rov  xöxov  al'zcöv  vtieq  dvögcöv  xal  yvvatxwv 
xai  naidoiv  iXevOegcov  Trjvliov  xax  eiog  didöjxai  x6  enixsqjaXov.  CIL 
n  3664:  hie  rei  pMicae  Ehusitanorum  XC  niilia  numorum  legavit, 
ut  ex  eis  quodannis  tributum  Bmnunis  pewleretur.  Statt  tributum 
Bortuxnis  wird  wahrscheinlich  tributum  kapitis  zu  schreiben  sein ;  diese 
Besserung  ist  nicht  zu  kühn,  da  die  Inschrift  nicht  im  Original  er- 
halten, sondern  nur  durch  eine  arg  interpolierte  Abschrift  überliefert 
ist.  —  Ein  Legat  an  eine  Stadt,  das  zur  Aufhebung  eines  Vectigals 
dienen  soU,  Dig.  L  12,  13  §  1. 

13.  CIL  XIV  375.  376.  Mommsen,  Ephemoris  epigra*phica  III 
S.  319  =  Gesammelte  Schriften  VIII  S.  329.  In  dieser  schönen 
Arbeit  ist  nur  leider  der  Irrtum  begangen,  daß  die  beiden  Inschriften 
auf  denselben  Mann  bezogen  werden,  obgleich  weder  die  Verzeichnisse 
der  Ämter  noch  die  der  öffentlichen  Leistungen  übereinstimmen.    Da 
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nun  die  zweite  des  diviis  Pitts  erwähnt,  glaubt  Mommsen  die  ganz 
524  richtige  Datierung  der  ersten  auf  die  Zeit  des  Augustus,  die  er  früher 
selbst  g-^funden  hatte,  verwerfen  zu  müssen.  Daß  aber  diese  In- 
schrift viel  früher  ist  als  die  andere,  ergibt  sich  namentlich  auoh 
aus  folgenden  Stellen,  375,  23:  idem  aedem  Veneris  sua  pecitnia 
constituit.  376,  21:  idem  aedeni  Veneris  impensa  sua  restituit.  Also 
der  eine  Gamala  erbaut  den  V'enustempel,  der  andere  stellt  das  Werk 
seines  Ahnen  wieder  her,  offenbar  weil  es  unterdessen  durch  die  Zeit 
gelitten  hatte.  Denn  daß  restituit  in  der  zweiten  Inschrift  etwas 
anderes  bedeutet,  als  constituit  in  der  ersten,  ist  deshalb  zweifellos, 
weil  auch  in  dieser  dem  oben  angeführten  Passus  unmittelbar  vor- 
hergeht: idem  aedem  Volcani  sua  pecunia  restituit.  Der  Kult  des 
Vulcan  war  eben  in  Ostia  uralt ;  für  ihn  brauchte  daher  nicht  erst 
ein  Tempel  geschaffen,  sondern  nur  der  vorhandene  repariert  zü 
werden.  Dagegen  entspricht  es  seiir  gut  der  Augusteischen  Zeit,  daß 
l'ür  Venus,  die  der  erste  Kaiser  als  seine  Aiinfrau  vorehrte,  ein  neues 
Heiligtum  gegründet  wird.  Wahrscheinlich  ist  der  erste  P.  Lucilius 
Gamala  derselbe,  der  nach  CIL  XIV  244  im  J.  19  n.  Chr.  den 
Duovirat  bekleidete,  oder  dessen  Vater. 
169,  16.     Plin.  ad  Trai.  110. 

21.  Dig.  L2,  8:  decurionihus  facultatibus  lapsis  cdimenta  decerni 
permissum  est,  maxime  si  ob  munificentiam  in  patriam  Patrimonium' 
exhauserint.  Die  Chrysost.  or.  46,  3  rühmt  von  seinem  Großvater: 
rijv  yoLQ  ovaiav,  ijv  el^e  nazQMciv  xai  :iaiinomv,  cbiaaar  slg  cpiXorifilav 
avaXdjoag,  &öxe  fiTjd'sv  e/eiv  Ioitiov,  etsQav  exirjouTo  äjib  Jiaidsia^  xai 
ttaQo.  Tü)v  avzoxQaxoQwv.  Cic.  de  off.  II  15,  54:  midti  enim  patri- 
monia  effuderunt  inconsidte  largiendo. 

160,  13.  Friedlaender,  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte 
Roms  III 5  S.  157  ff.  Aus  diesen  Bauten  auf  die  Blüte  und  den 
Volkreichtum  der  Städte  zu  schließen,  wie  Friedlaender  es  tut,  ist 
keineswegs  erlaubt.  Wenn  Cicero  (in  Verr.  II  2,  112)  von  dem 
Thermitaner  Sthenius  sagt :  oppidum  non  maximmn  maximis  ex 
pecunia  sua  locis  commimibus  monumentisque  decoravit,  wird  ein  ähn- 
liches Mißverhältnis  zwischen  der  Bedeutung  der  Städte  und  der 
Ausschmückung,  die  sie  freigiebigen  Bürgern  verdankten,  gewiß  auch 
sonst  nicht  selten  vorgekommen  sein«  So  wissen  wir,  daß  Athen  sich 
in  tiefem  Verfall  befand,  als  Herodes  Atticus  es  mit  der  großen  Zahl 
seiner  Prachtbauten  schmückte,  und  wie  häufig  diese  private  Bau- 
•tätigkeit  auch  in  anderen  Städten  nicht  durch  ein  wirkliches  Bedürfnis 
hervorgerufen  war,  ergibt  sich  aus  Dig.  L  10,  7:  pecuniam  quae  in 
<^>era  nova  legata  est,  potius  in  tutdam  eorum  operum,  quae  sunt, 
S  II  A  34 
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t-onvertendam,  tjuam  ad  inchoandum  opus  erogandam  divu6  Pitts 
rescripsit,  sc-ilicet  si  satis  operum  civitas  habeat  et  non,  facüe  ad 
reflcieiida  ea  pecunia  inveniatur.  Also  man  vermachte  aus  Eitelkeit 
den  Städten  Geld  zu  neuen  Bauwerken,  die  ganz  überflüssig  wai^n, 
und  ließ  zugleich  die  alten  in  Verfall  geraten.  Wenn  dies  einen 
milden  und  gerechten  Kaiser  voranlassen  könnt«,  eine  Verwendung 
der  Legate  vorzuschreiben,  die  der  Erblasser  nicht  beabsichtigt  hatte,  525 
d.  h.  den  letzten  Willen  der  Sterbenden  nichts  zu  achten,  so  muß  der 
Unfug  sehr  arg  und  weit  verbreitet  gewesen  sein.  Dasselbe  bestätigt 
auch  Die  LII  30,  3,  indem  er  in  bezug  auf  die  Städte  des  Keiches 
seinen  Maecenas  dem  Augustus  raten  läßt:  fjisiia  ök  /lajz'  olxoSoftT}- 
fidioiv  vikrj-^eoiv  tj  xal  fisyid-eoiv  vtisq  tdvayxaia  ;^^jjö?9cüöar,  fii^r 
dywvoiv  .-ToAAtüv  xal  navxodanciv  dvaXcofiaoi  öanavda&coaav,  Iva  firjte 
onovöalg  [.laxalatg  sxTQvxoivzai,   fii'jzs   <piXori/ziaig   dXoyoig  noXs/^cövrai. 

20.  Cic.  ad  Q.  fratr.  I  1,  8,  25  rühmt  als  besonderes  Verdienst 
der  Statthalterschaft  seines  Bruders:  nuUas  fs.'v  ?>.'  oppülis  seditUmes^ 
nuOas  discordias.  Vgl.  Tac.  ann.  XII  58.  XDl  48.  Plin.  ad  Trai.  93. 
Dio  Chrysost.  or.  48,  1.  Act.  apost.  19,  40.  Dio  LII  30,  2.  LIV  7.  6. 
Dig.  L  10,  3.    Lex.  col.  Geuet.  106  ==  Bruns,  FontcsS  S.  135. 

23.     CIL  IV  S.  2 19  ff. 

80.  Dessau  140:  cum  in  colonia  nostra  propter  conU:nti(me>>  caw- 
iUdatorum  magistratus  non  essent.  Auf  Streitigkeiten  dieser  Art  be- 
zieht sich  wohl  auch  die  Bestimmung  der  Lex  Malacitana  58  (Bruns, 
Pontesö  S.  150):  ne  quis  intercedito  neve  quit  aliut  facito,  quo  minus 
m  eo  municipio  hac  lege  comitia  habeantur  perficiantw.  qui  aMten- 
adversus  ea  fecerit  mens  doh  moh,  is  in  res  ■iinguJas  HS  X  mHia 
munieipibus  municipii  Flavii  Malacitani  dare  damnas  esto. 

161,  1.     Plin.  ad  Trai.  34.  93.  96,  7. 

13.  Dio  Chrysost.  or.  45,  15.  48,  1.  In  der  Apostelgeschichte 
(19,  39)  sagt  ein  Beamter  von  Ephesos  in  der  Volksversammlung:  ei 
M  Tt  negatzegü)  ejiiCrjTsiTE,  iv  rfj  ivv6fi(o  ixxkrjotq  iTtiXv&^asTat.  xal 
yaQ  xivSvvei'o^ey  eyxaXda-^ai  ordoecos  jisqI  r?]?  orjfi.egov,  firjdevug  airtov 
vxdpxovTog,  negl  ov  bvvrjoofisda  dnodovvai  Xöyov  jieqI  rFjg  ovoiQoqprjg 
ravTTjg.  Also  wenn  man  eine  Volksversiimmlang  außer  den  gesetzlich 
vorgeschriebenen  beruft,  so  muß  man  dem  Statthalter  über  die  Notr 
wendigkeit  derselben  Rechenschaft  geben;  andernfalls  kann  man  der 
axdaig  beschuldigt  werden.  Bei  Dio  LII  30,  2  rät  Maecenas  dem 
Augustus:  JiowTov  fih  Ol  d^fioi  //»/re  xvgioi  xivog  tazcooav  nrjzs  eg 
ixxltjaiav  x6  Jiagdnav  (fotzdzcoaav  ■  ovze  ydg  dya^ov  ovSev  (pQovrjOstav 
ay  xai  ovxvd  dv  dei  ragd^tiav.  J.  L6vy,  Etüde  sur  la  vie  municipale 
de  l'Aeie  mineure.     Revue  des  Stades  grecques  VIII  S.  216. 
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162,  13.  Die  Apparitoren  sind  sowohl  in  Rom  ale  auch  in  den 
abhängigen  Städten  zwar  oft  Freigelassene,  aber  doch  in  der  Regel 
526  Bärger  (Mommsen,  Staatsrecht  13  S.  333).  Daß  gleichwohl  auch  Sklaven 
zu  diesen  Diensten  herangezogen  wurden,  lehren  zwei  Gesetze  aus 
der  Zeit  des  Augustus  und  des  Honorius.  Die  XLVIII  43,  3:  xai 
.-looaajirjyogsv&T]  ftr'jzs  ßovlsvztjv  fiovofiaxsTv  /.ii]ts  öotdov  QaßöovxeTv- 
Cod.  Theod.  VIII  2,  5 :  generali  lege  saneinms,  ut,  sive  solidis  proinncih 
suv  übtgulis  cimfatibus  necessarii  fuerint  tahularii,  liberi  homines  w- 
(lifieutur  neque  ulli  deinoip!^  ad  hoc  officium  pat*:scat  aditus,  qiii  stt 
obnoxiu.'<  !<ervituti.  Dies  wiederholte  Verbot  beweist,  daß  Anstellungen 
von  Sklavvin  vojkanicn,  ja  zeitweilig  bildeten  sie  sogar  die  Regel,  wie 
folgendes  Rescript  zeigt.  Cod.  lust.  VII  9,  3  vom  Jahre  293:  si 
nuinwmmis  eivitatem  Rommmni  consecuttts  es,  post  vero  ut  Irbeiiu^  fa- 
Indarium  administrando  libertattim,  qtuim  fiwras  consecutus,  i-imi  amisisti. 
Es  handelt  sich  liier  um  einen  municipum  libert^is,  d.  h.  um  einen 
Mann,  der  früher  serviwi  publicum  eines  Municipiums  gewesen  war. 
Weil  dieser  nach  seiner  Freilassung  das  Archiv  der  Stadt  verwaltet 
hat,  nimmt  man  an,  er  habe  dadurch  die  Fortdauer  seiner  Sklaverei 
aiierkannt,  was  Maximian  durch  dieses  Rescript  zurückweist.  Hieraus 
ergibt  sicli  klar,  daß  man  die  Schreiberdienste  in  den  Städten  als 
Sklavenarbeit  zu  betrachten  pflegte. 

18.  Cod.  Theod.  XIII  10,  1:  tabularii  cioitatum  per  coüusimiei)/ 
potentiorum  sarcinam  ad  inferiorem  tramferunt.  Valens  verordnet,  daß, 
wer  seine  Steuer  durch  Vermittlung  der  städtischen  Logographeu 
bezahlt,  den  ganzen  Betrag  verlieren  soll,  offenbar  weil  dies  regel- 
mäßig zu  Unterschlagungen  Anlaß  gab.  Cod.  Theod,  XI  4,  1.  Vgl. 
Xn  6,  27  §  2.    Xin  10,  8  §  1. 

22.  Cic.  pro  Flacco  9,20:  in  cierario  nihil  habent  civitates,  nihil 
in  vectigalibus ;  duae  rationes  conficiendae  pecuniae,  aut  versura  aut 
tributo:  mc  talmkie  creditori.s  proferuntur,  nee  tribidi  confectio  tiMa 
recitatur.  quam  vero  fädle  falsas  raUmies  inferre  et  in  tabulas,  quod^ 
iyunque  commodtim  est,  referre  soleant,  ex  Cn.  Pompei  litteris  ad  Hyp- 
saeum  et,  Hypsaei  ad  Pompeium  missis,  quaeso,  cognascite. 

27.    Petron.  44.    Dio  Chrysost.  or.  48,  3.  9.    Tac.  ann.  XIII  48. 

32.  Cic.  ad  Att.  VI  2,  5:  mira.  erant  in  cimtatüms  ipsorum  furta 
Qraecorum,  quae  magistratus  sui  fecerant.  quaesivi  ipse  de  iis,  qui 
annis  decem  proximis  magistratus  gesserant;  aperte  fatebantur.  Cicero 
treibt  die  öffentlichen  Gelder  von  denen,  welche  sie  an  sich  gebracht 
hatten,  mit  Energie  ein,  und  während  die  Städte  den  römischen 
Publikanen  vorher  nicht  hatten  zahlen  können,  sind  sie  durch  diese 
Maßregel  imstande,  sogar  die  Schulden  des  vorhergoljenden  Lustiumß 
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abzutragen.  Hiernach  kann  man  ermeseen,  wie  ausgedehnt  jene  Unter- 
schlagungen waren  und  wieviel  sie  zu  den  finanziellen  Nöten  der  Städte  527 
beitrugen.  Vgl.  Cic.  ad  fam.  III 8,  5 :  tit  levarem  mismis  perditas  dmtates 
et  perditas  maxime  per  magistratus  suos.  Suet.  Vitell.  7.  Philostr.  vit. 
soph.  I  25,  5.  Tac.  ann.  IV  45.  XIII  48.  Plin.  ad  Trai.  17,  3.  In 
einem  pompojanischen  Wahlaufrufe  wird  dem  Namen  des  Kandidaten 
hinzugefügt:  hie  aerarium  ccmservabit  (Ephem.  epigr.  I  163),  was 
offenbar  eine  Anklage  gegen  die  vorhergehenden  Magistrate  enthalten  soll. 
34.  Cic.  de  off.  11  15,  54:  atque  etiam  sequuntur  largitionem 
rapinae;  cum  enim  damh  egere  coeperunt,  alienis  bonis  mamis  afferr 
cogwitur. 

163,  9.  Lact.  div.  inst.  VI  11,  24:  qui  pnblicis  operibus  extructis 
memoriam  )U)mini  suo  quaerunt.  Noch  im  Jahre  861  wird  denjenigen, 
welche  sich  der  Praetur  entziehen  wollen,  unter  anderem  als  Strafe 
zudiktiert,  daß  die  Inschriften  der  Bauwerke,  die  auf  ihre  Kosten 
ausgeführt  werden,  ihren  Namen  nicht  nennen  sollen.  Cod.  Theod. 
VI  4,  13  §  1.  2. 

16.  VeUei.  II  91,  8.     Dio  LIII  24,  4. 

25.  Plin.  ad  Trai.  33,  2. 

164,  6.  Plin.  epist.  VII  18,  1:  deliberas  tnecum,  quemadmoduDi 
pecunia,  quam  municipibus  nostrii^  in  eptdum  öbtulisti,  post  te  quoquf 
sälva  sit.  Jioiieskx  consiütatio,  non  expedita  sententia.  numeres  rei  pu- 
blicae  sunuyiam :  verendum  est,  iie  dilabatur:  des  agros:  ut  publici  iieg- 
Ug&ntur.     Ad  Trai.  70,  2. 

26.  Plin.  ad  Trai.  37—40.     Dio  Chrys.  48.  11. 

166,  7.    Plin.  ad  Trai.  39,  3.  40, 1.  Dig.  L  12, 1.  8.  13.  14.  17,  28. 

17.  Plin.  ad  Trai.    110.  111.    Dig.  L  9,  4.    Cod.  lust.  X  47,  2. 
166.  2.    Plut.  Luculi.  20.    Cic.  ad  fam.  XIII  56.   XV  4,  2;  ad  Q. 

fr.  I  1,  25;  ad  Att.  V  16,  2.  21,  lOff.  VI  1,  15.  2,  4.  7;  pro  Place. 
9,  20.  Suet.  Äug.  47.  Tac.  ann.  III  40.  Mommsen,  Der  Zinswucher 
des  M.  Brutus.  Hermes  XXXIV  S.  145  =  Gesammelte  Scliriften  III 
S.  215.    Liebenam,  Städteverwaltung  iin  römischen  Kaiserreiche  S.  333. 

168,  13.     K.  Heberdey,  Opramoas.    Wien  1897,  S.  82. 

169,  10.  Die  Stadt  Triest  rühmt  von  einem  ihrer  Honoratioren: 
senatoriam  dignitatem  hac  maxime  ex  causa  comupivisse,  uti  patriam 
snam  cum  ornatam  tum  ab  Omnibus  iniuriis  tutam  defensamque  prae- 
staret,  interim  aput  iudices  a  Caesare  datos,  interim  aput  ipsum  impe- 
ratorem  cai4sis  pnblicis  pntrocinando.  CIL  V  582,  83  =  Dessau  6680. 
Vgl.  Dio  Chrysost.  or.  46,  4. 

17.  Daß  die  Gründung  von  Constantinopel  den  Ordinos  schweren 
Schaden   gebracht   hatte,   bemerkte  schon   Liban.  or.  XLIX  2 :   ovtco  528 
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loivov   ixovaag   tag   ßovXas   jiagaXaßcov   zig   ßaads^vg   x^iQovg  inoitjoev 
äXXotg  T«  ovx  oXiyoi?  xal  zfj  ye  vqp'  Eavxov  jiejioiijfiivf]  nölei. 

170,  8.    J.  Levy,  Revue  des  ^tudes  grecques  VIII  S.  216. 

171,  8.  Trajan  an  Plinius  (18,  3):  ratimies  autem  in  primis  tibi 
irrum  publicarum  exeiäiendae  sunt:  nam  esse  eas  oexatas  satis  constat. 
Vgl.  17,  3.  5.  47.  48.  Liebenam,  Curator  rei  publicae.  Philol.  LVI  S.  311, 

13.  Trajan  an  Plinius  48,  2:  iam  nunc  sciant,  hoc,  quod  inspee- 
turus  es,  ex  mea  vduntate  salvis,  qitae  habent,  privüegiis  esse  faciurum. 

17.  Die  Zeugnisse,  welche  von  der  Verschuldung  der  Städte 
reden,  gehören  alle  der  Republik  und  der  allerersten  Kaiserzeit  bis 
auf  Tiberius  herab  an  (s.  zu  8.  166,  2).  Wenn  bei  einer  so  großen 
Masse  kein  einziges  später  ist,  so  läßt  schon  dies  Schweigen  der 
Quellen  einen  ziemlich  sicheren  Schluß  zu.  Ganz  deutlich  aber  redet 
Plin.  ad  Trai.  17,  3:  nunc  rei  picblicae  Pnisensium  impendia  reditus 
debitores  excutio.  47,  1 :  cum  vellem,  domine,  Apameae  cognoscere  pu- 
blicos  debitores  et  reditus  et  impoidia.  Wenn  an  beiden  Stellen  bei 
Prüfung  der  städtischen  Haushalte  neben  den  Einnahmen  und  Aus- 
gaben nur  von  öffentlichen  Schuldnern  die  Rede  ist,  nicht  auch  von 
Gläubigern,  so  folgt  daraus  mit  Sicherheit,  daß  es  diese  nicht  mehr 
gab.  Da  die  alte  Liederlichkeit  in  der  Finanzverwaltung  der  Städte 
nicht  aufgehört  hatte,  kann  aber  das  Fehlen  von  Gläubigern  keinen 
anderen  Grund  haben,  als  daß  öffentliche  Anleihen  durch  kaissrliche 
Verfügung  untersagt  waren.  —  Die  Bestimmung  des  Alexander  Se- 
verus  (Cod.  lust.  IV  31,  3),  ein  Schuldner  einer  Stadt,  der  zugleich 
ihr  Gläubiger  sei,  könne  durch  seine  Forderung  seine  Schuld  kom- 
pensieren, setzt  nicht  notwendig  eine  Anleihe  voraus;  denn  joder,  der 
im  Auftrage  der  Stadt  einen  Bau  oder  irgendeine  andere  Arbeit  aus- 
führte, konnte  dadurch  zeitweilig  zu  ihrem  Gläubiger  werden.  Diese 
Art  städtischer  Schulden  sind  natürlich  nie  ganz  zu  vermeiden  ge- 
wesen ;  doch  kamen  sie,  wie  das  Zeugnis  des  Plinius  beweist,  für  die 
kommunalen  Hauslialtc  kaum  in  Betracht. 

18.  Brief  Vespasians  an  den  Rat  der  spanischen  Stadt  Sabora, 
Dessau  6092  =  CIL  II  1423 :  vectigalia,  qime  ab  divo  Augusto  accepisse 
dicitis,  custodio;  si  qua  nova  adicere  voltis,  de  his  proconsfidem  adire 
debebitis;  ego  enim  nullo  respondetite  constituere  nihil  possum  Cod.  lust. 
IV  62,  3:    ^lon  soknt   nova   vectigalia   inco^isidtis  principibus   institui. 

529  Zahlreiche  andere  Stellen  bei  U.  Wilcken,  Griechische  Ostraka  I  S.  497. 
Liebenam,  Städteverwaltnng  S.  359.  Dessau,  Der  Steuertaxif  von  Pal- 
myra.  Hermes  XIX  S.  532.  Natürlich  ist  auch  die  Aufhebung  be- 
stehender Steuern  von  der  Erlaubnis  des  Kaisers  abhängig;  ein  Bei- 
spiel, daß  sie  versagt  wird.  Dig.  L  12,  13  §  1. 
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20.  Dig.  L  10,  3  §  1 :  jntblico  eero  sumpf u  lypus  nomtm  sineprirt- 
cipis  auctoritate  fieri  noyi  licere,  wnstitutionibiis  dedaratur.  I  8,  9  §  4 : 
muros  autem  viunicix>cües  nee  refkere  licet  sine  principis  vd  praesidis 
auctoritate  tiec  aliqnid  «,s  cöniungere  wl  siiperponere.  Plin.  ad  Trai. 
23.  24.  70.  71.  90.  91.  98.  99. 

22.    Plin.  ad  Trai.  43. 

29.  Dig.  L  10,3:  opiis  nmnim  priccdo  etiam  sine  principia  auc- 
toritate facere  licet,  praeterqiiam  si  ad  aemitlationem  alterim  civitatis 
pertineat.  "Was  damit  gemeint  ist,  erkennt  man  aus  Tac.  hist.  II  21 
über  den  Brand  des  Amphitheaters  von  Placentia:  mimicipalc  vzdgu-s 
pronum  ad  suspiciones  fraude  inlata  ignis  alimenta,  credidit  a  quibtis- 
dam  ex  vicinis  coloniis  invidia  et  aemulatione ,  qnod  nuUa  in  Italia 
nujies  tarn  capax  foret.  Jede  Stadt  war  eben  darum  besorgt,  daß  die 
Nachbarstadt  keine  größeren  und  schöneren  Bauten  besitze,  als  sie  selbst. 
Dies  bezeichnen  wohl  auch  die  anovdal  fidraiai  in  der  städtischen 
Bautätigkeit,  von  denen  Dio  LH  30,  3  (s.  zu  16"',  13)  redet. 

172,  13.  Liebenam,  Curator  rei  publicae.  Philol.  N.  F.  LVI 
S.  290.  B.  Kubier,  Curator  Kalendarii.  Zeitschr.  f.  Eechtsgosch. 
Korn.  Abt.  XIII  S.  164. 

174,22.  Dig.  L  3,  2:  in  alba  decurionum  in  municipio  nomina 
ante  scribi  oportet  eorum,  qni  dignit(de.'<  principis  iudicio  consecnti  simt, 
postea  eorum,  qin  tantum  municipalilnis  honorihus  functi  s^mt. 

26.  Cod.  Theod.  VIII  12,  8  §  1 :  cv.ratores  enim  civifatmn  ah  huius- 
tttnodi  ncgotio  tempo'are  debebunt,  ve  tatita  res  eorum  comidat  vilitate. 

38.  Seeck,  Defensor  civitatis  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  2365. 
Doch  ist  in  diesem  Artikel  folgendes  zu  berichtigen :  Ich  hatte  an- 
genommen, daß  Cod.  lust.  VI  1,  5  vom  J.  319  der  Titel  Defensor 
von  Tribonian  interpoliert  sei,  was  L.  Mitteis  (Zeitschr.  f.  Rechtsgesch. 
Rom.  Abt.  XXX  S.  401),  gestützt  auf  einen  später  gefundenen  Pa- 
pyrus, widerlegt  hat.  Ferner  hatte  ich  noch  nicht  bemerkt,  daß 
Cod.  Theod.  I  29,  1,  auf  Grund  dessen  ich  die  Einfühning  des  De- 
fensoramtes  in  das  J.  364  gesetzt  habe,  falsch  datiert  ist  (Seeck,  Ee- 
gesten  S.  91,  43).  Die  chronologischen  Änderungen,  die  sich  hieraus 
ergaben,  mußten  auch  zu  einer  anderen  Auffassung  über  die  Ent- 
stehung des  Amtes  führen,  wie  sie  jetzt  im  Texte  dargelegt  ist.  C.  H. 
Baale,  Über  den  Defensor  civitatis.    Amsterdamer  Dissertation  1904. 

175,  10.  Cod.  lust.  VI  1,  5  vom  J.  319  ist  vorausgesetzt,  daß 
jede  Stadt  einen  Defensor  besitzt,  den  man  dafür  verantwortlich 
machen  kann,  wenn  ihr  geraubtes  Eigentum  nicht  zurückgefordert 
wird.  Doch  die  Aufgabe,  die  ihm  hier  gestellt  wird,  fällt  noch 
durchaus  unter  den  Begriff  der  Vertretung  im  Eigentumsprozeß,  unter- 
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sciieidet  sich  also  in  nichts  von  der  Defensio  dov  älteren  Zeit.  In 
einer  Urkunde  vom  J.  336  lautet  die  Adresse  <I>i.aoviü)  'lovXiavt^  dioi- 
Hovvii  indixiav  'O^vQvyxtrov  (Mitteis,  Chrestomathie  S.  78).  Wenn  hier 
nicht  der  schlichte  Amtstitel  ixSixo?  gebraucht,  sondern  in  so  eigen- 
tümlicher Weise  umschrieben  ist,  so  weist  das  vielleicht  darauf  hin, 
daß  die  Defensio  noch  gar  nicht  als  Amt,  sondern  nur  als  eine  ständige 
Punktion  betrachtet  wurde. 

13.    Cod.  Theod.  I  28, 1.  XV  1,  7  ;  vgl.  Pauly-Wissowa  IV  S.  2372. 

30.  Cod.  Theod.  VIII  15,  4.  I  29,  2  vom  27.  Juni  365  sind  Frag- 
mente der  Instruktion  für  einen  Defensor,  durch  die  wahrscheinlich 
die  Umgestaltung  des  Amtes  bezeichnet  wurde.  Auf  dieses  Gesetz 
bezieht  sich  wohl  Cod.  Theod.  I  29,  3  vom  J.  368 :  ami  multa  pro 
pldbe  a  ndns  sfudia'^  statuta  sinf.  Daß  das  Amt  vorher  noch  nicht  in 
diesem  Sinne  bestand,  läßt  sich  auch  aus  der  Erzählung  schließen, 
die  Amm.  XXVIII  6  von  dem  Kampfe  der  Leptitaner  gegen  die  Be- 
drückungen des  ßomanus  gibt.  Hier,  wenn  irgendwo  sonst,  hätte  der 
Defensor  in  Tätigkeil  treten  müssen ;  docli  ist  von  ihm  mit  keinem 
Wort«  die  Eede. 

176,  5.  L.  Mitteis,  Chrestomathie  8.  7S :  Im  J.  336  führt  eine 
FrtiU  bei  dem  dioixcov  exöixlar  Klage,  weil  ein  Nachbar  ihr  zwei 
Ferkel  totgeschlagen  hat. 

13.  Cod.  Theod.  I  29,  1.  3.  4.  Über  die  Datierung  s.  Seeck, 
Kegesten  S.  91,  4b". 

17.  Seeck,  Defensor  civitatis  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  2365. 
178,  6.     C.  Diehl.    Etudes   sur  Tadministration   byzantine   dans 

i'esarchat  de  Eavenne.  S.  109  ff.  Licbenam,  Philol.  LVI  S.  324. 
A.  Holm,  Geschichte  Siciliens  im  Altertum  III  S.  283. 

9.  Cod.  Theod.  IX  3.  7  ein  Gesetz  vom  J.  409,  das  Milderungen 
in  der  Handhabung  der  Untersuchungshaft  verfügt,  schließt  mit  den 
Worten:  nee  deerit  antistitam  Christimme  reh'giotiis  cura  kiadabilis,  q^mf 
ad  öbservationem  cmistituti  iudicis  Juxnc  ingerat  monitionem.  Dem  Bi- 
530  schof  wird  also  die  ausdrückliche  Anweisung  gegeben,  den  Statthaltern 
dies  Gesetz  christlicher  Milde  einzuschärfen.  Vgl.  P.  Allard,  lulien 
l'apostat  I  S.  118. 

18.  Synes.  epist.  57  p.  197  a.  72  p.  219  b.  Lact,  de  mort.  pers. 
21,3.  Liban.  or.  XXVIl  13.  42.  XXVIII  5—7.  XLVII  8.  L  12; 
epist.  913.  Cod.  Theod.  IV  20,  1.  IX  35,  2.  6.  X  16,  4.  XI  7,  3.  7 
und  sonst. 

23.  Athanadius  wurde  nach  Anm.  XV  7,  7.  8  für  Zauberei,  nach 
der  Anklageschrift  der  Synode  von  Tyros,  aus  der  Sozom.  II  25  einen 
Auszug  erhalten  liat,   für  absichtliches  Zerbrechen  eines  Abendmahls- 
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kelches  und  für  Ermordung  des  Arsenius  zur  Rechenschaft  gezogen. 
Die  Synode  verurteilte  ihn ;  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  ist  für  unsere 
Frage  gleichgültig.  Gleichwohl  verbannte  Constantin  ihn  nur  nach 
Trier.  Die  gleiche  Strafe  ist  auch  in  den  folgenden  kirchlichen 
Streitigkeiten  die  immer  wiederholte ;  Auspeitschen  kommt  nur  einmal 
vor,  und  das  zwar  bei  einem  Diakonen,  nicht  bei  einem  Bischof 
(Äthan,  bist.  Ar.  ad  mon.  41).  Übrigens  ist  auch  diese  Tatsache 
keineswegs  zweifellos,  da  nur  Athanasius  davon  Zeugnis  gibt,  dessen 
Glaubwürdigkeit  höchst  anfechtbar  ist  (Seeck,  Untersuchungen  zur 
Geschichte  des  Nicaenischen  Concils.  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  XVII 
S.  33).  Über  ein  Ereignis,  das  so  viel  Aufsehen  erregen  mußte,  sollte 
man  auch  andere  Nachrichten  zu  finden  erwarten,  um  so  mehr  als  das 
Quellenmaterial  auf  diesem  Gebiete  bekanntlich  ein  sehr  reiches  ist. 
Auch  Hieronymus  (chron.  2371)  redet  von  der  Verbannung  jenes  Dia- 
konen, aber  von  seiner  körperlichen  Züchtigung  weiß  er  nichts. 

29.  Dies  zeigen  namentlich  die  Schmähschriften  des  Lucifer  ton 
Caralis  gegen  den  Kaiser  Constantius  II. 

179,  9.  G.  Rauschen,  Jahrbücher  der  christlichen  Kirche  unter 
dem  Kaiser  Theodosius  dem  Großen  S.  317  ff. 

29.  Seeck,  Studien  zur  Synesios.    Philol.  LH  S.  462. 

30.  Synes.  epist  58  p.  201  b.   72  p.  219  d. 

180,  1.     Synes.  epist.  57  p.  197  a. 

5.  Synes.  epist.  57  p.  195  d:  Sgöfiog  ä:idvrcüv  Em')v;  in'  ifii,  xai 
jiavzaxödsv  sv&vg  ißa?.X6^ui]v  dxofj  xal  {^ea  xancöv.  vov&errioa?  ovx 
isietaa,  min/iitjca;  t'jQs&iaa.     Vgl.  p.  198  b. 

9.     Synes.  epist.  73.  79. 

12.     Synes.  epist.  58. 

30.     Synes.  epist.  72. 

181,  7.     Synes.  epist.  90. 

182,  1.  Äthan,  apol.  ad  Const.  19:  ov  ya.Q  Tijhxovrog  yinfv.  l'ra 
xal  Xoyiozfj  jiöXecog  dvxiozöj,  /x>]Tiyf:  TVjXixoinco  ßaaiXei. 

■     10.     Synes.  epist.  57  p.  199  b.d.  201a.  531 

16.  Synes.  epist.  67  p.  209  c:  'EQV&ßuiSag  stvai  ravxag  ra;  ixx/.yj- 
oias,  dnooTuoiäoai  8e  avrdg  noog  'QQUova  zov  fiaxuQcov,  noogcozigco 
ZE  ovza  noEaßi'zrjv  xal  alriav  f'xovza  :nga6Tazov  tlvai "  zovzo  yag  ijöt} 
xal  XoiSoQrjfxa  yiyovEv  vtio  zmv  d^iovvzcov  lEQCJoi'vtjv  jtQoazdziv  ilrai 
ra,  Eig  dv&Qcönovg  xal  noXvjiodyixova.  Als  im  J.  479  die  Bewohner 
von  Thessalonica  fürchten,  daß  die  Beamten  des  Kaisers  sie  an  Theo- 
dorich verraten  könnten,  nehmen  sie  dem  Praefectcn  die  Schlüssel  der 
Stadt  weg  und  übergeben  sie  ihrem  Bischof.  Wenig  später  unter- 
handelt der  Bischof  von  Herakleia  mit  Theodorich    und   bewegt   ihn 
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durch  Geschenke,  das  Stadtgebiet  zu  schonen.    Malch.  frg.  18  =  Müller, 
Pragm.  hist.  Graec.  IV  S.  125. 

28.     Bethmann-HoUweg,  Der  römische  Civilproceß  III  S.  113. 

184,  7.    Liebenam,  Philologus  LVI  S.  325.1 

185,  3.  Salvian.  de  gubern.  dei  V  4,  18 :  qwie  enim  sunt  non 
modo  urbes  sed  etiam  municipia  atque  viel,  ubi  non,  quot  curiales 
fueriyit,  tot  tyranni  sunt?  —  quis  ergo,  ut  dixi,  locus  est,  ubi  non  a 
principalibus  civitatum  vidiuirum  et  pupiUorum  viseera  devorentur? 
III  10,50.  Cod.  Theod.  XI  7,20.  8,3.  16,3.  4.  11.  XII  1,173. 
Nov.  Maior.  7,  8.    Cassiod.  var.  II  24,  2  und  sonst. 

28.     G.  Billeter,  Geschichte  des  Zinsfußes  S.  164. 

186,  23.  Plin.  ad  Trai.  79,  2 :  secutum  est  dein  edictum  dini  AuguMi, 
quo  pemiisit  vmiores  vimßstratus  ab  unnis  dnobus  et  viginti  capere. 

33.  Lex  Malacitana  51  bei  Bruns,  Fontes 6  S.  147.  Dessau  6089. 
CIL  II  1964. 

187,  26.  Plin.  ad  Traian.  112:  lex  Pompeia,  domine,  qua  Bithyni 
et  Pontici  utuntur,  eos,  qui  in  hvlen  a  censoribus  leguntur,  dare  pe- 
cuniam  non  iubet.  sed  ii,  quos  indulgentia  tua  qitibusdam  civitatibus 
super  legitimum  numenim  adicere  permisit,  et  singida  milia  denariorum 
et  bitui  intulerunt.  Anicius  deitide  Maxinmis  proconsid  eas  etiam,  qui 
a  censoribus  legerentur,  dumtaxat  in  paucissimis  ciüitatibus  aliud  cdiis 
iussit  infore.  suparest  ergo,  ut  ipse  dispicias,  an  in  omnibiis  civitatibus 
certum  aliquid  omnes,  qui  deinde  Imleutae  legentur,  debeant  pro  introitu 
dare.  Trajan  lehnt  in  seiner  Antwort  eine  generelle  Entscheidung 
ab  und  verweist  auf  das  Partikularrecht  der  einzelnen  Städte.  Zur 
Zeit  des  Pompejus  war  also  die  snmina  honoraria  nur  eine  freiwillige, 
keine  gesetzliche  Leistung,  beginnt  aber  unter  Trajan  in  eine  solche 
überzugehen.    Liebenam,  Städteverwaltung  S.  54.    Die  Summen,  welche 

532  Liebenam  nach  iuschriftlicher  Beglaubigung  anführt,  haben  wir  ab- 
sichtlich nicht  berücksichtigt,  weil  sie  immer  eine  Leistung  darstellen, 
die  über  das  gesetzlich  Vorgeschriebene  hinausgeht.  Denn  natürlich 
rühmen  die  Inschriften  nur  außerordentliche  Freigiebigkeit,  nicht  die 
Erfüllung  einer  unvermeidlichen  Pflicht. 

188,  17.  Über  die  Alimentenzahlungen  der  Städte  an  Decurionen- 
familien,  die  durch  Leistungen  für  ihre  Gemeinde  verarmt  waren, 
s.  zu  159,  21. 

31.  CIL  V  532,  1,  38:  ex  proximo  vero,  ut  manifestatur  cadesti- 
bus  litteris  Antonini  Augusti  PH,  tarn  f elidier  desiderium  ptiblicum 
apud  eum  Sit  prosecutus  impetrando,  ut  Carni  Catalique  attributi  a 
divo  Augusto  rei  publicae  nostrae,  ptrout  qui  meruissent  mta  atque  censu, 
per  aedüitatis  gradum  in  curiam  nostram  admitterentur  ac  per  hoc  dpi- 
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tatetH  liomanam  apiscerenlur,  et  aerarium  nostrum  ditavit  et  eurimn 
complevit  et  universam  rem  publicam  nostram  cum  fomentis  ampliatnt 
odmitiemh  ad  liotuyrum  cornmunionem  et  iisurpatiomin  Romanae  dvi- 
kdv^  H  (yptimum  et  locuplHissimum  quemq^ue,  ut  scüicet,  qui  cHim  crant 
kintum  in  reditii  pecuniario,  mme  et  in  iUo  ipso  duplicl  quidem  per 
honorariae  v unter ationeyn  rcpperiantur  et.  sint,  cum  qnibus  munav, 
deairionatus  iam  ut  j)ai«?j^  onerosa  honeste  de  pleno  compartiamw. 
Wenn  in  wenig  späterer  Zeit  in  einer  bithynischen  Stadt  oi  Trjv 
hygoiniav  y.atoiy.ovvxEi;  mit  den  Stadtbürgern  zu  einer  Gemeinschaft 
vereinigt  werden,  so  bedeutet  dies  wohl  ebenso,  wie  in  der  angeführten 
Inschrift  aus  Triest,  die  Heranziehung  von  Attribuierten  zu  den  Lasten 
des  Dicurionats.  Ä.  Körte,  Kleinasiatische  Studien.  Athenische  Mit- 
teilungen XXIV  S.  437.  Hiernach  ist  ungefähr  gleichzeitig  dieselbe 
Entwicklung  in  Italien  und  in  Kleinasiea  nachweisbar,  wird  sich 
also  «'ahrsciieinlich  im  ganzen  Eeiche  vollzogen  haben. 

189,  2.  Cod.  last.  X  40.  Cod.  Theod.  XII  1,  5.  12.  40.  52.  77. 
Big.  L  1,  17  §  4.  22  §  2. 

!>.  Cod.  Theod.  XII  1,19:  qitoniavi  nonnuUi  divevsarmu  civi- 
iatum  cariaks  intemperanter  minores,  qnibus  2iublica  tutela  dehetur,  ad 
curiae  corisortium  devocartmt,  ut  Septem  vel  octo  amwrum  consttttUos 
nonnuUos  iiominassc  firmentur  etc.  Seeck,  Rhein.  Mus.  LXII  S.  529. 
E.  Kuhn,  Die  städtische  und  bürgerliche  Verfassung  des  römischen 
Reiches  I  S.  8.  J.  L6vy,  Revue  des  etudes  grecques  XII  S.  257.  Ähn- 
liches auch  für  den   römischen  Senat  Cod.  Theod.  VI  4,  17. 

10.  Dig.  L  4.  9 :  si  quis  7nagistratus  in  mmiicipio  creatus  nmnere 
iniuncto  funyi  detrectet,  per  prnesides  munus  adgnoscere  cogendus  ext. 
Von  diesem  Zwange  zum  Decurionat  handelt  die  Rede  des  Libanius  533 
vTiEQ  x(öv  ßnvXöJv  und  die  zahlreichen  Gesetze  des  Titels  Cod.  Theod. 
XII  1.  Der  Tochter  eines  kaiserlichen  Freigelassenen  wird  in  Gabii 
eine  Statue  gesetzt,  nur  weil  ihr  Vater  sich  dazu  bereit  gefunden  hat, 
alle  Ämter  des  Städtchens  über  sicli  ergehen  zu  lassen.  Dessau  6220  = 
CIL  XIV  2807 :  Flamae  Titi  ßiae  Vurianne  di  merita  Creiccntis 
AugvMwum  liberti  patris  aus,  qui  omnes  hmoref  inunicipii  nosfri 
ddatos  sibi  sincera  jide.  ge'<sit,  dccnrimies  poptdusque. 

27.  Dessau  5348  =  CIL  X  5807  nach  Aufzählung  der  Verdienste 
eines  Municipalbeainten :  oh  Imsce  res  censorem  fecrrt  bis.  Iteration 
des  Duovirats  findet  sich  aus  der  letzten  republikanischen  Zeit  in 
Luna  bei  einem  römischen  Senator,  der  schon  als  solcher  in  seiner 
Heiraat.stadt  eine  bedeutende  Rolle  spielen  mußte,  CIL  XI  1345.  Sonst 
ist  mir  aus  Inschriften,  die  nach  ihrem  Schriftcharakter  voraugusteisch 
sind,  nur  nocli  ein  Beispiel  bekannt.     Dessau  6602  —  CIL  XI  1347. 
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190,  9.  Die  Iterationen  niunicipaler  Ämter  and  Priestertüraer 
habe  ich  nur  ans  denjenigen  Teilen  des  CIL  gesammelt,  zu  denen 
die  Indices  bereits  erschienen  sind.  Mein  Material  ist  also  höchst 
unvollständig,  aber  doch  für  den  Zweck  ausreichend.  Bekleidet  je- 
mand nach  dem  Duovirat  noch  die  Quinquennalität,  so  ist  dies  nicht 
als  Iteration  gerechnet.  CIL  11  31.  52.  493.  89u.  1029. 1129. 1185. 1258. 
1359.  1378.  1470.  1478.  1534.  1677.  1679.  2030.  2105.  2113.  2343- 
3361.  3571.  3696.  3698.  3710.  3711.  3792.  3864.  3865.  4199.  4223. 
4514.  4520.  4610.  5120.  5438.  5547.  5617.  5837.  6014.  6337.  III  6980. 
V  1978.  2047.  2524.  2536.  4058.  4480.  5909.  6791.  6797.  7015.  7370. 
7832.  8667.  IX  338.  441.  652.  690.  965.  1465.  1619.  1694.  1695. 
2234.  2353.  2597.  2648.  2657.  2673.  4197.  4786.  4790.  4889.  4890.  4901. 
4976.  5067.  5078.  5191.  5357.  5441.  5533.  5686.  5688.  5831.  5850.  6193. 
6365.  6384.  X  107.  226.  337.  412.  787.  788.  789.  790.  817.  820. 
822.  830.  837.  838.  851.  858.  885.  893.  959.  1074.  1273.  1281.  1441. 
1453.  1491.  1785.  1806.  1826.  3706.  4621.  4749.  4760.  4798.  4862. 
4873.  4876.  4884.  4885.  4887.  4896.  4913.  5067.  5071.  5204.  5393. 
5399.  5655.  5779.  5914.  5919.  5925.  6101.  6104.  6107.  6111.  6241. 
6463.  6661.  6766.  7518.  7600.  8106.  XII  176.  1051.  1119.  1375. 
1564.  1905.  2393.  3215.  4232.  4251.  4357.  4432.  X!V  171.  2112. 
2213.  3014.  3581.  3667.  3668.  3669.  3672.  3955.  4063.  4091,  9.  4195. 
4261.  Eph.  epigr.  II  802.  Von  diesen  Inschriften  sind  erweislicli 
älter  als  das  zweite  Jahrhundert  IX  2648,  weil  sie  eine  voraugusteische 
Legion  nennt;  II  1534.  5120.  III  6980.  IX  652.  5533.  X  4862.  5204. 
534  5393.  5779.  6101.  6104.  XIV  2213  (datiert  durch  Consulate  oder 
Kaisemameu).  X  787.  788.  789.  790.  817.  820.  822.  830.  837.  838. 
851.  858.  885.  893.  959.  1074.  1273.  1441.  1453  (aus  Pompeji  oder 
Hercnlaneum).  II  34.  IX  4786.  6193.  X  226.  4876.  5914.  6111. 
XII  3215.  4432.  XIV  3667.  3668.  3669.  4063  (altertümliche  Ortho- 
graphie). II  2113.  5438.  V  6791.  IX  2234.  5688.  X  1806.  4884. 
4887.  5071.  5925.  6107.  6661.  XIV  3672  (Namen  ohne  Cognoraen). 
IX  5686  (von  Claudius  erfundene  Buchstaben).  II  5617.  V  4058. 
7370.  IX  2353.  4197.  5441.  X  337.  4749.  XII  2393.  4357  (trilmnm 
militum  oder  praefectus  equitum  genannt  ohne  Angabe  der  Truppe). 
Von  178  Inschriften  lassen  sich  also  69  mit  voller  Sicherheit  dem 
ersten  Jahrhundert  zuweisen,  und  auch  von  den  übrigen,  die  keine 
bestimmten  chronologischen  Kennzeichen  darbieten,  scheint  nach  Stil 
und  Namensformen  die  große  Mehrzahl  derselben  Epoche  anzugehören. 
Namentlich  finden  sich  darin  die  kaiserlichen  Geschlechtsnamen  sehr 
spärlich  vertreten,  und  einer  von  ihnen,  Aelius,  gehört  CIL  II  1534 
erweislich   noch   dem    ersten   Jahrhundert   an.     Im   übrigen    kommt 
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lulius  5mal  vor  (CIL  11  52.  1679.  X  7600.  XII  1051.  2393),  Qau- 
dins  Imal  (X  5919),  Flavias  2mal  (II  1470.  3696),  Ulpius  Imal 
(X  3706),  Aurelins  2mal  (X  1785.  XLV  3955).  Gegen  8  Kaiser- 
namen  des  ersten  stehen  also  nur  drei  des  zweiten  Jahrhunderts. 
Diesem  sind  außerdem  noch  zuzuschreiben  II  4514.  V  6797.  IX  1619. 
4976.  5357.  5831.  X  4760.  4873.  5067.  XIV  2112  (datiert  durch 
Consulate  oder  Kaisemamen).  V  8667.  X  226  (weil  curatores  dvita- 
tum  darin  vorkommen).  XIV  171  (weil  sie  schon  die  trajanischen  tres 
inilüiae  zeigt).  Es  ergeben  sich  also  16.  Die  drei  Iterationen  des 
3.  Jahrhunderts  finden  sich  sämtlich  in  der  Decurionenliste  von  Ca- 
nusium,  Dessau  6121  =  CIL  IX  338.  Aber  da  sie  dem  Jahre  223 
angehört,  ist  nicht  an.«geschlossen,  daß  es  sich  hier  um  sehr  alte  Leute 
handelt,  die  schon  im  vorhergehenden  Jahrhundert  das  Duovirat  znm 
zweitenmal  bekleidet  liatten.  Im  übrigen  ist  das  jüngste  datierbare 
Beispiel,  von  dem  ich  weiß,  aus  dem  Jahre  193,  Dessau  6296  =  CIL 
X  4760. 

20.  Nov.  Theod.  22,  1  §  1 :  muUi  enim  saepe  nuUam  trcüientes 
Sorte  maiorum  deciirionatus  oriffhiem  sua  sponte  liberalique  sententia 
pietatis  quoddam  insigiie  duocerunt  magnificis  patriam  miineribus  bene- 
ficiisqtte  donare. 

191,  13.     Wie  niedrig  auch  das  Heidentum  dieser  Zeit  die  poli- 535 
tischen  Tugenden   schätzte,  kann  man   aus   Macrob.  somn.  Scip.  I  8 
ersehen.    Vgl.  S.  Dill,  Roman  society  in  the  last  Century  of  the  westem 
empire,  S.  91. 

17.  Lact.  div.  instit.  VI  12,  39 :  neque  nunc  suaderi  tun  piUes, 
ut  rem  familiärem  tuam  miniuis  i-el  exluiurias,  sed  quae  in  supercacua 
fueras  itipensunis,  ad  meliora  convertas.  tmde  hestias  emis,  hinc  captm 
redime,  unde  feras  pascis,  hinc  pauperes  dk,  unde  homines  ad  gladium 
comparas,  hinc  innocentes  mortuos  sepeli.  VI  11,  18:  lurgire  caecis  de- 
bilibus  ckuidis  destitutis,  qiiibus,  nisi  largiare,  moriendum  est.  inutiles 
sunt  hominünis,  sed  utües  deo,  qui  cos  retinrt  in  vitn.  22 :  quid  enim 
dicendum  est  de  iis,  qui  popukiri  levitate  ducti  vd  magnis  urbibtis  suffec- 
turas  opes  exhibendis  muneribus  inpendunt,  nisi  eos  dementes  atque  fu- 
riosos.  28 :  unum  iffitur  certum  et  verum  liheralitatis  officium  est  egentes 
atque  inutiks  alere. 

22.  Liebenam,  ytädteverwallung  S.  191.  L.  M.  Hartmann,  (Je- 
schichte  Italiens  im  Mittelalter  I  8.  32. 

192,  3.  i)ig.  L  1,  13:  periculum  adgjioscat,  qui  )U>n  idoneum 
ivominavit.  11  §  1 :  quM  si  forte  is,  qui  periculo  suo  nominamt  ma- 
ffL^ratum,  solvendo  sit,  utrum  in  eum  prius  actio  reddi  quasi,  fidt- 
inssoi'em  debeat,   an  vero  non  alias,   quam  si  res  a  cöüega  servari  noti 
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potuerit?  sed  jylacuit  fidciusfsoris  eremplo  priorem  convetiiendunt,  qui 
nominavit,  quoniam  colk{ja  quidem  neglegentiae  ac  poeiuie  causa,  qui 
'  vo  nominavit,  fidei  ratiorie  convenitu.-.  2  §  3:  si  filuis  fannlms  suc- 
cessorem  sibi  nomiyiavit,  patrem  dbstringit.  15  §  1 :  L  4,  14  §  4.  Cod. 
Theod.  XII  6.  1.    Cod.  lust.  XI  36,  2—4  und  sonst. 

6.  Befreiung  der  Vermögenslosen  von  den  Magistraturen,  Dig. 
L  4,  6  pr.  B.  Kubier,  Curator  calendarii.  Zeitschr.  f.  Rcchtsgescli. 
Rom.  Abt.  XIII  S.  159.  ^ 

15.  Dig.  XXVII  8,  1  pr. :  sed  si  ordo  receperit  iyi  se.  periculum, 
dici  debet  teneri  eos,  qui  praesentes  fuerunt.  parvi  enim  refert,  1107711- 
}mverint  vel  fideiusserint  an  in  se  pericidum  receperint :  utilis  ergo  in 
eos  actio  conpäit.  Cod.  Theod.  XII  6,  20 :  ejcactoics  vel  stisceptores  in 
cekb^rivio  coetu  curiac  consensu  et  iudicio  oinvium  sub  adorum  testi- 
ficatione  firmentur.  —  et  ayiimadve/iayit,  quicunque  nominaverint,  arl 
discrimen  suum  universa,  quae  Uli  gesseiint,  redundare.  XU  6,  9 :  cum, 
fti  susceptores  de  curia  dati  aliquid  vel  neglege7itia  vel  fraude  decoxerint, 
ad  rediniegrationetn  specierum,  sicuti  rnoris  est,  ordo,  qui  creaverit,  possit 
artari.  Im  4.  Jahrhundert  ist  die  Nomination  in  dem  Grade  zu  einer 
Last  des  gesamten  Ordo  geworden,   daß  ein  besonderes  Gesetz  erfor- 

536  derüch  ist,  um  diejenigen  Decurionen,  die  zur  Zeit  der  betreffenden 
Wahlen  noch  nicht  Mitglieder  der  Curia  waren,  von  der  Mtverant- 
wortung  zu  befreien.  Cod.  Theod.  XII  1,  54:  pronidendu77i  est  eorum 
nomtati  decurionum,  qui  nuper  nomoi  ciiriis  addiderunt,  'ne  praeteritis 
deintis  su.scept07-um  onerentur ;  sed  co}ive7itis  pr(^ter  haec  dehita,  qui  ea 
praeeedentibus  delegatio7iibus  contraocerunt,  illos  nuUam  molesfia77i  pro 
sarcina  no7ninationis  alienae  sustinere  patiaris. 

16.  Liebenam,  Städteverwaltung  S.  479.  Levy,  Eevue  des  ötudes 
grecques  VIII  S.  214. 

194-.  1.  Der  Inhalt  dieses  Kapitels  beruht  fast  ausschließlich  auf 
Mommsen,  Geschichte  des  römischen  Münzwesens,  und  Seeck,  die  Münz- 
politik Diocletians  und  seiner  Naclifolger,  Zeitschr.  f.  Numismatik  XVII 
S.  36.  113.  Im  folgenden  besciiränke  ich  daher  die  Quellenzitate  auf 
diejenigen  Stellen,  die  von  den  oben  genannten  x\rbeiten  entweder  ab- 
weichen oder  ihnen  etwas  Neues  hinzufügen. 

198,  26.    U.  Wilcken,  Griechische  Ostraka  I  8.  718. 

204,  1.  Cypr.  ad  Demetr.  3:  minus  argenti  et  axiri  opes  suggerimt 
exhaiista  iam  inetaMa,  et  pauperes  venae  breviantur  in  dies  singtdos.  Plut. 
de  def.  orac.  43 :  xal  uEzäXXcov  io/.c£v  i^ajLiavQOoaeis  yeyovevai  xaivag, 
d>g  xöjv  TTSQi  zi]v  'Aztixtjv  aQyvQsicov  xal  xrj?  ev  Evßoia  j^^aXxiTiöog. 

34.  Plin.  bist.  nat.  VI  101 :  nuUo  anno  minus  HS  \DT\  V7iperii  nostri 
cj^muriente  India  et  merces  remittente,  quae  apud  nos  centiplicato  veneant. 
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205,  25.  Tac.  Germ.  5 :  pecuniam  probant  veterem  et  dm  notoMi, 
serraios  bigatosque. 

206,  9.  Diese  Ziffer  ist  natürlich  nicht  überliefert,  sondern  aus 
der  Summe  des  indischen  Handels  (8.  205,  2)  geschlossen.  Dieser 
muß  einen  verhältnismäßig  großen  Bruchteil  des  Gesamthandöls  ge- 
bildet haben,  da  er  sich  durch  Ägypten  und  das  Kote  Meer  bewegtj\ 
also  keine  feindlichen  Grenzländer  zu  passieren  hatte.  An  Rhein. 
Donau  und  Euphrat  dagegen  mußte  jeder  Krieg  den  Handel  ganz  ver- 
hindern, jede  politische  Spannung  —  und  diese  hörten  fast  niemals 
auf  —  ihn  wenigstens  schädigen,  so  daß  er  sich  nicht  frei  entwickeln 
konnt-e.  Wir  werden  daher  wohl  nicht  sehr  weit  von  der  Wahrheit 
abweichen,  wenn  wir  den  indischen  Umsatz  ungefähr  auf  die  Hälfte 
des  ganzen  schätzen.  Doch  hält  man  dies  nicht  für  berechtig-t  und 
will  statt  20  Millionen  lieber  40  setzen,  so  haben  wir  nichts  dagegen, 
da  es  sich  hier  nur  um  subjektive  Meinungen  handeln  kann.  Aber 
auch  verdoppelt  würde  die  Ziffer  für  ein  so  großes  Reich  noch  immer 
sehr  gering  sein. 

26.  Cod.  lust.  IV  63.  2.  Mommsen,  Römisches  Strafrecht  S.  458 
.\nm.  0. 

208,  34.   Inschrift  von  Thorigny  bei  Mommsen,  Gesammelte  Sclirif- 
ten  VIII  S.  238  —  CIL  XIII  3161:  cuique  salarium   müitiae  in  aww  537 
(üiaque  munera  longe  pluris  missit.    Über  die  Zeit  der  Urkunde  s.  Pro- 
sopographia  imperii  Romani  A  92  (I  S.  11). 

209,  18.  Daß  in  der  Zeit  des  V^alerianus  und  Gallienus  von  einem 
bestimmten  Goldfuß  nicht  die  Rede  sein  kann,  beweisen  die  umfang- 
reichen Tabellen  bei  K.  Menadier,  Die  Münzen  und  das  Münzwesen  bei 
den  Scriptores  historiae  Augustae.    Berlin  1913,  S.  60. 

20.  Wenn  Cyprian  im  J.  258  bei  seinem  Tode  verfügt,  daß  mau 
seinem  Henker  25  Aurei  geben  soll,  so  ist  auch  dies  ein  derartiges 
Geschenk.     Acta  procons.  de  Cypr.  5  od.  Hartel  III  S.  CXIII. 

212,  6.  Dig.  XLVI  3,  102:  creditor  oblatam  a  ddntore  pe<juniani 
ui  (dia  die  accepturus  distulit;  mox  pecunia,  qua  illa  res  publica 
utebatur,  quasi  aerosa  tussu  praesidts  subJata  est;  item  pupiüaris 
pecunia,  ut  posfdt  idonei-i  nominibtis  crrdi,  sei'vata  ita  inf^erempfa  est : 
quaesitum  est,  ewM*.s  detrimenium  esset. 

210,  21.  A.  Körte,  Inscripliones  Bureschianae.  Greifswald  1902 
S.  28  findet  sich  folgende  Bestimmung  einer  Geldstrafe:  Swast  r<ü 
UgoTOLzq}  ta^eUii  ?.a/x:;tQov  öixaQÜxzov  J^  uvQia  tievte.  Die  Summe 
von  50000  Donaren  entspricht  in  nachaurelianischer  Rechnung  (S.  226) 
genau  acht  Beuteln  oder  einem  Pfunde  Gold  (Seeck,  Zeitschr.  f. 
Nnmiem.  XVII    S.  85).      Wenn  jene,    nachdem    sie    aus    der   Münae 


5.  Geld  und  Tribut«.  543 

gekommen  waiou,  gar  nicht  geöffnet  wurden,  sondern  vei-schlossen 
von  Hand  zu  Hand  gingen,  so  mußte  das  darin  enthaltene  Geld 
natürlich  blaiik  [Xa/mgov]  bleiben.  Das  öixaQdxzov ,  d.  h.  „doppelt 
gestempeh",  erklärt  sich  wahrscheinlich  daraus,  daß  erstens  die  ein- 
zelne Münze,  wie  sich  von  selbst  versteht,  mit  dem  Zeichen  des 
Kaisers  geprägt  war.  zweitens  der  ganze  Beut«l  einen  Stempel  trug. 
Der  Sinn  jener  Bestimmung  scheint  hiernach  zu  sein,  daß  die  Strafe, 
in  Beuteln  bezahlt  werden  müsse. 

26.     Seeck,  Sesterz  und  Follis.    Wiener  numismatische  Zeitschrift 

XX vm  s.  171. 

218,  26.     J.  Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  112  s.  82.  299. 

220,  15.  Marquardt  112  S.  281.  Die  Jahreszahl  ist  nach  Seeck. 
Die  Kalendertafel  des  Pontiüces  S.  188,  umgerechnet. 

221,  8.  Seeck,  Die  Schatzungsordnung  Diocletians.  Zeitschr.  f. 
Sozial-  und  Wirtschaftsgeschichte  IV  S.  336. 

222,  4.  Marquardt  112  g,  187.  Seeck,  Die  Pachtbestimmungon 
eines  römischen  Gutes  in  Afrika.  Zeitschr.  für  Sozial-  und  Wirt- 
schaftsgesch.  VI  S.  848.  Eömische  Feldmesser  S.  205:  m  quibitsdani 
prooinciis  fructus  partem  praestant  certamy  dlii  quintas.  alii  scptim^x. 
tiimc  niulti  pecimiam  et  hoc  per  söli  aestitnationem. 

5.  Oros.  I  8,  9  bemerkt  zu  der  Geschichte  Josephs:  qiuxmqvam 
fmius  temporis  argumentum  hüioriis  faMisque  reticentibus  ipsa  sibi  terra 
Aegypti  testis  pronuntiat:  quue  tunc  redacta  in  potestalem  regiam 
restitutaque  cidtoribus  suis,  ex  omni  fructa,  suo  usque  ad  nunc  quitiiae 
partis  iticeAsabik  rectigal  exsdlvit.  Hierzu  schreibt  U.  Wikken.  Griech. 
Ostraka  I  S.  198:  ^Von  dem  allgemein  verbreiteten  Glauben,  daß 
man  in  Ägypten,  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  hinein,  ein  Fünftel  der 
Ernte  habe  zahlen  müssen,  hat  uns  Giacomo  Lumbroso  glücklich 
befreit.  Sein  Nachweis  (Recherches  S.  94),  daß  Orosius  diese  Nach- 
richt mitsamt  dem  usque  ad  nunc  aus  der  Genesis  47,  24  ff.  abge- 
schrieben hat,  ist  eines  seiner  glänzendsten  und  sichersten  Resultate, 
das  aber  leider  nicht  überall  beachtet  worden  ist.  Auch  0.  Seeck 
scheint  Lumbrosos  Resultat  nicht  zu  kennen.  Er  operiert  durch- 
gehends  mit  dem  Fünften."  Auch  in  den  ^Grundzügen"  S.  171  wird 
so  mit  mir  ins  Gericht  gegangen;  doch  muß  ich  bekennen,  selbst 
durch  diesen  wiederholten  Verweis  nicht  gebessert  zu  sein.  Denn 
daß  Orosius  an  die  Genesis  anknüpft,  brauchte  ich  nicht  erst  von 
Lumbroso  zu  lernen,  da  er  selbst  es  mit  klaren  Worten  sdgt.  Führt 
er  doch  die  Zustände  seiner  eigenen  Zeit  nur  an,  um  dadurch  die 
biblische  Erzählung  als  richtig  zu  erweisen.  Doch  um  so  weniger  ist 
anzunehmen,  daß  ihm  dafür  keine  andere  Quelle  als  die  Genesis  zu 
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Gebote  stand.  Denn  er  hat  sich  in  Palästina  aufgehalten,  konnte 
also  über  die  Zustände  der  ägyptischen  Nachbarprovinz  sehr  gut 
unterrichtet  sein.  Zudem  ist  jener  Fünfte  nicht  nur  durch  ihn  über- 
liefert, sondern  auch  durch  das  eben  angeführte  Zeugnis  dos  Feld- 
messers. Freilich  wird  hier  Ägypten  nicht  genannt;  doch  daß  jene 
höchste  Kornsteuer  auf  die  Provinz  zu  beziehen  sei,  deren  Produktion 
dank  der  kostenlosen  Düngung  durch  den  Nilschlamra  die  reichste 
und  billigste  war  und  zugleich  für  die  Verpflegung  Roms  große  Be- 
deutung hatte,  würde  man  auch  ohne  das  ausdrückliche  Zeugnis  des 
Orosius  anzunehmen  haben. 

18.  Seeck,  Decemprimat  und  Dekaprotie.  Beiträge  zur  alten 
Geschichte  I  S.  178. 

225,3.  Seeck,  a.  0.  S.  181.  Dessau,  Der  Steuertarif  von  Palmyra. 
Hermes  XIX  S.  495  Anm.  1. 

226,  18.     Seeck,  Wiener  numismatische  Zeitschr.  XXVIII  S.  181. 
228,  27.     Optatus  ed.  Ziwsa   S.  197 :    vidi  aUatas  cophinos  cum 
pecunia.     Für  den  Zweck   einer  Bestechung   mußte   danach   das  Geld 
in  großen  Körben  herbeigetragen  werden. 

238,  5.  Mommson  und  Blümner,  Der  Maximaltarif  des  Diocletian  538 
S.  8:  quis  ergo  nesciat,  atiJitatibu.-^  piiUicis  iyisidiatricem  ciudaciaTn, 
quacuinque  exercitus  nostros  dirigi  communis  omnium  saltis  postulat. 
non  per  vicos  modo  aiit  oppida,  sed  in  omni  itinere  animo  sectiords 
occurrere,  piretia  vetmlium  rerum  nmi  quadruplo  aut  octiiplo  aucta,  sed, 
decuplimta  extorqiiar,  ut  nomen  aedimatiords  et  facti  explicare  huinancw 
litiguae  ratio  non  potisiit  ?  deniqne  inUrdum  distractione  unius  rei 
do)mtivo  müitem  stipendioque  privari? 

242,  15.  Lact,  de  mort.  pers.  7,  6:  idem  cum  oariis  iniquitatibiis 
inmensam  faceret  caritatem,  legem  pretiis  rerum  venälium  statuere 
conatus  est.  tunc  ob  exigiia  et  vilia  imdtits  sanguis  effusus,  nee  venale 
qiiidquam  metn  apparchat,  et  Caritas  multo  deteriiis  exarsit,  donec  lex 
necessitate  ipsa  i^ost  muHorum  evitium  soloeretur. 

246,  12.  Daß  der  endgültige  Sieg  über  Licinius  dem  J.  324 
angehört,  nicht,  wie  Mommsen  (Consularia,  Gesammelte  Schriften  VI 
S.  331)  meinte,  dem  J.  323,  ist  durch  die  neueren  Papyrosfunde 
sichergestellt.  P.  Jouguet,  Comptes  rendus  des  söances  de  l'acad.  des 
inscr.  1906  S.  32.     Seeck,  Rhein.  Mus.  LXII  S.  493.  517. 

249,  1.  Lact,  de  mort.  pers.  31,  5,  nachdem  er  von  den  harten 
Korneteuern  des  Galerius  gesprochen  hat,  fügt  hinzu:  quid  vestis  omnis 
generis?  quid  aurum?  quid  argentum?  nonne  haec  necesse  est  ex 
venditis  fructibus  conparari?  unde  igitur  haec,  o  dementissime  tijranne, 
praestaho,   cum   omnes  fructus  auferas?     31,  2:    qui  iamdudum  pro- 
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viticias  affli.arat  auri  argetdique  indiclionibus  factis.  Mommsen, 
Chronica,  miuora  I  S.  148  von  Maxentius;  Romanis  Omnibus  aurum. 
t^ndücit  et  dederuni. 

253,  14.  Seeck,  Die  Schatzungsordnung  Diocletians,  Zeitachr.  f. 
Sozial-  und  Wirtschaftsgesch.  IV  S.  829. 

254,  5.     Seeck,  Decemprimat  und  Dekaprotie  S.  183. 

30.     Seeck  a.  0.  Tac.  ann.  II  5:  fesms  Gallias  ministmndis  equis. 

255,  34.     Marquardt,  Staatsverwaltung  112  s.  96, 

256,  1.     Marquardt  112  s.  94. 

5.  Libau.  or.  II  39  sagt  von  den  Soldaten  seiner  Zeit:  dsT  yäg 
S?)  xal  eis  yvvaiov  avakiayeiv  xal  Tcaidag.  eaxt  yag  ixäzegov  ixdar<a, 
Hai  ovie  rovs  ydfiov?  xcoXvovot  ovd^ ,  rj  zig  uv  yivoixo  TQoq}r/  xal  taig 
xtHiovoaig  xal  zoig  tixzofih'oi;,  oxo^ovai.  rsfivofisvov  xoivov  slg 
xoaavxag  xofiag  xov  aixov  xip  oiQaruÖT}],  nö&sv  ixsivco  xoQog ;  über 
die  Annonae,  welche  den  Familien  der  Soldaten  gegeben  wurden,  s. 
Mommsen,  Das  römische  M.litärwessn  seit  Diocletian.  Hermes  XXIV 
S.  248  Anm.  8  =  Gesamm-lte  Schriften  VI  S.  255. 

257,  14.     Procop.  bist.  arc.  24,  27:    vöfiog  ^v  ava  TtsrxasxtjQlda 
539  ixdaxfjv  xov  ßaailia  xcöv  aiQaxuoxJjv  exaaiov  doiQEia&ai  yjjvoiq)  zaxxc^. 

:xifi:iovTS5  Ös  dvä  nevzdeztg  Ttarza^öas  zijg  'Pofiaicov  dgxijg  nageixovxo 
cxaxfJQag  XQ^'^'^^g  ozQaxiwxt]  sxdozco  nevzE.  xal  zovzo  oi^  oiöv  zs  ^v 
jxi]  :iQdoosa-&ai  dsl  /i»/;^«»',^  ndar].  Daß  die  Summe  des  fünfjährigen 
Donativs  ein  für  albmal  auf  fünf  Solidi  fixiert  wurde,  wird  erst 
einer  späteren  Entwicklang  angehören;  daß  aber  Geldverteilungen  bei 
allen  Quinquennalfesten  spätestens  unter  Constantin,  wahrscheinlich 
schon  sehr  viel  frülier,  üblich  waren,  ergibt  sich  aus  dar  lustralis 
ccßatio,  die  dieser  Kaiser  einführte.     S.  284;  vgl.  Liban.  or.  XXII  4. 

20.  Gregor.  Naz.  or.  19,  11  =  Migne  Gr.  35  S.  1056  gibt  von 
Luc.  3,  14:  xal  uQxeTa&s  xoTg  öipoovioig  v/^wv  folgende  Erklärung: 
xi  Xiyojv  oxpcoviov;  x6  ßaaiXixov  aixrjQsaiov  dtjkorötc  xal  xdg  vjxuQxovaag 
ix  vöfiov  xoTg  d^icofiaoi  SojQsdg.  Die  einzigan  Bazüge  der  Soldaten, 
von  denen  der  Prediger  weiß,  sind  also  Annona  und  Donativum.  Die 
Worte  xoTg  d^ia>/.taoi  werden  so  zu  deuten  sain,  daß  die  Geldgeschenke 
sich  nach  dem  Range  abstuften,  was  sich  übrigens  von  selbst  versteht. 

27.  Maximaltarif  des  Dioclitian  S.  8:  interdum  distradioiie  uniiis 
rei  donativo  militem  stipendio^ne  privari.  Hier  wird  also  noch  der 
Sold  von  dem  Donativ  unterscliieden.  Dagegen  braucht  Ammian  das 
Wort  Stipendium  schon  für  das  Donativ  (XV  6,  3):  die  quinto,  ante- 
quam  infulas  susciperet  princip%tus,  donatum  stipsndio  militem'  Con- 
stantit  nomine  adlocutus  est,  fortis  esset  et  fidm.  unde  apparebat,  qmd, 
si  praesumere  fortunae  superioris  insignia  conaretur,  auri  tarn  grave 
s  II  A  35 
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pondiis  largiretur  ut  suum.  Vgl.  Hist.  Aug.  Alb.  2,4:  habebis  -  dandi 
stipendn  nsque  ad  tres  aureos  liberam  potestatcm.  Hier  ist  also  das 
Stipendium  nicht  eine  regelmäßig  wiederkehrende  Löhnung,  sondern 
ein  außerordentliches  Geschenk,  und  ebenso  wird  es  Amm.  XX  11,  5 
zu  verstehen  sein.  Demgemäß  erscheint  das  stip&ndium  regelmäßig 
als  Mittel,  um  den  Soldaten  gut  zu  stimmen,  wenn  man  außer- 
ordontlichc  Leistungen  von  ihm  fordern  will  (Amm.  XXII  9,  2. 
XXIX  5,  37.  XXXI  11,  1).  Schon  diese  Umdeutung  des  Wortes 
weist  darauf  hin,  daß  ein  wirkliches  Stipendium,  wie  man  es  früher 
verstand,  nicht  mehr  existierte.  Dasselbe  zeigt  auch  Cod.  Theod.  VII 
4,  12  vom  J.  364:  milites  recordentur,  commoda  sua,  quae  in  annonarum 
perceptiom  adipiscimtur,  cxtrinsecus  detrimentis  provincialium  non  esse 
cumul inda.  Denn  offenbar  setzt  dies  voraus,  daß  es  außer  der 
Annona  eine  regelmäßige  Einnahmequelle  für  den  Soldaten  nicht  gab. 
Demgegenüber  kommt  es  nicht  in  Betraclit,  daß  Amm.  XVII  9,  6 
d<niativum  und  Stipendium  nebeneinander  nennt  und  XX  8,  8  von 
einem  annuum  Stipendium  redet.  Damit  können  Donative  gemeint 
sein,  die  sich  alljährlich,  etwa  beim  Geburtstage  dos  Kaisers,  wieder- 
holten. Auch  bei  den  Ostgoten  finden  wir  so  ein  jährlich  wieder- 
holtes Geschenk  an  das  Heer  (Procop.  b.  Goth.  I  12,  48:  öwqov 
inheiov),  das  trotz  seiner  Regelmäßigkeit  nicht  als  Sold,  sondern  als 
Donativ  (Scöqov)  galt.  Das  stipe^idium  debitum,  das  der  Notar 
Palladius  dem  afrikanischen  Heere  überbringt  (Amm.  XXVIII  6, 12.  17), 
wird  das  Donativ  sein,  das  Valentinian  bei  Gelegenheit  seines  Regie- 
rungsantritts, wie  alle  Kaiser,   zu  zahlen  hatte.     Herrn.  XLI  S.  523. 

33.  Cod.  Theod.  VII  20,  3:  vetemni  iuxta  tvostrum  praeceptum 
vatunt&i  terras  accipiant.  8:  habeant  ex  vacantibus  — ,  ubi  elegerint, 
agros.  11:  conmoneat  tiui  sinceritas  hac  sanctione  veteranos,  ut  hca 
absentium  squalida  et  situ  dissimidationis  horrentia  — ,  quantum  vires 
unius  cuiusque  patientur,  exerceant.  Die  Entlassung  der  Soldaten 
nach  kurzer  Dienstzeit,  welclie  durch  die  Ackerverteilungen  im  letzten  540 
Jahrhundert  der  Republik  zur  schwersten  Belastung  dos  Staates  wurde, 
empfiehlt  das  Büchlein  de  rebus  beUicis  zum  Zwecke  von  Ersparnissen 
(s.  zu  S.  32,  24).  Gleicliwohl  setzt  es  voraus,  daß  die  Veteranen 
Land  geschenkt  erhalten:  huiusmodi  igitur  provisionis  utilitas  in 
augmentum  provincüdium  ddint  veteranos  regiis  donis  opuUyitos  et  ad 
colendos  agros  adhuc  praevalentes  agricoltis.  hahitabimt  limites  Arabum, 
quae  dudum  defenderant  hca,  et  laborum  desiderio  potiti,  erunt  ex 
milite  cöUatores. 

258,  2.     Cod.  Theod.  VII  20,  3.  8.    Hist.  Aug.  Alex.  58,  5. 

4.     Cod.   Theod.   VIII   1,   3:     tua    soUertia    conpetentia    monebU 
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officia,  tit  acttiariis  binas  annonas,  annonariis  vero  singidas  protinm 
subymnistrenf.  Dies  Gesetz  vom  J.  S33  scheint  das  früheste  zu  sein, 
in  dem  die  Annona  als  festes  einheitKches  Maß  für  die  Natural- 
besoldung  auftritt ;  doch  ist  sie  ohne  Zweifel  schon  viel  älter.  Später 
kommt  sie  bekanntlich  in  diesem  Sinne  sehr  oft  vor,  z.  B.  Cod. 
Theod.  VI  24,  2.  VIII  1,  10.  Cod.  lust.  I  27,  1  §  22  ff.  2  §  20  ff. 
Amm.  XXII  4,  9.  Hist.  Aug.  Alex.  41,  3.  42,  3  und  sonst.  Daß 
eine  Annona  für  einen  Mann  und  wahrscheinlich  auch  für  seine 
Familie  zum  Unterhalt  genügte,  wenn  schon  in  sehr  dürftigem  Maße, 
sagt  Procop.  hist.  arc.  26,  28:  »J  ovvta^ig  avtt]  k  rd  äjioCijr 
anoxQcöoa  f.i6kig  avxdig.  Auch  ergibt  es  sich  von  selbst  aus  der 
Tatsache,  daß  nicht  selten  die  Besoldung  aus  nur  einer  Annona 
besteht. 

7.  Daß  der  Wein  zur  Annona  gehörte,  ist  ausdrücklich  gesagt 
Cod.  Theod.  VII  4,  25 :  inlustns  auctoritas  tua  per  omnes  provindas 
cunctis  tmmeris  ac  milifibus  a  Novenibri  metise  de  noveüo  vino  annonam 
dari  dit^^Mmtt.  Dasselbe  vom  Schweinefleisch  Cod.  Theod.  VII  4,  2 : 
tie  porehm  integra  separetur,  sed  erogationi  proficiat  annonariae.  Da- 
nach wird  man  ihr  alle  Naturalbezüge  der  Soldaten  zurechnen  müssen. 
Was  sie  auf  ihren  Märschen  als  Nahrung  erhielten,  wird  ziemlich 
vollständig  aufgezählt  Cod.  Theod.  VII  4,  6:  repdita  consuMudo  mon- 
stramt  expeditionis  tempore  bnccellatum  (Schiffszwieback)  ac  panem, 
vimun  quoqm  atque  acetum\,  sed  et  landum,  carnem  verbecinam 
etiam,  milites  nostros  ita  solere  pereipere:  biduo  bueceUatum,  iertio  die 
panem;  uno  die  vinum,  alio  die  acetmn;  tmo  die  laridum,  biduo 
carnem  verbecinam.  Vgl.  Cod.  Theod.  VII  4,  4.  5,  2.  Öl  und  Salz 
werden  außerdem  erwähnt  Cod.  Theod.  VIII  4,  17.  Über  die  Ver- 
mehrung der  Annonae  bei  Aufsteigen  im  Dienste  s.  zu  S.  32,  24. 
19.  Amm.  XXII  4,  9:  interrogatus  tarnen  ilk,  quid  haber-ä  ex 
541  arte  conpendii,  vicenas  diurnas  respondit  annonas  totidemque  pabula 
iumentcrum,  quae  vulgo  dictitant  capita.  Cod.  Theod.  VI  24,  1. 
VII  4,  7.  13.  17.  23.    VIII  1,  10.    Liban.  ep.  27. 

-25.  J.  Merkel,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des  römischen 
Rechts  III.  Über  die  Entstehung  des  römischen  Beamtengehaltes  S.  75. 
Hier  ist  freilich  darin  geirrt,  daß  die  Scriptores  historiae  Augustae 
schon  der  Zeit  Diocletians  und  Constantins  zugeschrieben  werden; 
denn  tatsächlich  gehören  sie  erst  dem  Anfang  des  5.  Jhdts.  an,  und 
das  Zeugnis  ihrer  gefälschten  Urkunden  kann  daher  nur  für  diese 
Spätzeit  eine  gewisse  Geltung  beanspruchen.  Seeck,  Ehein.  Museum 
LXVII  S.  591.  Annonae  und  Capita  bei  Zivilämtern  Cod.  Theod.  VII 
4,  19.  32.  35.   VIII  1,  3.  10.   5,  3.   31.   Amm.  XXU  4,  9   und   sonst. 
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30.  Die  Lieferung  der  Amtstracht  ist  nicht  nur  durch  die  ge- 
fälschten Urkunden  der  Historia  Augusta,  sondern  auch  durch  Cod. 
Theod.  VI  26,  18.  30,  11.   X  20,  6  beglaubigt. 

259,  6.  Amni.  a.  0.  nennt  als  Bezöge  des  kaiserlichen  Barbiers 
neben  den  Annonae  und  Capita  auch  cwnnmn  Stipendium  grave.  Vgl. 
Merkel  S.  83. 

7.  Um  das  J.  290  bezieht  der  mariister  immoriae  Maximiane, 
also  ein  sehr  hoher  Beamter,  ungefähr  1 1  000  Mark  jährliches  Gehalt 
(Seeck,  Wiener  numismatische  Zeitschr.  XXVIII  S.  178).  Doch  scheint 
die  Eeform  der  Beamtengehalte  erst  später  eingetreten  zu  sein,  da  in 
diesem  Falle  noch  keinerlei  Naturalbezüge  erwähnt  werden. 

20.  Cod.  Theod.  VII  4,  1 :  tribiinos  sive  praepositos,  qui  müites 
nostros  curant,  amtotms  per  dies  sinffuhs  seriptionis  indicio  sibi  debitas 
in  horreis  derdinquere  nmi  oportet,  nt  procuratores  seu  susceptores  vd 
praepositi  pagorum  et  horreonim  eas  conparent.  Jiinc  enim  fit,  rä  a 
provimialibus  non  annonas  sed  pectmias  posiident  me^norati.  Vgl. 
Seeck,  Ädaeratio  bei  Pauly-Wissowa  I  S.  340. 

21v  Cod.  Theod.  XI  1,  6:  inmim,  qiiod  ad  ceHarii  usus  riiini- 
strari  sokt,  cuncti  Italiae  possessores  iuxta  statutum  Constantii  frati'is 
mei  conpnrent.  quod  ut  fieri  facilius  possit,  ab  Omnibus  Ifalis  nostris 
conferatur  pectmiae  qiutntitas  ea,  quam  Rufini  viri  darissimi  et  ühcstris 
praef Ceti  praetor  io  pnroitis  amicique  nostri  moderatio  dandam  esse  cetisuerat. 

2U1,  11.  Seeck,  Die  Entstehung  des  Indictionencyclus.  Deutsche 
Zeitschr.  f.  Geschichtswissensch.  XII  S.  279. 

262,  29.    Tac.  ann.  XV  45  nach  dem  Brande  Roms :  interea  cxm-  542 
ferendis  pecuniis  pervastuta  Italia,  promiciae  eversae  sociique  poptdi  d- 
qiiae  cimtatum  liberae  vocantur.    Ähnliciie  Beispiele  ließen  sich  häufen. 

263,  1.  Cod.  Theod.  111  5,  8:  in  praediis  Italicis  rd  stipendiariis 
seu  trihutariis.  Die  Fortdauer  der  alten  Rechtsunterschiede,  von  denen 
diese  Stelle  Zeugnis  gibt,  folgt  auch  aus  Cod.  Theod.  VIII  12,  2. 
XIV  13  und  der  Aufnahme  von  Dig.  XXVIl  1,  17  §  1.  L  15,  1.  Cod. 
lust.  XI  21  in  die  iustinianische  Sammlung. 

4.  Seeck,  Die  Schatzungsordnung  Diocletians.  Zeitschr.  f.  Sozial- 
u.  Wirtschaf tsgesch.  IV  S.  285.  307.  341. 

14.  lulian.  or.  II  p.  91  D :  tov  nk^O^ovg  de  zo  hev  iv  rois 
uazEOiv  OVIS  aQyov  ovie  av&aSsg  dvi^szai  slvai  ovxe  firjv  ivdekg  xc3v 
avayxaloiv '  z6  de  iv  zocg  dygolg  züv  yscogycöv  cpvXov  aQovvzsg  xal 
(pvzEvovzEg  xQ0(f7]v  djioloovoi  roTg  qpvXa^i  xai  sjiixovQoiq  oqpcöv,  fiio&or 
xal  ia^ijza  zijv  avayxaiav.  Hier  ist  es  ganz  ausdrücklich  gesagt,  daß 
nur  die  Landbevölkerung  die  Naturalsteuer  trug,  welche  das  Heer 
ernährte.     Vgl.  zu  267,  8  und  Sefeck  a.  0.  S.  290.  3u8. 
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19.  Vict.  C;ie3.  39.  45  von  Diocletian :  siimil  antiomi  ui-bis  cu: 
stipendiariorutn  saliis  mixie  solliciteque  Jiabita.  Symmach.  rel.  6.  9.  18. 
35.  37.  Cod.  Theod.  XI  1,  18.  2,  2.  3.  14,  1  und  sonst.  Vgl.  E.  Geb- 
hardt,  Studien  über  das  Verpflegiingswesen  von  Rom  und  Constanti- 
nopel.     Dorpat  1881  S.  76. 

2W,  2.  Mommsen,  Die  Sciiriften  der  römischen  Feldmesser  II 
S,  200.     L.  M.  Hartmann,  Geschiciite  Italiens  im  Mittelalter  I  S.  21. 

9.  Daß  von  xVpulien  Getreide  gefordert  wird,  erscheint  als  un- 
berechtigte Ausuahmemaßregcl.  Symraacli.  epist.  IX  29  :  gravior  Apido-i 
casus  incessit,  a  quibus  ob  inanem  famam  fecunditutis  frumenia  pos- 
cuntur,  et  detrahenda  provivciae  et  reipuhlicae  naul  non  futura.  Dies 
t"ällt  in  die  Zeit  des  Gildonischen  Krieges,  welcher  Africa  der  Herr- 
schaft des  Kaisers  entzogen  liatte  und  so  dazu  zwang,  neue  Quellen 
für  die  Ernährung  Roms  zu  erschließen.  G.  Krakauer,  Das  Ver- 
p&gungswesen  der  Stadt  Rom.     Berlin  1874,  S.  4fF. 

13.     Symmach.  rel.  40. 

16.     Seeck,  Die  Schatzungsorduung  Diodetians  S.  302. 

265,  2.  Seeck,  Decemprimat  und  Dekaprotie.  Beiträge  zur  alten 
Geschichte  I  S.  158. 

266,  4.  Seeck,  Die  Entstehung  des  ludictionencyclus  S.  285.  Die 
hier  begründeten  Hypothesen  haben  jetzt  durch  neue  Papyrosfunde 
ihre  Bestätigung  gefunden.  U.  Wilcken,  Archiv  f.  Papyrosforschung 
II  S.  135.    Rhein.  Mus.  LXII  S.  492. 

267,  8.    Cod.  Theod.  XIII  10,  2 :  plebs  urbaiia,  sicut  in  Orientrdibiis 
h^Zquoopxe  provinciis  obsermtur,   minime   in  censibus  pro  capitatione  smt 

eonveniatur,  sed  iitxta  hanc  iussmiem  nostram  immunis  habeatiir,  sicuti 
etiam  sub  domino  et  parente  nostro  Diocletiano  seniore  Augusto  eadem 
plebs  urbana  inmunis  fuerat.  Wo  von  dem  Zensus  die  Rede  ist,  wird 
er  daher  immer  ausschließlich  auf  das  Landvolk  bezogen.  Cod.  lust. 
XI  55 ,  1 :  ex  riisticana  plebe,  qime  extra  muros  posita  capitationein 
suam  detnlit  et  annonam  congruam  praestat.  Euseb.  vit.  Const.  I  55,  2 : 
Evdev  XMv  xaz'  ay qov g  fojxszi  ovroxr  dv&ocojicov  nqonaXai  6'  er 
VEMQOig  XEiftsvcov  dvuyQacpäg  STtoiüzo.  Sozom.  V  4,  5  :  zö  dl  Ttlijßog  x<Zv 
XQtoxiavcöv  oi'v  yvvai^i  xai  naioiv  uTioyQdtfaa&ai  xai  -/iad-aTiEQ  ev 
xaTg  xdjfiatg  (poQov;  zeXeiv.  Cod.  Theod.  X  19,  15  §  1  spricht  von 
Bergleuten,  qui  ad,  census  annonarios  transieriint,  d.  h.  solchen,  die 
ihre  frühere  Tätigkeit  aufgegeben  haben,  um  statt  dessen  den  Acker 
zu  bebauen.     Vgl.  zu  S.  268,  14. 

9.  Über  die  damalige  Wertlosigkeit  des  Grundbesitzes  vgl. 
Symmach.  epist.  15,2:  sed  res  familians  incUtiata  a  nobis  nsqiu' 
quaqm  visenda  est,  non  nt  quaestuum  SHinma  difefcat,  sed  »t  .spes  agn' 
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vduntariis  dispendiis  fidciatur.    mtmque  hie  usus   in  nostram   venit 
aetatem,  ut  ms,  quod  sdlehat  alere,  nunc  alatnr.    Vgl.  V  87.  IX  6. 

25.  Seeck,  Colonatus  bei  Paulj-Wissowa  IV  S.  498  ff.  Nur  at- 
beitskräf  tige  Leute  unterlagen  dem  Zensus,  Cod.  Theod.  VII  20,  4  §  2 : 
({uoniam  inbeciUi  et  debiles  censihus  non  dedicantur.  —  Wenn  F.  Leo 
(Die  Capitatio  plebeja  und  die  Capitatio  hmnana  S.  133)  mich  dadurch 
widerlegen  zu  können  glaubt,  daß  eine  solche  Kombination  von  Kopf- 
und  Grundsteuer  eine  „begriffliche  Unmöglichkeit"  sei,  so  übersieht 
er,  daß  Diocletian  nicht,  wie  er  selbst,  Doctor  utriusque  juris  war 
und  sich  daher  auch  viel  weniger  um  die  , begriffliche"  Konstruierbar- 
keit  seiner  Gesetze,   als  um  ihre  praktische  Brauchbarkeit  kümmerte. 

2<>8,  81.     Seeck,  Schatzungsordnung  S.  295. 

269,  5.  Seeck,  Die  Pachtbestimmungen  eines  römischen  Gutes  in 
Afrika.     Zeitschr.  f.  Sozial-  u.  Wirtschaftsgesch.  VI  S.  348. 

16.  Cod.  Theod.  VII  6,  3  verordnet  Valens,  in  Oriens  und  Ägypten 
solle  ein  Soldatenmantel  auf  30  teirenn  iuga,  in  Thracia,  Pontus  und 
Asia  auf  30  resp.  20  iuga  seu  capita  gesteuert  werden.  Daraus  habe 
ich  (Schatzungsordnung  S.  284)  geschlossen,  in  den  erstgenannten 
beiden  Diözesen  seien  die  Steuereinheiten  nur  nach  Grundbesitz,  in 
den  anderen  drei  auch  nach  Menschen-  und  Viehhäuptern  bemessen 
worden.  Leo  S.  144  erkennt  meine  Deutung  als  richtig  an,  meint 
aber,  diese  verschiedene  Art  der  Ausschreibung  gelte  nur  für  die 
Kleidersteuer ;  doch  warum  diese  von  allen  anderen  Steuern  eine  Aus-  544 
aahrae  gemacht  haben  sollte,  das  zu  erklären,  ist  ihm  keineswegs  ge- 
lungen. Sein  Widerspruch  gegen  meine  Verallgemeinerung  gründet 
sich  vorzugsweise  darauf,  „daß  zwei  Konstitutionen,  welche  sich  nicht 
etwa  nur  auf  die  Diözesen  Asien,  Pontus  und  Thracien,  sondern  auf 
die  ganze  orientalische  Praefectur  beziulien  (Cod.  Tiieod.  XI  20,6. 
XII  4, 1),  ebensowohl  der  iicga  als  der  capita  Erwähnung  tun".  Kann 
dieser  Einwurf  ernstlich  gemeint  sein?  Jene  Gesetze  wollen  alle 
Arten  von  Steuereinheiten  aufzählen,  die  innerhalb  der  Praefectur  vor- 
kommen (eorinn  iugorum  sive  capitum  sive  quo  alio  nomine  nuncupan- 
für).  Sie  dürfen  sich  also  gar  nicht  auf  diejenigen  beschränken, 
welche  allen  Diözesen  der  Praefectur  gemein  waren,  sondern  müssen 
auch  solche  nennen,  die  nur  in  einzelnen  Teilen  derselben  bestanden. 
Daß  man  innerhalb  der  Praefectur  als  Ganzes  sowohl  nach  ittga  als 
auch  nach  capita  rechnete,  könnten  wir  also  freilich  aus  diesen  Qe- 
setzen  lernen,  wenn  wir  dieser  Belehrung  bedürften;  doch  wider- 
sprechen sie  keineswegs  der  Annahme,  daß  man  in  einer  Diözese  nur 
iz*ga,  in  der  anderen  nur  capita  oder  auch  alh^  beide  gekannt  habe. 
Wenn  Leo  außerdem  noch  eine  ägyptische  Urkunde  anfülirt,   in   der 
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eine  Steuer  nach  ävSgsg  erhoben  wird,  so  bietet  diese  jedenfalL> 
keinen  Beweis  für  das,  was  er  behauptet,  daß  man  nämlich  in  Ägypten 
nach  iuga  und  capita  die  Steuern  verteilt  habe ;  denn  hier  gibt  es 
nur  capita,  keine  iuga.  Da  diese  letzteren  bei  einer  Staatssteuer 
nicht  unberüiksichtigt  bleiben  konnten,  handelt  es  sich  zweifellos  am 
eine  Kommunalsteuer ;  denn  für  diese  kam  die  diodetianisclie  Zensus- 
ordnung nicht  in  Betracht. 

30.  Seeck,  Schatzungsordnung  S.  287.  Leo  a.  0.  S.  137  schließt 
aus  Cod.  Theod.  VU  20,  4  §  3 :  duo  capita  excusaturis,  id  est  suum 
atque  ttxoris,  daß  die  Kopfsteuer  für  Mann  und  Weib  die  gleiche  ge- 
wesen sei ;  doch  hat  er  sich  dabei,  wie  ich  glaube,  durch  den  Doppel- 
sinn des  Wortes  cap^ä  täuschen  lassen.  Denn  es  bedeutet  ja  nicht 
nur  die  immer  gleiche  Einheit  der  Steuerrechnung,  sondern  auch  das 
menschliche  Haupt ;  in  diesem  Sinne  aber  wurden  zwei  Häupter  durch 
das  Gesetz  befreit,  mochte  auch  die  Steuersnmme,  welche  auf  jedes 
derselben  kam,  eine  sehr  verschiedene  sein. 

270,  7.     Bruns   und   Sachau,    Syrisch-römisches   Rechtsbuch   aus 
dem  fünften  Jahrhundert  §  121.     Mommsen,   Syrisches  Provinzialmaß 
und  römischer  Reichskataster.    Hermes  111  S.  429.    Seeck,  Schatzungs- 
ördnung  S.  276. 
546         14.     Seeck,  Schatzungsordnung  S.  305. 

24.     Seeck,  a.  0.  S.  278. 

271,28.     Seeck,  a.  0.  S.  306. 

32.     Seeck,  Colonatus  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  501. 

272,  3.     Seeck,  Schatzungsordnung  S.  284.  300. 

12.  Cod.  lust.  XI  48,  10.  Die  Verteilung  von  zwei  Capita  auf 
fünf  Männer  scheint  man  derart  ga)iandhabt  zu  haben,  daß  abwechselnd 
je  zwei  und  je  drei  für  ein  Caput  zahlten,  d.  h.  derselbe  Mann  trug 
die  Last  das  eine  Jahr  gemeinsam  mit  einem  anderen  Manne,  das 
nächste  gemeinsam  mit  zweien,  was  so  verteilt  wurde,  daß  die  Gesamt- 
z.ffer  der  Capita  für  jede  Stadt  sich  immer  gleich  blieb.  Daraus  er- 
klärt sich  die  exactio  binorum  et  ternonim,  die  bei  Cassiod.  var.  III 
8,  2.  VII  20 --22  erwähnt  wird. 

273,  20.  Cod.  Theod.  XI  1,  26.  16,  3.  XIII  10,  1.  Symmach.  ep. 
IX  10,  2.     Salv..  de  gub.  dei  V  7,  28. 

274,  6.  Lact,  de  mort.  pers.  23,  2.  Seeck,  Schatzungsordnung 
S.  322. 

16.    Lact.  a.  0.  Amm.  XXII  16,  23. 

30.  Seeck,  Decemprimat  und  Dekaprotie  S.  172,  wo  den  Beleg- 
stellen noch  Cod.  Theod.  XI  16,  4.  Basil.  epist.  281  =  Migne  Gr.  32 
S.  1018  hinzuzufügen  ist. 
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275,  5.     Seeck,  Schatzucgsordnung  S.  298.  319. 

8.  Lact,  de  mort.  pars.  23,  7:  interea  mimiebantur  anivudia  et 
tnortales  dbibant,  et  nihilominus  solcebcmtur  tributa  pro  mortuis,  ut  nee 
vivere  iani  nee  mori  saltim  gratis  liceret.  Big.  L  4,  18  §  27 :  si  anno- 
nam  exigentes  desertorum  praedioruni  damna  sustineant.  Seeck,  Dec^tn- 
primat  und  Dekaprotie  S.  173. 

16.  Eumen.  paneg.  V  (VIII)  11  ff. 

19.  Öalv.  de  gub.  dei  V  8,  35:  si  cßiando  enim,  ut  nuper  fac- 
tum est,,  consuloulum  defectis  urhibus  aut  mimiendas  in  aliquo  tribn- 
tarias  functimies  potestates  summae  eccistinuiverint,  ilko  remedium  cunctis 
datum  söli  intcr  se  diiyites  partimitur.  —  quis  eum,  qui  primus  est  in 
sarcina,  vel  uUimo  esse  Joco  pcditur  in  medela?  et  quid  plura?  trtbu- 
tarii  omnino  pauperes  non  putantitr,  nisi  cum  iis  tributi  cumtdus  iniponi- 
tiir:  extra  nmnenon  autem  tribtdftriormn  stmt,  cum  remedia  dimdunfyn-. 

24.     Amm.  XVI  5,  15. 

276,  4.  Euseb.  vit.  Const.  I  55,  2 :  tvdsv  tcöv  xai'  äyQOvg  fi)]xsrt 
ovtcüv  äv&Qco:tcor,  TiQÖnaXai  d'  iv  rsxgoTg  xsifiivcov  dvayoaqpäg  inouito 
aiaxQOV  avrfö  xegSo^  ix  zovtov  mogi^öftevoc. 

5.  Cod.  Theod.  XI  1,  7:  ad  senatum:  cotipeiium  est,  pro  colonis 
pivfugis  ad  exsolvemla  vos  fiscalia  conveniri.  iubemus  igitur,  si  nihil  546 
ex  eorundan  terris  senatorum  quemqnam  possidere  constitetit,  ut  nuUa 
cuiquam  pensitandi  pro  iis,  qui  aufugeriut,  necessitas  imponatur.  Also 
wenn  die  Senatoren  EigonTümer  der  Grundstücke  sind,  von  denen  die 
Colonen  .sich  geflüchtet  haben,  so  müssen  sie  auch  für  die  nicht  mehr 
vorhandenen  Arbeitskräfte  die  Capitatio  zahlen.  Nur  dagegen  werden 
sie  geschützt,  daß  ihnen  die  Steuererheber  auch  die  Last«n  fremder 
Grundstücke  aufbürden.  Daß  den  amtlosen  Senatoren  gegenüber  die 
Decurionen  sich  manchmal  Urgerechtigkeiten  dieser  Art  erlaubten,  be- 
zeugt Symmach.  cpist.  IX  10,  2.  In  einem  anderen  Gesetz,  Cod.  Theod. 
.XI  1,  26,  heißt  es:  si  ad  alterius  personam  transfei'atur  praedium,  cm 
cirtus  plehis  mimerus  fuerit  adscriptus,  cendiii  onera  novellus  possessoi' 
compclUdur  agnoscere.  Hiernach  hat  der  Eigentümer  für  die  ange- 
schriebene Zahl  von  Arbeitskräften  aufzukommen,  ob  sie  noch  Vor- 
hAnden  ist  oder  nicht.  Die  Decurionen  mußten  natürlich  eintreten, 
wenn  von  den  Grundbesitzern  die  Steuer  nicht  zu  erlangen  war. 
Liban.  or.  XLVU  7.    Cod.  Theod.  XII  1,  186. 

9.  Euseb.  vit.  Const.  IV  3 :  E:iel  S'  hegoi  rag  rcöv  ngotegor 
xgazovvtcov  rijg  y^?  xaTa/nr.TQrjaEig  xazefiffKpovzo,  ßsßngrjo&ai  oqpöiv 
T^v  xiöoav  xaxaaiüifisvoi,  näXiv  xuvtavÖa  dsofiiö  dixaioavvrjg  ävSQag 
^^lacoTcig  xaisjTt/iiTis  xmig  t6  dCtjUiov  rolg  8ei]&etai  Tiagi^ovrag.  Liban. 
or.  LIX  159 :   rcör  xolvvv  yEOiQyovvxmr  toT;  u8ixov[iEvoig  xal  fxixqii  ftir 
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Pj  (pavXa  y.sHTtj/^evoig,  .toklu  dk  eiacpeoeiy  t)vayxaoi.tivoig,  xal  rovrov 
0V(^ßsßt]xÖT0s  nagä  xijv  diiergiav  rwv  ngo  zov  xrjv  xäiQav  avafisxfjeXadai 
tax^ivTcov.  y.al  noXXrjg  anoQiag  ovarjg  xfjg  uev  avvxsXeias  naxe7ieiyov0i]g, 
x^S  öe  y/]?  ovx  ujtoxQcöoijg,  xal  xacxatg  ralg  av/i(j.'OQalg  snrj^vvar 
Aoyioxcbv  Ssviiocov  dxQißsta  rijv  ix  tcöv  t'/njtooo&sv  ßXdßriv  XvaavTEg. 
Andere  Belege  bei  Seeck,  ycluitzungsordnung  S.  323. 

26.     Seeck,  Decemprimat  und  Dekaprotie  S.  188. 

32.  Cod.  Theod.  VI  3,  1.  22,  3.  XI  7,  12.  14.  16.  16,  11.  20. 
30,  12.  XII  1,  8.  49  §  2.  117.  186.  6,  20.  24.  31.  Liban.  or.  IT  34. 
XLVII  7  und  sonst.     Vgl.  zu  S.  192,  15. 

277,  8.  Cod.  lust.  VII  62.  7.  11.  Cod.  Theod.  XI  30.  10.  12.  19. 
53.  31,  8.  XII  1,  2.  8. 

18.  Über  die  Haftpflicht  des  Ordo  s.  zu  S.  192,  15. 
32.     Seeck,  Decemprimat  und  Dekaprotie  S.  173. 

278,  1.  Cod.  Theod.  VI  3,  2-^.  22,  3.  VIII  15,  5  §  1.  XI  7,  12. 
16.  30,  12.    XII  1,  8.  117.  6,  20. 

2.     Cod.  Theod.  I  5,  11—13.    10,2.    7.   8.   11.  1.    12,  2.    13,1. 
547  14,  1.  15,  6.  15.  17.  16,  5.  22,  1.  VI  3,  2.  4.  30,  10.  VII  4,  26.  VIII 
1.  9.  8,  5.  15,  5  §  1.   XI  1,  35.  7,  1.  8.  12.  16.  17  und  sonst. 

4.  Nov.  Maior.  2  §  2.  Nov.  Valent.  1,  3  §  2.  Cod.  Theod. 
Vni  8,  9.  10,  3.  1.  I  5,  12.  13.  10,  2.  7.  8.  16,  5.  12.  VI  22,  3.  30,  i. 
10.   VIII  8,  4—6.   XI  7,  17.  18  und  sonst. 

5.  Seeck.  Canonicarius  bei  Pauly-Wissowa  III  S.  1488. 

11.  Über  die  militärischen  Steuereintreiber,  die  opinaiores  hießen, 
s.  Cod.  Theod.  I  14,  1.  VII  4,  26.  34.  5,  1.  VIII  8,  6.  XI  1,  34. 
7,  16.  Xn  1,  186.  Nov.  Vjdent.  1,  3  §  2.  Nov.  Maior.  2  §  2.  Syramacli. 
ep.  IX  50.    Cod.  lust.  XII  37,  11. 

16.  Lact,  de  mort.  pcrs.  31,  3:  sustinendi  multiplices  eruciatiis, 
nisi  exhiberetur  stathn,  quod  non  erat.    Amm.  XVII  3,  4.  XXII  16,  23. 

•    XXX  5,  5.    Nov.  Valent.  1,  3  §  2.    Nov.  Maior.  2  §  2.    Cod.  Theod. 
XI  7.  3.  7.   Salv.  de  gub.  dei  V  7,  28  und  sonst. 

17.  Über  die  Mißhandlungen  der  Decurioncn  zu  S.  178, 18. 

19.  Amin.  XVI  5,  15:  denique  id  eum  ad  iisque  imperii  fiiicni 
et  vitae  scirnus  utiUter  öbsetTosse,  nc  pei-  itidulgeyitias,  qiuis  appeUatit, 
tributariae  rei  concederet  reliqiia.  norat  cnim  hoc  facto  se  aliquid  lo- 
atpktibus  additurwv,  cum  constct  uhique  pnuperes  inter  ipsa  indictio- 
num  cxordia  solvere  univei'sa  sine  laamnento  conpetli.  Nov.  Theod.  15,  2 
§  1  erzählt  von  einem  ?t/-  dltistris,  der  von  Geburt  Curiale  der  Stadt 
Emesa  war :  servile  praesidium  exactoribm  contra  prMicam  opposiiii 
etisciplinam,  quo  magmiin  dispendium  nostrae  serenüatis  aerarium  per 
ekts  pateretur  msaviam.    Cod.  Theod.  VI  3.  4 :  von  den  Senatoren,  die 
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ohne  Zweifel  zu  den  ■wohlhabendsten  Männern  des  Reiches  gehörton, 
hat  in  einzelnen  Provinzen  kaum  die  Hälfte  ihre  Steuern  bezahlt  (ut 
in  nonnullis  promnciis  smatorii  canonis  medietas  in  dehitis  resideret). 
Cod.  Theod.  XI  7,  4:  in  Africa  fordert  das  Volk  durch  laute  Rufe, 
ne  qrua  his,  qui  praestationes  fiscaks  differiint,  reliauonim  laxitas  pro- 
mdret  Vgl.  Cod.  Theod.  I  5,  11.  14,  1.  XI  1,  25.  27.  7,  12.  15.  16- 
Nov.  Maior.  2  §  4.  Cassiod.  var.  I  19,  2.  IV  14,  1.  Ägyptische  Ur- 
kunden des  Berliner  Museums  III  836. 

23.  Cod.  Theod.  XI  28,  17 :  debita  siisceptonbus  ante  decimam 
indictionem  congregata,  quae  sedes  excelsa  pretiis  humaniorihns  adae- 
ravit.  Amm.  XXXI  14,  2 :  in  adaerandis  reliquorwn  debitis  non  mo- 
lestus.  Cod.  Theod.  XI  1,  19.  Daß  die  Umrechnung  in  Geld  den 
meisten  willkommen  war,  ergibt  sich  aus  Cod.  Theod.  XI  1,  30.  37. 
2,  4.  20,  6.  XIV  15,  5. 

31.  Cod.  Theod.  XI  1,  1.  33.  37.  X  25.  Apollinaris  Sidonius 
(carm.  XIII  19)  wendet  sich  an  den  Kaiser  mit  der  Bitte,  ihm  drei 
Capita  von  seiner  Einschätzung  abzustreichen :  Geryonen  nos  esse  puta  548 
monstrumque  tribtdum  :  hinc  capita,  ut  vivatn,  tu  mihi  tolle  tria.  Auch 
die  Gesetze,  in  denen  derartige  Vergünstigungen  widerrufen  werden, 
Cod.  Theod.  VI  2,  21.  XI  1,  20.  26,  zeigen,  daß  sie  zeitweilig  ge- 
währt worden  waren. 

33.  Cod.  Tlieod.  XI  1,1:  nam  si  qui  vicarius  aut  rector  pro- 
mnciae  aliquid,  iam  cuiqitam  crediderit  reiniitendum,  quod  aliis  remiserit, 
de  propriis  dare  facultaiibus  canipellatur.  26  :  mdium  gratia  reJevet. 
Ein  Fall,  wo  jene  Strafandrohung  zur  Ausführung  kommen  soll,  bei 
Liban.  epist.  1223.  Doch  ist  hier  ausdrücklich  gesagt,  daß,  wer  gute 
Konnexionen  besaß,  leicht  Begnadigung  erlangte:  noXXovg  8s  axova> 
TOiavza  SiatpiyeTv  xvfiara  xfj  rcov  sJity.ovQOvyzo)v  ngoßv/nif}.  Nachdem 
Arcadius  verfügt  hat,  daß  nicht  die  Decurionen,  die  selbst  mit  ihrem 
Vermögen  haftbar  waren,  sondern  die  Officia  der  Statthalter  die  Steuern 
von  den  Senatoren  eintreiben  sollen  (Cod.  Theod.  VI  3,  2),  bleibt  die 
Hälfte  unbezahlt  (Cod.  Theod.  VI  8,  4),  weil  es  sich  eben  hier  meist 
um  hochstehende  und  einflußreiche  Leute  handelte. 

279,  17.     Seeck,  Delegatio  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  2431. 

20.  Cod.  Theod.  XI  16,  7:  sola  iubemus  e.tigi,  quac  fadis  a  itöbis 
indidionibus  aliisve  praeceptis  continentur  et  quae  annivcrsaria  coh- 
»uetudine  antiquitus  postulantur.  Hier  sind  die  durch  Indictio  auf- 
gelegten Steuern  denen,  welche  jährlich  in  immer  gleicher  Höhe  wieder- 
kehren, gegenübergestellt.  Der  schwankende  Betrag  jener  ergibt  sich 
auch  aus  Cod.  Theod.  VII  7,  4:  possessores  nihil  plus  debent,  quam 
qinod  nostro  arbitrio,  nostrae  perennitatis  et  magnificae  sedis  tum  dis- 
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])ositione  per  annos  singuhs  ntbaitur  inf'erre.  VII  9,  4:  collatoribus 
<innua  tantummodo  semper  imminebit  indictio.  XI  1,  3 :  nianu  proprio 
iudtees  universi  pcricido  suo  anno7utrias  species  et  cetera,  quae  indic- 
tione  penduyitttr,  definitis  quantitatibus  et  cmnprehensis  modis  facta  ad- 
scriptione  desigtient.  Wenn  es  sich  um  eine  feste  Summe  gehandelt 
hätte,  wäre  dies  nicht  nötig  gewesen.  Zu  dem  gleichen  Ergebnis  führt 
auch  Cod.  Theod.  XI  5,  3,  wo  bestimmt  wird,  schon  vor  dem  1.  Mai 
soUe  eine  vorläufige  Ankündigung  des  Steuerbetrages  für  das  kommende 
Jahr  (praedelcgatio)  ötfentlich  angeschlagen  werden,  ne  per  igyiorajitiam 
coUatores  ad  anni  prioris  exeinplum  ante  delegationem  missam  ea  cogan- 
(ur  exsolvere,  quae  postmodum  indebita,  missa  delcgatione,  forsitan  pro- 
batnt  eventus.  Hiernach  wußte  man,  wenn  die  Delegatio  nicht  recht- 
zeitig eintraf,  noch  beim  Beginn  des  Steuerjahres  niclit.  Avieviel  man 
zu  zahlen  habe. 
549  24.    Themist.  or.  VIII  113c:  ot  ftev  dsl  xaia.  xoinxa  noocn-^EVTeg 

iXa^ov  Ev  xeaaaQäxovxa  ezeaiv  et;  dinXdoiov  räi  siaq^oQag  Jtegitaidvrgg. 
b;  >eal  yaQ  aTiiarov,  el  firj  ras  slotpogag  rj  xarao^ovaa  dvdyxf]  diyrXaaidaEt. 
Amm.  XVII  3,  5.  XXI  6,  6.  16, 17.  XXX  5,  6.  XXXI  14,  2.  S.  Dill, 
Roman  society  S.  217. 

280,  10.  Lact,  de  mort.  pers.  31.  23,  2.  26,  2.  Seeck,  Schatzungs- 
orduung  S.  293.  309. 

281,  32:  Vict.  Caes.  40,  24:  prinmsque  instittdo  pessimo  mummm 
speck  patres  aratoresque  peeuniam  conferre  prodigenti  sibi  cogeret.  Zonar. 
•  Xn  33   p.  643  d:    oioiiöv   dqpaiQEOEi?   döixovg    xoTg    evnoQovoiv   ijtijye 

xal    xaivaJ;    slajiod^sai    xai    ßagslaig    ijiisi^e    x6  vnrjxoov.     Mommsen, 
Chron.  min.  I-S.  148:  Bomanis  omnilms  aurum  indixit,  et  dederunt. 
2^2,  25.     Seeck,   Collatio  glebalis  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  365. 

283,  26.    Über  das  fünfjährige  Donativ  s.  zu  S.  257,  14. 

31.  Amm.  XX  4,  18:  quinos  otnnibus  aureos  argentique  singula 
pondo  prommt.  Mommsen,  Geschichte  des  römischen  Münzweeens 
S.  834. 

284,  9.  Seeck,  Zu  den  Festmtinzen  Constantins  und  seiner  Fa- 
milie.    Zeitschr.  f.  Numismatik  XXI  S.  17ff. 

15.     Seeck,  Symmachus  S.  XLVI. 

17.     Symmach.  rel.  13,  2. 

19.  Liban.  or.  XVIII  193:  6  xQvoog  8e  ovxog  avifj-vi^os  ixe  xQ'^'^^^' 
aiE(pdvo}r,  ovg  al  ixev  nöXsig  EJisfinov  8iä  JtQsaßEcov  dkXrjXag  vnsoßdk- 
Xovaai  reo  ora-&fi(ö.  ;^«/.t'a>i'  ovrog  axaxrjocov,  Siox^Xicov  ds  ixEivog  • 
■tovtcov  6  .Ta^'  ETEQcov  sXxcov  tcXeov.  Vgl.  Seock  bei  Pauly-Wissowa 
IV  S.  375. 

27.     Seeck,  Collatio  lustralis  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  370. 


556  III-  Die  Verwaltung  des  Reiches. 

285,  29.  Cod.  Theod.  VII  20,  3:  qui  autem  tiegotii  gerendi  habwrii 
volutitatem,  huic  centum  follium  siimmam  immunem  habere  pennittimus. 
Hiernach  eollte  bei  den  Veteranen  ein  Kapital  hie  zu  hundert  FoUes. 
das  sie  in  einem  Handel  angelegt  hatten,  unversteuert  bleiben,  was 
darüber  hinausging,  der  colkitio  lustralis  unterliegen.  Dagegen  scheint 
auf  eine  Schätzung  nach  dem  Umsatz  hinzuweisen  Cod.  Theod.  XH  1, 
72 :  pecunia,  quam  hahent  in  cotiversationc,  mercatoribits  indictum  av^wn 
argentumque  agnoscit. 

33.     Seeck,  Decemprimat  und  Dekaprotie  S.  158. 

286,  13.  Hieron.  chron.  2342:  mcennaUa  Comtantini  Nicotnediae 
ucta.  et  sequenti  anno  Romae  edita.     Seeck,  Feetmünzen  S.  26. 

16.  Mommsen,  Cliron.  min.  I  S.  239  zum  Jahr  357:  et  introivü 
Constantius  Augustus  Eomam  IV  kal.  Maias  et  edidit  vicennaiia. 
Schon  drei  Jahre  früher  hatte  er  seine  Tricennalia  gefeiert  (Amm.  XIV  550 
5,  1).  Diese  knüpften  an  seine  Erhebung  zum  Caesar  (8.  Nov.  824) 
an,  während  jene  Vicennaiia  sich  nur  auf  den  Todestag  Constantics 
des  Großen  (22.  Mai  337)  beziehen  können. 

22.  Daß  ein  Kaiser,  der  schon  vorher  Caesar  gewesen  war,  seine 
Erhebung  zum  Augustus  mit  Quinqucnnalicn  feiert,  wie  dies  Mommaen 
(Consularia.  Hermes  XXXII  S.  539)  von  Maxentius  anniumit,  kommt 
meines  Wissens  niemals  vor.  Auch  jene  ungewöhnlichen  Vicennalien 
des  Constantius  knüpften,  da  sie  im  Mai  gefeiert  wurden,  an  den  Tod 
seines  Vaters  au,  nicht  an  die  Annahme  des  Augustustitels,  die  bei 
ihm  am  9.  !"-eptember  337  erfolgte.  Mommsen,  Chron.  min.  I  S.  235. 
Vgl.  Rhein.  Mus.  LXII  S.  5(i9. 

81.  Liban.  or.  XL  VI  22:  zovto  8e  iariv  6  dfÖQijzog  (pÖQog,  äg- 
yvQOs  y.ai  yQvao;,  q)QizxEiv  ngoaiovaag  Jtoicöv  ras  öeiväg  nevTExrjQiöag. 
—  oviogo  y.aiQog,  o5  ßaaiXsv,  nXtioi  rijv  dovXslav  xadioi)]Oiv  ixßdXXcor 
iXev&sQiag  rovg  V7i6  tcöv  yovecov  7i<oXovfievovg.  Zosim.  II  38,  3:  ^8i} 
ök  xai  (irjxeQeg  äiiedovzo  :;taT8ag,  xal  nazsQsg  int  :toQveiov  &vyaziQas 
iazTiaarzo  ix_  rfjg  zovzcov  sgyaoiag  uQyvfjiov  zoTg  zov  XQ^^^QY^Q'^ 
Tigdfczogaiv  slasveyxeiv  iristyö/iisvoi.     Nov.  Theod.   18. 

287, 1.  Amm.  XX  11,  5:  en  qiiibus  animis  urhes  a  milite  defeti- 
duntur,  cui  ut  ahundare  atipendium  posdt,  imperii  opes  iam  fatiscunf. 
Unter  Stipendium  versteht  Ammian  das  Donativ,  s.  zu  S.  257,  27. 

13.  Lact,  de  mort.  pers.  7,  8:  huc  accedebat  infinita  quaedam 
cupiditas  aedi/icamli,  tum  mitior  promnciarum  exactio  in  exhibend>s 
operariis  et  artißcibus  et  plausfris  omnibusque,  quaecunque  sint  fabri- 
catulis  operibus  nccessaria. 

18.  Der  Verfasser  der  Schrift  cle  rdnis  beUicis  (p.  39)  rät  dem 
Kaiser  Valens  (Pauly-Wissowa  I  S.  2325)  die  Grenze  durch  eine  fort- 
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hufende  Reihe  von  Kastellen  zu  schützen,  quas  quidem  munüiones 
po9sessormn  disti-ibuta  solliciUulo  si7ic  piMico  sumptu  constituat.  Cod. 
Theod.  VII  5,  2.  XI  1,  21.  10,  1.  2.  16,  4.  XIII  5,  14  §  1.  XV  1,  23. 
3'4.  49.  3,  4  und  sonst. 

288,  11.     Cod.  Theod.  XI  16,  15.  18. 

16.  Cod.  Theod.  XI  16,  4:  twqiie  iinquam  arationibus  vd  coUi- 
gendis  frngibus  insistens  agricdla  ad  extraordinurm  mimera  trafiatur. 
—  quae  res  tieglecta  vicariorum  tuorum  verecundiam  tangü,  ad  redorum 
aiäem  officiorum  capita  venietur.  Wenn  man  es  nötig  findet,  die 
Officialen  mit  der  Todesstrafe  zu  bedrohen,  so  ist  dies  ein  Beweis, 
wie  verbreitet  und  wie  drückend  der  Mißbrauch  war. 
551  19.    Cod.  Theod.  VIII  5,  1 :  si  quis  Her  faciens  hovcm  Jion  ctirsw 

destinatum,  sed  amtris  deditum  duxerit  abstrahendum  etc.  Vgl.  XI  11,  1. 

22.  Cod.  Theod.  XI  11,  1:  si  qui  eoriim,  qui  promnciarum  rcc- 
toribus  öbsequunhir  quique  in  divo'sis  agunt  officiis  pmicipatus  et  qui 
s^ub  quocunque  praetextu  muneris  piMici  possunt  esse  terribiles,  rusticano 
cuipiam  7iecessitatem  ohsequii  quasi  mancipio  siii  iuris  imponat  aul 
servum  eins  vd  forsitan  hovcm  in  usus  proprios  neccssitatesque  con- 
verterit.  —  sublatis  Omnibus  facidtatihus  tdtimo  subiuyetur  exitio.  VIIl 
10,  2:  dum  ipsis  et  animalibus  eorundem  alimoniae  sine  pretio  mini- 
strantur.  Auch  die  Schiffer  suchten  die  Beamten  mitunter  zu  zwingen, 
daß  sie  für  diese  Transporte  besorgten.     Cod.  Theod.  XIII  8. 

31.  Cod.  Tlieod.  XI  1,22:  id  plus  haheret  dispcndii  transJatio 
quam  devotionis  iJkdio.  Cod.  Theod.  XIV  4,  4  §  1.  Eumen.  paneg.  VIII  7. 

32.  Cod.  Theod.  XI  1,  9.  11.  21.  22.  Cod.  lust.  XI  60,  1.  Hist. 
Aug.  XXX  tyr.  18,  6.  Themist.  or.  VIII  118  c.  d.  Ähnliche  Prak- 
tiken aus  früherer  Zeit,  Cic.  Verr.  III  82,  190.    Tac.  Agric.  19. 

289,  1.  Cod.  Theod.  VII  4,  15.  XI  1,  11.  Cod.  lust.  XI  60,  1. 
Ägyptische  Urkunden  des  Berliner  Museums  III  830. 

5.  Cod.  Theod.  XI  1,2:  a  collatoribus  ipsas  species,  quae  debentur, 
ex  horreis  suis  ad  civitatis  singulas  per  menses  singtdos  pei-laturis. 

7.  Man  unterscheidet  annonae,  quae  in  provinciis  deleganticr  {Coä. 
Theod.  Vn  4,  20.  21.  25.  Vgl.  Liban.  epist.  20),  von  denjenigen, 
welche  der  arca  des  Praefecten  zufließen  (Cod.  Theod.  VII  4,  19.  XII 
9,  2).  Diese  wiederum  steht  im  Gegensatze  zu  den  sacrae  largitiones 
(Cod.  Theod.  VIII 1,  12.  XI  20,  6.  28,  3.  6.  9.  16),  insofern  die  letzteren 
vorzugsweise  bares  Geld,  die  a^-ca  Naturalien  empfängt  (Cod.  Theod. 
XII  6,  26.  29.  30.  9,  2). 

13.    Cod.  Theod.  I  5, 14.  VII  5,  2.  XI  1,  13.  16, 10.  18.  XV  1,  49. 

16.  Cod.  Theod.  XIU  5,  4.  6.  8—10.  18.  21.  26.  27.  32.  33.  35. 
7,  1.  2.  8,  1.  9,  3  §  3.  5. 
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18.  Die  Unentgeltlichkeit  des  Seetransportes  ist  nicht  in  dem 
Sinne  zu  verstehen,  daß  die  Schiffer  gar  nichts  dafür  bekamen,  wohl 
aber  daß  sie  nichts  dabei  verdienten,  sondern  noch  aus  eigener  Tasche 
zusetzen  mußten.  Unter  den  Privilegien  der  Schiffergilde  des  neu 
gegründeten  Constantinopel  wird  Cod.  Theod.  XIII  5,  7  aufgezählt: 
ad  exemplum  Alexandrini  stoli  quaternas  in  frumento  centesimas  con-  552 
sequantur  ac  praeterea  per  singula  milia  singtdos  soJidos,  ut  his  Omnibus 
animati  et  nihil  paene  de  suis  facultatihus  expendentes  cura  sua  fre- 
quentent  inaritimos  commeatus.  Die  Schiffer  dürfen  also  von  dem  Ge- 
treide, das  sie  für  den  Kaiser  verladen  haben,  vier  Prozent,  von  dem 
Golde  ein  Promille  für  sich  zurückbehalten,  und  Constantin  spricht 
die  Hoffnung  aus,  daß  sie  auf  diese  Weise  beinahe  gar  keinen 
Schaden  an  ihrem  Vermögen  erleiden  werden.  Daß  sie  an  den  fis- 
kalischen Transporten  nichts  verdienen,  betrachtet  hiernach  der  Kaiser 
;üs  selbstverständlich;  sie  haben  Grund,  zufrieden  zu  sein,  wenn  nur 
ihre  Einbuße  nicht  gar  zu  groß  ist.  Und  dies  ist  noch  ein  besonderes 
Privileg  von  Constantinopel;  die  römischen  Kornschiffer  erhielten  nur 
ein  Prozent  von  der  Ladung  (Cod.  Theod.  XIII  5,  36.  38).  Auch 
später  wird  es  hervorgehoben,  daß  die  Schiffer  die  Steuerfreiheit,  die 
ihnen  gewährt  ist,  als  hauptsächlichsten  Entgelt  für  ihre  Leistungen 
zu  betrachten  hätten.  Cod.  Theod.  XIII  5,  32 :  solaciis  pro  mercedxda 
praestitis  ex  tributnriae  pensitationis  immunitate  vel  ex  eo,  quod  vocatur 
(ptXixöv,  nee  non  etiam  alüs,  quae  iuae  cognitionis  limitavit  examen. 
Ob  das  (fiXixöv  identisch  ist  mit  jenen  vier  Prozent,  resp.  ein  Pro- 
mille, wissen  wir  nicht;  jedenfalls  aber  verrät  das  Gesetz,  daß  diese 
Einkünfte  die  Kosten  der  Verschiffung  nicht  deckten,  da  es  sonst 
nicht  auf  die  Steuerfreiheit  als  Ausgleich  dafür  verweisen  würde.  — 
Übrigens  sind  nicht  nur  die  Mitglieder  der  Schiffergilden,  sondern 
auch  jeder  andere,  der  ein  Schiff  besitzt,  zum  Transport  der  fiskali- 
schen Güter  verpflichtet.  Cod.  Theod.  XIII  7.  XIV  21.  Nov.  Theod.  8. 
Nov.  Val.  28,  2.    Dig.  L  4,  1  §  1. 

20.  Cod.  Tlieod.  VIII  5,  16  §  1.  Außerdem  wird  einmal  ver- 
fügt, daß  alte  Schiffe  der  Donauflotte,  die  durch  Reparatur  wieder 
brauchbar  gemacht  sind,  zum  Korntransport  benutzt  worden  soUen. 
Cod.  Theod.  VII  17. 

25.     Cod.  Theod.  VIII  5,  33.  47.  48;  vgl.  13.  18.  20.  40. 

32.  Seeck,  Cursus  publicus  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  1846.  Dill, 
Roman  society  S.  198. 

293,  29.  Daß  auch  die  Kaiser  selbst  bei  ihren  Reisen  auf  den 
cursus  publicus  angewiesen  waren,  ergibt  sich  aus  Cod.  Theod.  VIII 
5,  3:   quae  enim  mala  nostris  provincialibus  inferantur,  conici  ex  eo 
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etiam  potest,  quod  nosiris  ititie^^ibus,  quos  publica  utüitas  movet,  magna 
atqtie  ««a-ui  dispmtiofie  i'j'.f  vicenorum  agminalium  numerus  swft- 
ministran  queat. 

296,  18.     Lact,  de  mort.  pers.  7,  3  sagt  mit  Bezug  auf  die  Ver- 
553m6hruiig  des  Heeres:   adeo  maior  esse  coeperat  numerus  aceipientium 

quam  dantium,  ut  enomiitate  indictionum  consumptis  viribus  cdlonorum 
desererentur  agri  et  culturae  veiieretiUir  in  silvam.  Mamert.  paneg.  XI 
11:  ingentes  aulicorum  catervae  legionum  sumptum  faciU  mncebant. 

33.  Amm.  XVI  5,  14.  Vgl.  Seeck,  Die  gallischen  Steuern  bei 
Ammian.     Rhein.  Mus.  XLIX  S.  630. 

297,  1.  Cod.  Thcod.  VII  4,  32:  nayn  cum  adaerationis  aestimatio 
prius  pei-  centum  et  viginti  capita  exactiom  solidi  teneretur,  per  sexa- 
ginta  recens  redegit  aviditas,  exindeque  iam  nutrita  licentia  ad  tredectm 
tribictarios  non  dnbitavit  artare. 

10.  Corpus  papyrorum  Eaineri  I  S.  55.  Mitteis  hat  die  Urkunde 
insofern  mißverstanden,  als  er  in  den  Evasß'j  reUo/^aza  eine  Belastung 
des  Grundstücks  mit  den  Kosten  einer  frommen  Stiftung  sah.  Doch 
sind  die  Worte  nur  eine  Übersetzung  von  devotae  fmictiones  oder 
kürzer  devotio,  einem  Ausdruck,  der  in  jener  Zeit  sowohl  für  die 
Stenerpflicht  als  auch  für  die  Steuern  selbst  ganz  gewöhnlich  ist 
(Cod.  Theod.  XI  1,  20.  22.  29.  24,  1,  Nov.  Valent.  1,  2).  Denn  seit 
alles,  was  zum  Kaiser  gehörte,  göttlich  und  heilig  war,  wurden  auch 
die  Steuern,  die  man  ihm  darbringen  mußte,  gleich  den  Opfern  für 
die  Götter  „fromme  Leistungen"  genannt.  Vgl.  Ägyptische  Ur- 
kunden des  Berliner  Museums  111  917,  15,  wo  bei  einem  Landkauf 
der  Käufer  sich  verpflichtet,  leXeiv  xa  vtieq  avrcöv  sfvojsßrj  teXeo- 
fia[Ta  ....  and  rf^g  evTVXEOidxJrjg  Eiaiovarj[g]  ißfdjö/^rjg  v[E]ag 
i[vöixz]ic5vog.  Die  Urkunde  stammt  aus  dem  J.  348,  also  fast  aus 
derselben  Zeit,  wie  die  Wiener  Klageschrift. 

27.  Über  Steuererlaß  durch  kaiserliche  Gnade  s.  zu  S.  278,  31, 
über  Steuerverweigerung  der  Mächtigen  zu  S.  278,  19. 

32.  Salvian.  de  gubern.  dei  V  8,38:  tradunt  se  ad  tuendum 
protcgendumque  maiorihus,  dediticios  se  divitum  faciunt  et  quasi  in 
ivs  eorum  dicionemque  transcendunt.  39 :  omnes  enim  hi,  qui  defendi 
videntur,  dcfensoribus  suis  omnem  fere  suhstantiam  suam  prius,  quam 
defendanlur,  addicunt,  ac  sie,  ut  patres  habeant  defensianem,  perdunt 
filii  liereditatem.  Amm.  XIX  11,  3.  Gegen  diese  Art  von  Kontrakten 
sind  die  Gesetze  der  Titel  Cod.  lust.  XI  54  und  Cod.  Theod.  XI  24 
gerichtet.  In  ähnlicher  Weise  lassen  Besitzer  von  Schiffen  diese  irgend 
einem  Mächtigen  als  Eigentum  zuschreiben,  um  sie  dadurch  vor  den 
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Transportlasten  zu   schützen  (Cod.  Theod.  XIII  7,  2),   und  Kaufleato 
entziehen  sich  der  histralis  coUatio  (Cod.  Theod.  XIII  1,  21). 

29S,  2.     Über   diese   militärische  Verteidigung   der  Bauern   ver-  554 
breitet  sich  Libanius  in  der  Rede  jieqI  rcov  7tooozaai(äv  (or.  XLVII  = 
JI  S.  499). 

6.     Cod.  Theod.  XI  24,  1.     Cod.  lust.  XI  57. 

10.  Lact,  de  mort.  pers.  7,3:  id  enormitate  indictionum  c(m- 
sumptis  viribus  colouoritm  desererentur  agri  et  cultume  va'terentur  in 
süvam.  Liban.  or.  I  181 :  vvv  8k  öia  jioXkcöv  igi^ficov  ^/|«t?  dygöSv, 
ovs  zo  nisllEO&ai  zaTg  eiOTzgä^saiv  ixivcoosv.  Nov.  Maior.  2  §  2 :  hinc 
est,  quod  exigentium  atrocitate  perterriti  possessores  ipi-opria,  rura  desti- 
iuunt,  cum  non  iam  amissio  foHimarum,  sed  saeva  custodia  et  suspeii- 
diorum  erudelitns  formidatur.  Cod.  Theod.  XI  1,  7.  Selbst  von  dem 
fruchtbaren  Campauien  sind  bis  zum  J.  895  nicht  weniger  als 
528  042  Morgen,  die  früher  in  die  Schatzungsliste  eingetragen  waren, 
also  nicht  aus  Wald  oder  Fels  bestanden  hatten,  zur  Wüste  geworden. 
Cod.  Theod.  XI  28,  2.  L.  Mitteis,  Zur  Geschichte  der  Erbpacht  im 
Altertum.  Abh.  d.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  XX  4  S.  32.  S.  Dill, 
Roman  society  S.  216. 

14.  Anon.  de  reb.  beU.  p.  26  (s.  Pauly-Wissowa  I  S.  2325) :  ex 
hac  auri  copia  privatae  potentium  repletae  dorn  us  in  perniciem  pauperum 
dariorcs  effeetae,  tenuionhus  videlicet  vidkntia  oppressis.  sed  affliiia 
luiupertas  in  varios  scdenim  conatus  aceensa,  niülam  reveretdiam  iuris 
aut  2>i^cti-^  affectum  prne  oculis  habens  vindictam  sumn  7nalis  aiiibus 
commodavit.  nam  saepe  gravissimis  damnis  affecit  imperia  populando 
agros,  quietem  latroeimis  jyersequendo.  Salv.  de  gub.  dei  V  6,25: 
qiiibus  enim  aliis  rebus  Bacaudae  facti  smd  nisi  iniquitcdibus  nostri^, 
nisi  improhitatibus  iudicitm,  nisi  eo^nim  proscnptionibns  et  rnpinis,  qtii 
exadionis  publicae  nomen  in  quaestus  proprii  enwlumenta  verterunt  d 
indidiones  tributarias  prmdas  suas  esse  fecenmt?  Ägyptische  Ur- 
kunden des  Berliner  Museums  III  909 :  "Agiog  xai  6  zovzov  naztjQ 
'Ayduficov  zcör  curo  t/]?  xoj/xt]g  rpvyijv  jioitjoa/nh'aiv  ijzsl&övre;  Qiipoxiv- 
Svvcp  yvcöfit]  rfj  ■^jusTsgr/i  olxiq  xai  <pd5za  msvsyxövzeg  svenotjoav  avzTjr 
ix  ■9e/iaz[ov.  Cod.  Thood.  I  29,  8.  IV  20,  1.  VII  18,  14.  IX  14,  2. 
29—31.  XV  15.  Symmach.  epist.  II  22,  1.  Cassiod.  var.  XII  5,  4. 
Auson.  epist.  IV  22.    Dill,  Roman  society  S.  200. 

15.  Salv.  de  gub.  dei  V  7,  28:  ad  hostcs  fugiunt,  td  vim  exadionis 
evadant.  8,  37 :  una  et  consentiens  illic  Bomanac  pkbis  oratio,  ut  liccat 
eis  vitam,  quam  agunt,  agere  cum  barbcms.  d  miramur,  si  non  vin- 
cuntiir  a  nostris  partibus  Goihi,  cum  malint  apud  hos  esse  quam  apud 
tvos  Bomam!  itaque  non  solum  transfugere  ab  eis  ad  nos  fratres  nostri 
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omnino  nölunt,  sed  tit  ad  eos  confugiant,  nos  reUnquunt.   Amm.  XXXI 
555  6,  6.    Oros.  VII  41,  7.    Cod.  Theod.  V  5,  1.   Mamert.  paneg.  III  (XI) 

4,  2.    Themist.  or.  YIII  115  d. 

26.  Amm.  XVI  5,  14.  Mamert.  paneg.  III  (XI)  9—11.  lulian. 
misop.  365  B.  Liban.  or.  XVIII  193.  H.  Dessau ,  Sur  un  nouvel 
^dit  de  Tempereur  Julien.     Revue  de  philologie  XXV  S.  285. 

28.  Amm.  XXII  4.  Socrat.  III  1,  50.  51.  Liban.  or.  II  58.  XVIII 
130  ff.    Mamert.  paneg.  III  (XI)  11. 

31.  Öeeck,  Agentes  in  rebus  bei  Pauly-Wissowa  I  S.  776.  Wie 
sich  bei  den  Agentes  ein  fortlaufendes  Steigen  der  Ziffer  zeigt,  so 
wird  sich  ähnliches  wohl  auch  bei  andern  Officia  nachweisen  lassen, 
doch  ist  das  Material  dafür  bisher  noch  nicht  gesammelt. 

299,  22.     Cod.  lust.  XI  59,  1. 

300,11.  Cod.  Tlieod.  VII  19  §3.  XI  1,31.  Xlll  11,4.  13. 
Zachariae  von  Lingenthal,  Geschichte  des  griechisch-römischen  Eechtes  3 

5.  201.  E.  Gebhardt,  Studien  über  das  Verpflegungswesen  von  Rom 
und  Constantinopel.  Dorpat  1881  S.  67.  Schulten,  Hermes  XXIX 
S.  219.  His,  Die  Domänen  der  römischen  Kaiserzeit  S.  85.  L.  Mitteis, 
Zur  Geschiclite  der  Erbpacht  im  Altertum.  Abh.  d.  sächs.  Gesellsch. 
der  Wissensch.  XX  4  S.  64. 

301,  3.  Cod.  Theod.  X  16,  4:  ne7no  susceptor  vel  exactor  vcl  debitor 
fisci  dumiaxat  cessionem  bonoi'um  facietis  intentionem  publicae  necessi- 
tatis  evadat,  sed  omyies  omnino,  quos  fisci  nostri  esse  constiterit  debito^'cs, 
ad  solutionem  ea  severitate,  quam  vigor  iudiciarins  postulat,  urgeantur. 
Nov.  Maior.  2  §  2 :  cuvi  non  iam  amissio  fortunarmn,  sed  saeva 
custodia  et  suspendiorum  erudclitas  formidatur.  Cod.  Theod.  IV  20,  1. 
Prise,  frg.  5  =  Eragm.  bist.  Graec.  IV  S.  74.     Vgl.  zu  S.  278,  16.  17. 

10.  Amm.  XXVII  7,  8 :  ubi  debitorem  aliquetn  egestate  obstrictum 
nihil  reddere  posse  dicebatur,  interfici  debere  pronuntiabat. 

12.  Cod.  Theod.  IX  1,15.  35,2.  XII  1,39.  47.  75.  80.  85 
und  sonst. 

14.  Cod.  Theod.  XII  1,  117:  quilibet  principalium  vel  deciirionum 
vd  decoctor  pecuniae  publicae  vel  fraudukntus  in  adscriptionibiis  illicitis 
vel  immoderatus  in  exactione  fiierit  inventus,  iuxta  pristinam  consue- 
tiulinem  —  plumbatarum  ictibus  subiciatur.    Vgl.  zu  S.  178,  18. 

16.     Cod.  Tlieod.  IX  45,  1—3.   XI  1,  33. 

22.  Euseb.  vit.  Const.  I  13,  3 :  näai  fxsv  dv&Qomoig  ßagyrdzag 
etanqä^eig  ijiaicoQovvreg  —  ßiov  aßicoxov  avxolg  xal  ■&aväxov  y^aXenoi- 
xEQov  enrjQxoov.  Amm.  XXX  5,  6 :  e  quibus  aliqiios,  cum  vitae  iam 
taederet  et  lucis,  suspendiorum  exoptata  remedia  consumpserunt.  XIX 
11,3:  ad  usque  proscriptiones  miserorumque  suspendia  pervenenmt. 
S  II A  36 
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Prise,  a.  0. :    üote  noXXovg  rj  anoxaQxeQrjoavrag   >j   ßgoxov   a.'ipaf.iivovg 
xov  ßiov  djioXtJisiv. 

25.  Amm.  XXX  5,  6 :  tributorum  onera  vectigaliumque  augmenta  556 
multiplicata  optimatum  quosdam  ultimorum  metu  exagitatos  mutare  con- 
pulerunt  sedes.  Cod.  Theod.  XII  1 ,  186 :  ut  malus  2^^^^*^  curialis 
idmmis  in  ordine  cuiusqtiam  urhis  valeat  inveniri.  Nov.  Maior.  2  §  2 : 
hinc  est.  quod  per  iniuriam  conpulsorum  destitutae  ordinibus  civitates 
idoneum  nequeunt  habere  curialem.  Zosim.  II  38,4:  s^avrXov^ivov 
xaza  ßgaxv  rov  nXovxov  tcöv  nöXeoov  EQtjfioi  tc5v  olxovvxcov  al  nXelaxat 
ysyövaoi.  Liban.  or.  XLVII  9.  10.  Cod.  Theod.  XII  1,25.  27.  32. 
6,  22  und  sonst. 

27.  Sulp.  Sev.  dial.  I  3,  6:  consistere  autem  ibi  liomines  non  (diu 
ratio  faeit,  quam  quod  omnes  a  tributo  liberi  sunt. 

305,  10.     Mommsen,  Eömische  Geschichte  1115  g.  473. 
16.     Suet.  Caes.  80. 

306,  12.  Dio  XLIX  16,  2.  LIII  2,  2.  LIV  26,  3.  30,  2.  LV  24,  9. 
LVIII  20,  4.  LX  29,  1.  2.  LXVII  13,  2.  LXXVIE  22,  3.  Ovid.  trist. 
IV  10,  85.  Suet.  Aug.  40.  Claud.  24.  Tac.  ann.  III  35 ;  hist.  II  86. 
Agric.  42.  Plin.  epist.  I  14.  5.  CIL  IX  5533.  XII  1783.  XIV  3610. 
Fronto  epist.  ad  Pium  8. 

14.     Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  III  S.  875. 
33.     Mommsen  13  S.  498. 

307,  9.  Dio  LIV  26,  8  sagt  von  den  Senatorensöhnen,  die  sich 
den  Ämtern  entzogen,  unter  Augustus :  x6xs  8s  avxog  nävxag  avxovg 
i^rjxaoE  xal  xä  /^ev  xcöv  vjieq  Tiivts  xal  XQiäxovxa  ht]  yEyovöxcov  ovk 
inoXv}iQay/it6v7]OE ,  xovg  8e  ivrög  xe  xfjg  rjXixlag  xavxtjg  ovxag  xal  x6 
xißt]/.ia  Exovxag  ßovXEvaai  xaxtjvdyxaoEv.  Wenn  Mommsen  (Staats- 
recht IS  S.  476  Anm.  2)  hieraus  auf  eine  rechtliche  Verpflichtung  der 
Senatorensöhne  zum  Eintritt  in  den  Senat  schließen  zu  müssen  glaubt, 
so  scheint  mir  dies  nicht  zwingend.  Schon  daß  diejenigen,  welche 
das  fünfunddreißigste  Jahr  überschritten  hatten,  nicht  weiter  be- 
unruhigt wurden,  spricht  dagegen.  Es  scheint  sich  hier  nur  um  eine 
einmalige  Verwaltungsmaßregel  zu  handeln,  die  durch  den  zeitweiligen 
Mangel  an  Kandidaten  herbeigeführt  wurde. 

19.  Suet.  Claud.  24 :  senatoriian  dignitatem  recusantihus  equestrem 
qiioque  ademit.  Dies  zeigt  deutlich,  daß  Senatorensöhne  nicht  not- 
wendig in  den  Senat  einzutreten  brauchten,  aber  wenn  sie  es  unter- 
ließen, der  kaiserlichen  Ungnade  vorfielen.  Von  Domitian  wird  sogar 
bei  Dio  LXVII  13,  2  berichtet,  er  habe  einen  Senator  hinrichten  lassen, 
oxi  ovSsfiiay  dQx^lv  £v  jioXXoi  ßlo)  /nszä  xtjv  xafiiEiav  jjx^xst. 

32.     Joh.  Schmidt,  Adlectio  bei  Pauly-Wissowa  I  S.  367. 
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808,  14.     Moramsen,  Staatsrecht  III  S.  476. 

310,  27.     CIL  12  S.  268.  322  unter  dem  15.  Juli.    Zosim.  II  29,  5. 

557  Cod.  Theod.  II  17  §  2.  XIII  5, 16.   Zeitschr.  f.  Numismatik  XXI  S.  23. 

32.  Im  Kalender  des  Polemius  Silvius,  der  aus  der  Mitte  des 
5.  Jhdts.  herstammt,  kommt  die  equitmn  Bomanorum  prdiatio  nicht 
mehr  vor,  CIL  P  S.  269. 

811,  4.     Cod.  lust.  XII  31  =  Cod.  Theod.  VI  36. 

18.  Symmach.  or.  VIII  2  :  nam  ceHe  potiterat  convenientem  cemibus 
suis,  vi  nutic  facimus,  petere  quaesturam,  sed  inopiae  siiae  conscia 
(seil,  mater  candidati)  hoc  quoque  ut  gravissimum  timiiit,  quo  mimcs 
nihil  est.  Es  gab  also  eine  verhältnismäßig  wohlfeile  Form  der 
Quaestur,  die  als  niedrigste  Leistung  des  Senators  galt.  Daß  sie 
nicht  von  der  Praetur  gefolgt  zu  sein  brauchte,  darf  man  wohl  des- 
wegen annehmen,  weil  Symmachus  anderen  Falles  auf  die  später  noch 
bevorstehenden  Leistungen  des  mittellosen  Kandidaten,  für  den  er 
redet,  hingewiesen  hätte.  Eel.  8,  3  spricht  er  von  einer  Verfügung  des 
Kaisers,  die  bestimmte,  quis  modus  censuum  semel  (tut  saepius  fungendis 
immer ibus  öbtioxins  sit.  Mit  dem  einmaligen  Munus  kann  hier  nur 
die  Quaestur  gemeint  sein,  mit  dem  wiederholten  (saepius)  die  Be- 
kleidung von  zwei  oder  drei  Ämtern,  die  folglich  nicht  bei  allen  ge- 
fordert wurde.     Vgl.  Cod.  Theod.  VI  4,  21  §  6. 

23.  Der  Sohn  des  Symmachus  bekleidet  398  mit  aclit  oder  neun 
Jahren  die  Quaestur,  acht  Jahre  später  die  Praetur.  Seeck,  Symmach. 
p.  L.  LXXII.  Dessau  1226  ist  einem  clarissimus  puer  qwiestw 
candidatus  gesetzt.  Constantin  (Cod.  Theod.  VI  4,  1)  redet  von 
Quaestoren,  die  vor  dem  sechzehnten  Jahre  designiert  werden. 

27.  Symmach.  rel.  8,  3 :  quae  gladiatorio  muneii  et  quae  scaenicis 
ludis  sumptuum  temperamenta  conveniant.  Über  die  Vorbereitungen 
zu  den  Spielen  der  Praetur  sind  wir  genau  durch  die  Briefe  des 
Symmachus  unterrichtet.  Seeck,  Symmach.  p.  LXXl.  Cod.  Theod. 
VI  4,  2.  4.  13.  18.  19.  29.  30.  32.  33. 

28.  Cod.  Theod.  VI  4,  29:  nuper  quidem  huiusniodi  praecesserat 
sandio  prineipalis,  ut  theairalis  per  praetores  facienda  depensio  in 
aquaeductus  fabricam  verterefur.  Vgl.  VI  4,  13.  30.  Cod.  lust.  XII 
3,  2  §  3. 

80.     Olymp,  frg.  44  =  Fragm.  bist.  Graec.  IV  S.  67.     Über  die 
Praetur  des  jüngeren  Symmachus  s.  zu  310,  27. 
312,  6.     Cod.  Theod.  VI  4,  5.  25.  30.  33. 
10.     Cod.  Theod.  VI  4,  6:  pro  eo,  quem  absenteni  tempus  editionis 

558  invenerit,   erogationem  ddntatn  fiscus  expendat,  post  adventum  cuncta, 
qime  praeerogata  fuerint,  soluttcro.     Symmach.  epist.  IV  8,  3. 
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14.  Cod.  Theod.  VI  4,  7;  vgl.  1.  2.  3.  13.  18.  Syinmaeh.  rel. 
8,  3.  Auch  die  Angabe  des  Zosim.  II  38,  3,  erst  Constantin  habe 
die  Senatoren  zur  Praetur  berufen,  ist  nur  insofern  richtig,  als  er  der 
erste  war,  der  die  Flucht  vor  dieser  Leistung  mit  einer  gesetzlichen 
Strafe  belegte.  Früher  war  diese  überflüssig  gewesen,  weil,  solange 
der  Kaiser  die  Praetoren  ernannte,  nicht  der  Senat  sie  wählte,  keiner 
sich  dem  Amte  zu  entziehen  wagte. 

33.  Seeck,  Die  Inschrift  des  Caeionius  Rufius  Albinus.  Hermes 
XIX  S.  186.  Cod.  Theod.  VI  4,  8—10.  12.  13  §  2.  15.  22  §  4. 
Symmach.  rel.  45.  or.  V  4.   VIII  2. 

313,  2.  Auson.  eglog.  VI  4:  Borna  üla  domtisqiie  Quirini  et  togu 
ptirpurei  rutilans  pj-aekxta  smati  lioc  capite  aeternis  signat  sua  tempora 
fastis.  Dessau  1241:  consul  et  aeterno  decoravit  nomine  fastos.  1262: 
claritaiem  getieris  patcrnis  avitisque  fastorum  paginis  cdehratam.  Mamert. 
paneg.  III  (XI)  32  redet  von  dem  immortale  nittnus  des  Kaisers,  als 
er  das  Consulat  empfängt.  Themist.  or.  XVI  203  c :  [xeyioir]  8e  xG>v 
dv&QCOTiivcov  TifxöJv  VTiaieia,  rj  xal  tov  xqovov  yivsxai  /.istqov.  Libau. 
or.  XII  10  ff. 

7.  Seit  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  kommt  es  häufig 
vor,  daß  man  Quaestur,  Praetur  und  consiilatus  suffectus  auf  den  In- 
schriften unerwähnt  läßt,  ein  Zeichen,  daß  man  keinen  Grund  mehr 
fand,  sich  dieser  Ämter  zu  rühmen,  Dessau  1217—1222.  1227.  1228. 
1231.  1233.  1237.  1241.  1244.  1249.  1252—1255.  1257.  1258  und 
sonst.  Wo  sie  noch  genannt  werden,  was  namentlich  bei  Mitgliedern 
alter  Senatorenfamilien  vorkonunt,  ist  dies  wohl  nur  konservatives 
Festhalten  am  Hergebrachten,  Dessau  1223—1226.  1230.  1238.  1240. 
1243.  1256.  1259.  1262.  1264.  1263.  1269.  1283.  2946.  2947.  Vgl. 
Seeck,  Symmach.  p.  XLIII. 

22.  Amm.  XXVI  6,  5.  Symmach.  epist.  VII  96.  Cod.  Theod. 
VI  24,  7—10.  25,  1.   26,  7.  8.   27,  5.   30,  19.  24.  35,  7  und  sonst. 

25.  Cod.  Theod.  VI  4,  15  werden  Fälle  erwähnt,  daß  noch  ex 
proconsidibus  und  ex  vicariis  die  Praetur  bekleiden.  28  werden  ihr 
die  ex  diccibus  unterworfen. 

814,  25.  Euseb.  bist.  eccl.  VIII  15,  1:  äjikcoxa  fiev  yag  ra  xaza 
^äXarxav  tjv,  ovS'  i^rjv  Jio&ev  xaxajiXEvaavxag  fit]  ov^l  ndoais  alxiaig 
vndyeod^ai  oxQEßXovfxevovg  xal  xcig  jtXevQag  xaxa^aivofxivovg  ßaodroig  xs 
navxolaig,  fxrj  äoa  nagd  xöjv  8i  kvavxiag  ^x&qöjv  rjxoiev,  dvaxQivo- 
fiivovs  xal  xsXog  axgavQoTg  i]  xfj  8id  jivgog  vnayofXEvovg  xoXdaet. 

32.  Cod.  Theod.  XV  14,  4:  qui  ex  senatoribus  ad  naviadarium 
mtintis  a  tyranno  deiecti  sunt  ac  restitui  suis  natalibm  deprecantur. 
Daß  dies  Gesetz  sich  auf  eine  Verfügung  des  Maxentius  bezieht,  habe 
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559  ich  in  der  Zeitsehr.  f.  Eechtsgesoh.  Rom.  Abt.  X  Ö.  207  (vgl.  Regesten 
S.  64,  38)  nachgewiesen. 

34.  Cod.  Theod.  XIII  5,  1  wird  schon  im  J.  314  das  Gewerbe 
der  Schiffer  als  erbliches  bezeichnet.  Danach  hat  ihre  Bindung  an 
den  Stand  jedenfalls  nicht  später  stattgefunden.  —  Über  die  Navi- 
cularii  handelt  am  besten  E.  Gebhardt,  Studien  über  das  Verpflegungs- 
wesen von  Rom  und  Constantinopel.  Dorpat  1881  S.  90.  8.  46.  50. 
Daß  auch  diese  fleißige  Arbeit  von  Irrtümern  nicht  frei  ist,  versteht 
sich  von  selbst,  da  die  Zeit,  mit  der  sie  sich  beschäftigt,  noch  sehr 
der  gründlicheren  Durchforschung  bedarf.  Für  uns  kommen  nament- 
lich zwei  in  Betracht:  1.  nimmt  Gebhardt  an,  die  Navicularii  hätten 
nur  die  Verpflegung  der  Hauptstädte  zu  besorgen  gehabt;  wer  trans- 
portierte dann  aber  das  übrige  Korn,  das  durch  die  Naturalsteuern 
einlief  und  der  Besoldung  der  Beamten,  dem  Unterhalt  der  Heere  usw. 
diente?  2.  meint  er,  sie  hätten  nur  fiskalische  Frachten  verladen 
dürfen.  Doch  dies^ist  unmöglich,  da  ihre  Leistungen  für  den  Staat, 
wie  auch  er  anerkennt,  so  sclilecht  vergütet  vrarden,  daß  noch  lange 
nicht  die  Kosten  damit  gedeckt  waren;  etwas  aber  maßten  sie  doch 
auch  verdienen.  Von  ihrer  Tätigkeit  für  den  Handel  ist  in  den  Ge- 
setzen freilidi  nicht  die  Rede,  aber  nur  weil  sie  den  Staat  nichts 
anging.  Cod.  Theod.  XIII  8,  1 :  oneyi  publico  sarcinam  privatum  m 
qiiis  imponat  ttec  aiiäeat  portitores  frumenti  ad  susciptendutn  onus 
aliqua  necessitate  conpellere  bedeutet  nur,  daß  die  Beamten  keinen 
Schiffer  zwingen  dürfen,  ihr  Privateigentum  gratis  zu  transportieren, 
nicht  daß  den  Schiffern  unt^ersagt  ist,  mit  ihren  Fahrzeugen  auch 
privaten  Zwecken  zu  dienen. 

315,  8.  Cod.  Theod.  XIII  5,  2  ist  der  Bäckerberuf  zuerst  als 
erblicher  erwähnt;  das  Gesetz  stammt  gleichfalls  aus  dem  Jahr  314 
(Seeck,  Regesten  S.  98,  12).     Gebhardt  S.  20.  47. 

316,  7.  In  der  Decurionenliste  von  Canusium  (CIL  IX  338),  die 
mit  Einschluß  der  praetextati  125  Namen  umfaßt,  lassen  sich  nur 
acht  Fälle  sicher  nachweisen,  daß  Vater  und  Sohn  gleichzeitig  dem 
Stadtrat  angehören.  Es  sind  diejenigen,  in  welchen  dieselben  Namen 
zweimal  wiederholt  und  das  eine  Mal  durch  den  Zusatz  iun(ior)  unter- 
schieden werden  (2,  4  ==  4,  19.  2,  16  =  3,  19.  2,  20  =  4,  18. 
2,  33  =  4,  10.  2,  36  =  4,  3.  2,  38  =  4,  26.  4,  15  =  4,  24. 
Das  eine  Mal  scheint  das  iun(ior)  nur  vergessen  zu  sein:  2,  40  = 
4,  9).     Doch  von  jenen  Decurionensöhnen   war  P.  Publicius  Maximus 

560  iunior  noch  nicht  Decurionensohn,  als  er  in  den  Ordo  eintrat  (4,  24), 
da  sein  Vater  die  letzte  Stelle  unter  den  Pedani  einnimmt,  also  erst 
mit  ihm  zugleich,    wenn   nicht  gar  später,    in   die  Liste   eingetragen 
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ist.  Mithin  bleiben  nur  sieben  übrig,  die  auf  Grund  ihrer  Ab- 
stammung zu  Decurionen  gemacht  sein  werden.  Allerdings  wurde 
das  Cognomen  damals  nicht  mehr  regelmäßig  vererbt;  M.  Athanius 
Felicissimus  (2,  31)  und  M,  Athanius  Felix  (4,  5)  könnten  also  sehr 
wohl  Vater  und  Sohn  oder  auch  zwei  Brüder  sein.  Aber  in  diesem 
Falle  und  wo  sich  sonst  ähnliche  Namen  finden,  ist  eine  Annahme 
dieser  Art  zwar  möglich,  aber  keineswegs  geboten.  Dagegen  ist  es 
bei  30  Decurionen  sicher,  daß  sie  im  Ordo  keine  agnatischen  Ver- 
wandten besitzen,  da  ihr  Gentilicium  nur  je  einmal  in  der  Liste  vor- 
kommt (2,  12.  15.  19.  22.  23.  27.  39.  42.  3,  4.  8.  11.  17.  21.  24. 
27.  35.  36.  38.  39.  40.  42.  45.  4,  1.  7.  12.  14.  22.  29.  33.  37),  bei 
13  anderen  wahrscheinlich,  da  sie  nach  ihrem  griechischen  Cognomen 
Freigelassene  zu  sein  scheinen  (2,  18.  35.  3,  7.  12.  13.  15.  30.  4,  2. 
4.  8.  11.  21.  32).  Bei  den  53  übrigbleibenden  läßt  sich  aus  den 
Namen  kein  Schluß  ziehen,  da  gleiches  Praenomen  und  Gentilicium 
in  dieser  Zeit  für  die  Verwandtschaft  nichts  beweisen. 

20.     Cod.  Tust.  X  32,  1.     Dig.  L  1,  21  §  6.   2,  7  §  3. 

317,  7.  Cod.  lust.  X  32,  6:  expertes  läteranmi  äecurionis  nmmm 
peragere  non  prohibent  iura. 

8.  Cod.  lust.  X  32,  12:  tiec  infames  iimmmitateni  habere,  cum 
hoc  privikgii,  non  twtae  sit,  convenit. 

11.  Cod.  Tust.  X  32,  5:  ßios  in  potestate  patris  positos  ad  mune)-a 
seu  honores  non  posse  devocari,  falsa  tibi  persuasum  est.  Cod.  Theod. 
XII  1,  7:  cum  vdluntates  patrum  praeiitdicare  non  debeant  utüitatibus 
civitatum. 

13.  Cod.  lust.  X  32,  7:  licet  indivisa  bona  fratres  habeant, 
nihilominus  tarnen  singuli  suo  nomine  civilibiis  tenentur  muneribus. 
VIII  47,  7:  itis  originis  in  honorum  ac  vmnerum  obsequio  j)er  adop- 
tionem  non  ininui  perspicis. 

14.  Cod.  lust.  X  32,  13:  a  muneribu!<  decurionatus  nee  sententia 
praesidis  in  perpetuum  nee  anni  quinquaginta  nee  podagrae  valitudo 
2)raestat  excusationem.  Auch  die  Herabsetzung  des  Decurionencensus 
dürfte  in  diese  Zeit  fallen.  F.  Leo,  die  Capitatio  plebeja  und  die 
Capitatio  humana   S.  32. 

318,  1.     Cod.  Theod.  XII  1,  5:    st  vero  decurio  suffrayio  conparato 
perfectissiniatus  vel  ducenae  vel  centenae  vel  egregiatus  menierit  digni- 
tutem,   declinare   suam  curiam  cupiens,   codiciUis   amissis  suaeh^X 
conditioni   reddatur.     Lact,   de   mort.   pers.   21,   3:    torquebantur  ab 

eo  non  decuriones  modo,  sed  primores  etiam  civitatum  egregii  ac  per- 
fectissimi  viri. 

3.    Seeck,  Codicilli  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  181. 
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19.  E.  Kuhn,  Die  städtische  und  bürgerliche  Verfassung  des 
römischen  Keiches  I  S.  146. 

32.  Alle  Möglichkeiten,  sich  dem  Decurionat  zu  entziehen,  sind 
dargelegt  und,  soweit  die  Gesetzgebung  es  vermochte,  beseitigt  im 
Titel  Cod.  Theod.  XII  1,  welcher  der  umfangreichste  der  ganzen  Samm- 
lung ist. 

319,  7.  Cod.  Theod.  VII  20,  12:  plerique  testimonialibus  fremde 
qimesitis  fiunt  veta-ani,  qui  milites  non  fuerint;  nonnuUi  intei'  exordia 
müitiae  in  ipso  aetatis  flore  discediint.  Vgl.  VII  21,  1.  4.  XII  1,  40. 
43.  153.  156. 

29.  Cod.  Tlieod.  XII  1,  4.  Da  das  Gesetz  am  19.  Jan.  317  in 
Spanien  publiziert  wurde,  muß  es  vom  Kaiser,  der  sich  damals  in 
Serdica  aufhielt,  am  Ende  des  vorhergehenden  Jahres  gegeben  sein. 
Seeck,  Eegesten  S.  165. 

320,  2.  Cod.  Theod.  VIII  4,  3.  X  7,  1.  20,  1.  XII  1,  5.  Vgl. 
Seeck,  Kegesten  S.  54,  4. 

16.  Cod.  Theod.  XII  1,  13:  curias  desolari  cognovimcs  his,  qui 
per  originem  öbnoxii  sunt,  militiam  sibi  per  supplicationem  poscentibus 
et  ad  legiones  vel  diversa  offida  currentibus. 

20.  Die  Fragmente  des  Gesetzes  sind  zusammengestellt  bei  Seeck. 
Regesten  S.  134,  12. 

22.  Seeck,  Regesten  S.  42,  35.  Daß  die  Fragmeute  mit  der 
Adresse  ad  ppo  oder  ad  vv.  cc.  ppo,  obgleich  sie  verschiedene  Kaiser 
und  Consulate  nennen,  einem  und  demselben  Gesetze  angehören,  hat 
auch  Mommsen  anerkannt;  doch  will  er  sie  erst  dem  Jahre  353  zu- 
schreiben (Gesammelte  Schriften  II  S.  392).  Die  sehr  zweifelhafte 
Überlieferung  der  Inskriptionen  und  Subskriptionen  würde  dieser  Da- 
tierung kein  Hindernis  entgegensetzen,  wohl  aber  der  Inhalt  des  Rund- 
schreibens. In  einem  Gesetze,  das  ich  (a.  0.  S.  65,  12)  dem  Jahre  318 
zugewiesen  habe,  wird  verfügt  (Cod.  Theod.  VII  22,  2) :  veteranorum 
filios  —  ad  alteriitrum  conpelli  iicbetmis,  ut  aut  deciirionatus  immeribus 
obtemperent  aut  militent,  observaturo  devotionis  tuae  officio,  ut,  qui pro- 
bantur,  ab  annis  viginti  usque  ad  viginti  quinque  annos  aetatem  agant. 
Auch  in  diesem  Falle  ist  die  Subskription  verdorben;  doch  daß  das 
562  Gesetz  von  Constantin  herrührt,  steht  fest,  weil  er  selbst  es  Cod.  Theod. 
XII  1,  19  als  das  seine  zitiert:  si  militae  tiomen  inserere  iuxta  legem 
datam  non  potuerint  vel  supersederint,  muyiicipali  poterwit  dari  obseqitio. 
Nun  kehrt  aber  ein  genau  entsprechendes  Zitat  auch  in  jenem  Rund- 
schreiben wieder,  womit  der  Beweis  geführt  ist,  daß  es  gleichfalls  von 
Constantin  sein  muß  (Cod.  Theod.  XII  1,  18:  fdios  satie  militarium 
iuxta  prius  praeceptum  aut  patris  militiam  assequi  volumus  aut. 
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si  detrectaverint  militare  et  XXV  annos  impleverint,  curiis  mancipari). 
Constantius  hätte  nicht  schreiben  können :  nixta  prius  praeceptum, 
sondern  nur  iuxta  praeceptum  divi  genüoris  nostri  oder  ähnlich.  Hierzu 
kommt  aber  noch  ein  Zweites.  Nach  dem  Rundschreiben  tritt  der 
Zwang  zum  Decurionat  erst  mit  dem  vollendeten  Mündigkeitsalter  von 
25  Jahren  ein,  wie  dies  altes  Eecht  war  und  auch  von  Constantin  in 
jenem  früheren  Gesetze  anerkannt  wird.  Im  Jahr  331  aber  ersclieint 
die  Grenze  schon  auf  das  18.  Jahr  herabgesetzt  (Cod.  Theod.  XII  1,  19), 
im  Jahr  843  gar  auf  das  16.  (Cod.  Theod.  VII  22,  4).  Hiermit  ist  es 
gegeben,  daß  das  Rundschreiben  vor  331  fallen  muß ;  andererseits  ent- 
hält es  Verschärfungen  des  Decurioneugesetzes  vom  7.  Okt.  325,  ist 
also  später  als  dieses.  Alle  Fragmente  tragen  Kaiserconsulate,  die  nur 
darin  verschieden  sind,  daß  erstens  die  Ziffern,  zweitens  die  Namen 
Constantimis,  Constantius  und  Constans  in  mannigfachster  Weise  ver- 
wechselt werden.  Nun  finden  sich  innerhalb  der  angegebenen  Zeit- 
grenzen zwei  Consulate  dieser  Art :  326  Constantino  A.  VII  et  Constantio 
C.  conss.  und  329  Constantino  A.  VIII  et  Constantino  C.  IV  conss. 
Wenn  wir  von  diesen  beiden  Möglichkeiten  uns  für  die  erstere  ent- 
schieden haben,  so  war  dafür  folgendes  Gesetz  maßgebend,  Cod.  Theod. 
XII  1,  15:  Idem  Augustus  ad  Annium  Tiberiamon  comitem.  JJniversis 
provinciarum  rectoribus  intimato,  nostram  dementiam  statiiisse,  veterano- 
rum  filios  curialibus  muniis  innectendos,  ita  ut  et  hi,  qui  perfectissima- 
tiis  sibi  honore  blandiuntur,  trusi  in  curiain  necessaviis  officiis  publicis 
inserviant.  Propositum  XI  kal.  Mai.  Karthagine,  Constantio  et  Ma- 
:cimo  conss.  (327).  In  diesem  Fall  handelt  es  sich  nicht  um  ein  Kaiser- 
consulat ;  die  Zweideutigkeiten,  zu  denen  diese  regelmäßig  Anlaß  geben 
(Regesten  S.  23),  fallen  also  weg.  Zudem  wird  die  Richtigkeit  der 
Datierung  durcli  den  Namen  des  Adressaten  bestätigt,  der  auch  im 
Jahre  325  als  Comes  Africae  nachweisbar  ist  (Cod.  Theod.  XIJ  5,  1; 
vgl.  Regesten  S.  83,  5).  Nun  enthält  aber  die  Verfügung  an  ihn  nichts 
anderes  als  den  Auftrag,  etwas,  das  zum  wesentlichsten  Inhalte  jenes 
Rundschreibens  an  die  Praefecten  gehörte ,  den  Statthaltern  seiner  563 
Diözese  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Wahrscheinlich  ist  sie  ein  Fragment 
des  Begleitbriefes,  mit  dem  das  Rundschreiben  nach  Africa  übersandt 
wurde.  War  dieses  Ende  November  326  erlassen,  d.  li.  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Scliiffahrt  schon  durch  den  Winter  unterbrochen  war,  so  ent- 
spricht es  durchaus  den  Verhältnissen,  daß  es  im  April  3'27  in  Car- 
thagö  anlangt  und  dort  publiziert  wird.  Ähnliche  Zeitdilferenzen 
zwischen  datum  und  propositum  sind  in  den  Subskriptionen  des  Codex 
Theodosianus  ganz  gewöhnUch,  VIII  10,  1.  IX  15,  1.  40,1.  X  17,  3. 
XI  7,  9.  36,  10  und  sonst.     Dies    sind    die  Gründe,    weshalb  ich  von 


7.  Die  Erblichkeit  der  Stände.  569 

den  zahlreichen  Varianten,  welche  die  Subskriptionen  bei  den  ver- 
schiedenen Fragmenten  des  Rundschreibens  bieten,  derjenigen  den 
Vorzug  gegeben  habe,  die  bei  Cod.  Theod.  Xll  1,  14  überliefert  ist. 
Mommsen  hat  die  Datierungen  meiner  ,  Zeitfolge  der  Gesetze  Con- 
stantins"  heftig  angegriffen,  wohl  einzig  deshalb,  weil  ich  dort  meine 
Gründe  nur  kurz  andeuten,  nicht,  wie  es  hier  geschehen  ist,  ausführ- 
lich darlegen  konnte.  Hoifentlich  überzeugt  ihn  dies  Beispiel,  daß 
ich  nicht  ganz  so  leichtsinnig  verfahren  bin,  wie  er  annimmt.  Vgl. 
Rhein.  Mus.  LXII  S.  502  ff. 

322,  1.  Cod.  lust.  XI  68,  1:  nuUus  omniiio  originalis  colonus  rei 
privatae  nostrae  ad  aliquos  honores  vel  quaelibet  alia  civitatis  munera 
deeocetur.  nee  enim  civitatum  ordinibus  et  ceteris,  ex  quibus  j)ro  mid- 
titudine  fieri  nomiivxtiones  oportet,  per  omnia  florentibus  ad  haec  suprema 
praesidia  iniuriosa  nominatione  descendendum  est.  Daß  die  Ordines  in 
hoher  Blüte  stehen,  wagt  keiner  sonst  in  dieser  Zeit  zu  behaupten. 
Es  wird  nur  verständlich,  wenn  wir  uns  erinnern,  daß  wir  es  hier 
mit  einem  Fragment  zu  tun  haben,  das  aus  seinem  Zusammenhange 
gerissen  ist.  Die  anderen  Teile  des  Gesetzes  enthielten  eben  die  Be- 
stimmungen, durch  welche  die  Ordines  wieder  zur  Blüte  gebracht 
und  jene  multitudo  geschaffen  werden  sollte,  vinter  der  dann  nach  der 
Meinung  des  Kaisers  die  nominatio  überreiche  Auswahl  haben  werde. 

23.     Cod.  Theod.  XII  1,  19.   VII  22,  3. 

30.  Wahrscheinlich  hatte  schon  Diocletian  verfügt,  daß  das 
Recht  der  Veteranen,  die  municipalen  Pflichten  abzulehnen,  nur  dann 
auf  ihre  Nachkommen  übergehen  solle,  wenn  auch  diese  in  das  Heer 
eintraten  (s.  S.  498).  Doch  scheint  man  anfangs  mit  der  Heranziehung 
der  Veteranensühne,  die  sich  dem  Dienst  entzogen,  noch  nicht  Ernst 
gemacht  zu  haben,  da  Constantin  sie  wiederholt  einschärfen  mußte 
564  (Cod.  Theod.  VII  22,  1.  2.  4.  5.  XH  1,  18.  19).  Auch  gewann  jene 
Aufhebung  eines  alten  Privilegs  erst  dadurch  den  Charakter  des  Erb- 
zwanges,  daß  die  Zugehörigkeit  zur  Curie  ein  schweres  und  unent- 
rinnbares Verhängnis  wurde. 

323,  1.    Euseb.  vit.  Const.  I  55.    Zosim.  II  38,  1. 

13.  Daß  das  Jahr  332,  in  dem  das  Colonengesetz  erlassen  wurde, 
ein  Zensusjahr  war,  ergibt  sich  aus  seiner  Ziffer;  s.  S.  266. 

14.  Euseb.  vit.  Const.  IV  3:  insl  8'  e'repoi  Tag  zü>v  jiqotsqov 
XQarovvrcov  rfjg  yf^g  xarafiExorjosig  yazsfiSfKpovzo  ßeßaQfla&ai  acpöJv 
ri]v  x^gav  xaxairicüfxevoi,  näXiv  xävtavQa  d^eo/ncp  dixaioovvtjg  ävögag 
i^coojzag  xazeiiEfiTiE  zovg  z6  ä^rj/Äiciv  zoTg  8er}'&sToi  Jtagi^ovzag.  Da 
Constantin  gleidi  nach  der  Besiegung  des  Licinius  dem  orientalischen 
Reichsteil  den  vierten  Teil  seiner  Einschätzung  erlassen  hatte  (Euseb. 
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vit.  Const.  IV  2),  so  werden  jene  Klagen  nicht  schon  bei  seinem 
ersten  Zensus  (327),  sondern  erst  beim  zweiten  (332)  erhoben  wor- 
den sein. 

34.     Seeck,  ColonatUvS  bei  Pauly-Wissowa  IV  S.  498. 

324,  20.  Cod.  Theod.  XI  22,  5:  quod  ölim  meminimus  constitutum , 
hoc  generali  denuo  legis  praeceptione  sancimus,  ne  miiqimm  liceat  prae- 
stationes  possessioniim  ad  aliud  territorium  ex  alio  transferre,  sed  Omnibus 
modis  in  eo  loco  trihutaria  agnoscatur  illatio,  qiiem  fides  censuum  retinet 
et  necessitas  publicae  adscriptionis  adstringit.  Dies  Gesetz  ist  zwar 
erst  im  J.  410  erlassen,  gibt  sich  aber  selbst  als  Erneuerung  eines 
älteren,  das  sehr  wolil  noch  von  Constantin  herrühren  kann.  —  F. 
Leo,  Die  Capitatio  plebeia  und  die  Capitatio  humana  S.  80,  gründet 
wichtige  Schlüsse  darauf,  daß  im  römischen  Reiche  „grundsätzlich* 
Freizügigkeit  bestanden  habe.  Doch  dieser  „Grundsatz"  erlitt  so 
viele  Einschränkungen,  daß  er  tatsächlich  woM  nur  für  eine  kleine 
Minderzalil  der  Reichsuntertanen  zur  Geltung  kam.  Und  vor  allem 
bei  Steuerfragen  kümmerte  man  sich  in  jener  Zeit  um  keine  recht- 
lichen Grundsätze  mehr. 

29.  Cod.  Theod.  V  17,  1.  Pauly-Wissowa  IV  S.  498.  L.  M. 
Hartmaun,  Über  den  römischen  Colonat  und  seinen  Zusammenhang 
mit  dem  Militärdienst.     Archäol.  epigraph.  Mitteil.  XVII  S.  131. 

327,  20.  In  der  Tatsache,  daß  die  Colonen  in  denjenigen  Pro- 
vinzen, in  denen  es  keine  capitatio  humana  gab,  erst  in  .späterer  Zeit 
an  die  Scholle  gefesselt  wurden  (Pauly-Wissowa  IV  S.  501),  liegt  der 
entscheidende  Beweis  dafür,  daß  auch  bei  ihnen,  wie  bei  allen  anderen 
erblichen  Ständen,  die  Aufhebung  der  Freizügigkeit  im  Interesse  des  565 
Staates,  nicht  der  privaten  Grundbesitzer  verfügt  wurde.  Die  Gesetze, 
welche  Leo  S.  88  dagegen  anführt,  stammen  erst  aus  der  Zeit  des 
Anastasius  und  lustinian,  sind  also  nur  für  die  spätere  Entwicklung 
des  Colonats  beweisend,  nicht  für  die  Gründe  seiner  Entstehung. 

34.  Waltzing,  Les  corporations  officielles  de  l'anciennc  Rome. 
Revue  de  l'instruction  publique  en  Belgique  XXXV  4.  E.  Gebliardt, 
Studien  über  das  Verpflegungswesen  von  Rom  und  Constantinopel. 
Dorpat  1881  S.  6  ist  der  Meinung,  solche  Körperschaften  hätten  nur 
in  den  beiden  Hauptstädten  bestanden,  weil  sie  dort  bestimmt  gewesen 
seien,  dasjenige,  was  sonst  die  Ordines  leisteten,  teilweise  zu  erfüllen. 
Nun  werden  zwar  die  römischen  und  constantinopolitanischen  Corpora 
am  häufigsten  erwähnt,  aber  nur  weil  die  Quellen  besonders  reichlich 
über  die  hauptstädtische  Verwaltung  fließen.  Daß  erbliche  Zwangs- 
gilden ähnlicher  Art  auch  in  allen  übrigen  Gemeinden  eingeführt 
Avurden,  zeigen  Nov.  Maior.  7,  18:   omnium  provinciarum  rectores  ad- 
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monebis,  ut  principales  vel  seniores  to-bimii  Singular  um,  tarn  cnriariim 
quam  reliquorum  corporum  aUbos,  qms  conscripsit  vetustas,  proferre 
conpeTlant,  öbnomorum  fmnüias  sub  eonfedione  gestorum  capitis  siii 
periculo  detcgentes.  Const.  Sirmond.  9 :  contimio  eum  curia  sibi  vindicet 
—  et  pro  hominum  qualitafe  vel  quantitate  patrimonii  vel  ordini  sito 
vel  collegio  civitatis  adiungat,  modo  ut,  quibuscunqiie  apti  erunt, 
publicis  necessitatibus  dbligentur.  Cod.  Theod.  XII  19,  3:  primates  sane 
ordinum  defensoresque  civitutum  poenae  denuntiatiorte  constririgimus,  ne 
passim  vagari  curiae  vel  coUegii  defugas  in  publica  damna patiantur. 
Nov.  Maior.  7,  3.  8.    Cod.  Theod.  XII  15,  1.  19,  1.  2.  XIV  7,  1.  3. 

328,  13.     Pauly-Wissowa  IV  S.  503.     Gebhardt  S.  51.  65. 

330,  4.  Kaiser  Maiorian  beklagt  sich  Nov.  7,  7:  mquequaque 
öbviandum  est  eorum  dolis,  qui  nölunt  esse,  quod  tmti  sunt  Tatsächlich 
beweisen  die  harten  Zwangsmaßregeln,  zu  denen  man  immer  wieder 
greifen  mußte,  daß  nicht  nur  Decurionat  und  Colonat,  sondern  alle 
erblichen  Stände  ihren  Mitgliedern  zur  Last  wurden  und  man  sich 
ihnen  nach  Kräften  zu  entziehen  strebte.  Die  Centonarii  suchen  ihrem 
Corpus  zu  entgehen,  indem  sie  Decurionen  werden  (Cod.  Theod.  XIV 
8,  2),  die  Decurionen  lassen  sich  unter  die  Centonarii  aufnehmen 
(Cod.  Theod.  XII  1,  162),  und  so  bemüht  sich  jeder,  dem  Stande  zu 
entfliehen,  dem  er  gerade  angehört,  auch  wenn  er  sein  Los  dadurch 
eher  verschlechtert,  als  verbessert. 
566  331,  9.  Cod.  Theod.  XII  1,  27:  rarum  Karlhaginis  splendidissi- 
mae  senatum  et  exiguos  adnwdum  curiäks  residere  conquestus  es,  dum 
universi  indebitae  digniiatis  infulas  foeda  familiaris  rei  vexatione  mer- 
cantur.  26:  rectius  patriae  vel  honoribus  vel  magistratibus  expendere 
debuissent,  quaecunque  ab  iis  foedantes  in  Jwnores  consumpta  sunt.  DiU 
S.  211.  —  "Wenn  übrigens  F.  Leo  (Die  Capitatio  plebeja  und  die 
Capitatio  humana  S.  61)  aus  Cod.  Theod.  XU  1,  36  schließen  zu 
dürfen  glaubt,  die  Erkaufung  einer  Titularwürde,  die  vom  Decurionat 
befreite,  sei  mit  Vermögenskonfiskation  bestraft  worden,  so  ist  dies 
nicht  nur  falsch,  sondern  unmöglich.  Denn  das  fragliclie  Gesetz  ver- 
ordnet: universi  omnino  ex-comitibus  vel  ex-praesidibus,  qui  suffragio 
perceperint  dignitates,  civilibus  oneribus  muneribusque  teneantur  adstricti. 
Wer  aber  kein  Vermögen  mehr  besaß,  konnte  auch  nicht  den  muni- 
cipalen  Lasten  unterliegen,  schon  weil  diese  fast  ausnahmslos  Ver- 
mögenslasten waren.  Leos  Irrtum  ist  dadurch  hervorgerufen,  daß  er 
den  Schlußsatz  der  Verordnung  falsch  interpretiert  hat :  ita  ut,  si  quis 
contra  interdicimn  legis  nostrae  precationem  obtulerit,  eins  Patrimonium 
fisci  nostri  viribus  protinus  vindicetur.  Dies  bedeutet  nach  Leo,  daß 
schon   die   Bewerbung   um   eine   Titularwürde   Vermögenskoufiskation 
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nach  sich  zog;  folglich,  so  schließt  er,  muß  die  Erlangung  derselben 
mindestens  ebensohoch  bestraft  worden  sein.  Jene  Worte  aber  ver- 
bieten nicht,  um  eine  Würde  nachzusuchen  —  dies  ist  jedermann 
gestattet,  wenn  er  sich  nur  trotz  seiner  Würde  den  municipalen 
Pflichten  unterwirft  — ,  sondern  sie  bedrohen  diejenigen,  welche  um 
persönliche  Befreiung  von  den  Wirkungen  dieses  Gesetzes  petitionieren. 
Es  ist  sehr  zu  bedauern,  daß  dieser  Irrtum  die  Untersuchung  Leos, 
die  sonst  von  Scharfsinn  und  gründlicher  Kenntnis  der  RechtsqueUen 
zeugt,  in  falsche  Bahnen  gelenkt  hat.  Denn  seine  Annahme,  daß  die 
capitatio  plebeia  nur  die  ganz  Vermögenslosen  getroffen  habe,  findet 
ihre  hauptsächlichste,  ja  fast  ihre  einzige  Stütze  in  seiner  unglück- 
lichen Interpretation  dieses  Gesetzes.  Mit  ihr  wird  auch  die  Unter- 
scheidung von  capitatio  kutnana  und  pMeia,  die  den  Kern  der  ganzen 
Arbeit  bildet,  hinfällig.  Denn  der  Unterschied  der  yscoQyoi  kvanoyQa- 
q>oi  und  iXsvd^sQoi,  auf  den  eich  Leo  (S.  102)  in  zweiter  Linie  stützt, 
ist  in  dieser  Fonn  erst  durch  die  Gesetze  lustinians  begründet 
worden,  kommt  also  für  die  Zeit  des  Codex  Theodosianus  nicht  in 
Betracht. 

18.  Symmach.  rel.  38,  5.  Cod.  Theod.  XII  1.  31.  38.  88.  147 
§  1.  3.    VI  80,  16. 

20.     Cod.  Theod.  XU  1,  14.  18.  29.  42.  48.  57.  58.  69.  73.  74.  567 
82.  90.  93.  94.  180.  183  und  sonst. 

26.  Cod.  Theod.  VII  2,  2.  20,  12  §  3.  21,  2.  3.  VIII  4,  28. 
XII  1,  10.  13.  37.  38.  40.  43.  45.  58.  87.  88.  94.  95  und  sonst. 

27.  Cod.  Theod.  VIII  2,  1.  X  22,  6.  XII  1,  11.  13.  31.  37.  42 
§  2.  82.  94.  96  und  sonst. 

29.  Eine  solche  Klage  ist  die  Rede  des  Libanius  vtieq  tcöv 
ßovkwv,  or.  XLIX  =  II  p.  570. 

31.  Cod.  Tiieod.  XII 1,  102:  quotienseumque  se  ex  rescriptis  nostris 
aliquid  inijictrasse  contendent  n,  quos  obnoxios  cnriae  vel  origo  fecerit 
vel  latum  inter  partes  iudidum  designarit,  niiüam  2)rorsus  spem  curias 
declinandi  ex  colore  sacrae  nissionis  ofcipiant.  '  37 :  nee  impetrato 
rescripto  liberentur.  10:  quoniam  diversis  praestitimus,  ul  legionibus 
vel  coliortibus  deputentur  vel  militiac  restituantur,  quisquis  huiusmodi 
beneficium  proferat,  requiratur,  utnim  ex  genere  decurionum  sit  vel  ante 
nominatus  ad  curiam,  ut,  si  quid  t(de  probetur,  curiae  suae  et  civitati 
reddatur.  13:  qui  derelicta  curia  militaverit,  revocetur  ad  curiam,  etsi 
—  beneßcio  nostro  fuerit  liberatus.     187.  139.  156. 

832,  3.  Bei  einer  Decurionenjagd,  die  Theodosius  der  Große 
angeordnet  hatte,  wurden  in  Antiochia  von  etwa  hundert  Pflichtigen 
nur   drei    wirklich    in    den    Ordo   zurückgezwuugen;    die    andern   alle 
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Aviißten    durch    Gunst    und    Bestechung    ihre    Freisprechung    durch- 
zusetzen.    Liban.  or.  XLIX  14.  31. 

7.  Cod.  Theod.  VIII  4,  7.  IX  45,  3.  XU  1,  49.  50.  59.  84.  99. 
104.  115.  121.  123.  163.  172.   XVI  2,  3.  6.  19.  21. 

10.  Nov.  Maior.  7:  illud  quoqtie  sibl  dedecoris  addentes,  ut,  dum 
iiti  rolunt  patrocinüs potentium,  cdlonanim  se  ancillarumque  coniunctione 
poUuerint.     Cod.  Theod.  XII  1,  6.  50  §  2.  76.  146.  162. 

29.  Cod.  Theod.  XII  1,  37:  cautum  est,  ut,  qiiicuncpie  oiii  ex 
decurionibiis  sese  ad  militiam  contulissent,  in  qnihuscunque  stipendüs 
depreJmisi  nulla  ahsölvi  praei'ogativa  temporis  possent,  sed  ofdinibus, 
qiws  reliquerant,  traderentur.  VII  21,  2:  si  quis  de  paganis  vel  de- 
cwionibus  amhierit  ad  Jionorem  protedoriae  dignitatis,  nee  tempus  tiec 
stipendia  ei  post  lianc  legem  computanda  sunt.  Nacli  anderen  Gesetzen 
genügt  zwar  ein  fünfjähriger  Dienst  unter  den  Comitatenses  oder  in 
den  Officia  palatina,  um  von  der  Curie  zu  befreien  (Cod.  Tlieod.  VII 
1,  6.  VIII  2,  1.  XII  1,  31.  38.  88),  andere  setzen  höhere  Dienstalter 
fest  (Cod.  Theod.  VII  1,  6.  VIH  4,  28.  XII  1,  56.  88.  95);  doch  eben 
dies  stete  Schwanken  war  das  Verderblichste. 
)68  333,  18.     Liban.  or.  XVIII  146:    zö  leirovQyEir  roTg  nkeioaiv  sig 

tÖ  jTQooaixsTv  ezeXevxa.     XXVII  24:  xazaXeizovQyrjoe  zijv  ovaiav. 

20.  Nov.  Maior.  2,  2 :  per  inniriam  conpidsorum  destitutae 
ordinibus  civitates  idonewn  nequeunt  habere  curialem.  Liban.  epist. 
608 :  Evd'vg  ano  yga/nfiijs  ^/nTv  ä^ios  zwv  elnldwv  sq?dvt]g,  eva  fiev 
ävÖQa  zrjv  ßovXrjv  bvqoov  'AXs^avBQsiag  xai  zovxov,  wg  axavco,  x^^Xav, 
elg  nevzsxaiösxa  ds  zov  dgi&fiov  exzeivag  iv  i^fisgaig  ovo  ßia  /iiev 
ovösfii^,  ngoadoxlaig  ds  lafuigaTg.  dei^ag  yoiQ,  cbg  ovx  eaovzai  Mvocöv 
Xet'a  zoig  agnäl^ovoiv  ol  ßovXsvzal,  zovg  /usv  Ix  zcüv  oqcüv  xazrjyayBg, 
zovg  d'  vuo  xXi'vag  xQVJzzoßsvovg  k'jrsiaag  wg  iiil  xegdog  x6  XeizovQyeTv 
ixjz7]Säv.  or.  XLIX  8:  ogäg  zovg  eoxrxözag  i]/iiäg  zovg  evuQf&firixovg, 
xovg  avxi  xc5v  x^XioJV  xal  dtaxoaicov  dcoSexa'  zavx  eaxiv  rj  ßovXrj. 
II  33:  aXXa  rag  ßovXdg  igsig;  —  dvxi  (xiv  i^axoaicov  xcöv  xöxe  ovde 
i^rjxovxa  vvv.  s^tjxovxa  eljiov;  ovdk  fiiv  ovv  e^  jiaQ  ivioig.  Cod. 
Theod.  Xn  1,  25 :  curias  vacuefactas  esse  non  diibium  est.  27 :  ramm 
Karthaginis  spUndidissimae  senatum  et  exiguos  admodum  cnriales 
residere  conquestus  es.  32 :  curias  hominum  paucitate  languescere. 
186 :  ut  nullus  paene  curialis  ido}ieus  in  ordine  cuiusqumn  urhis  valeat 
inveniri.  XII  6,  22:  raritas  ordinis.  Die  Zahl  der  Belegstellen  ließe 
sich  noch  sehr  vermehren. 

22.  Amm.  XXII  9,  12:  illud  amarum  et  notabile  fait,  quod  aegre 
sub  eo  a  curialibus  qiiisquam  adpetitus,  licet  privilegiis  et  stipendiorum 
numero  et  originis  penitus  älienae  firmitudine  communitus,  ius  dbtinebat 
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(lequissimmn.  Liban.  or.  XLIX  3:  tovt'  sv^azo  Xvoai  x6  xatcbv 
'lovXiavog  6  ßaoilsvg,  tovt  eXvos  övvtj'&elg,  oTg  fjv  tcf^fiara,  ttad^ 
ixdoTTjv  ciöXtv  kyYQaqxav  nXrjv  xofiidfj  rtvcov  oklycov.  Vgl.  XIV  44. 
XVIII  148.  epist.  150.  lulian.  epist.  11.  Amm.  XXI 12,  23.  XXH  9,  8. 
XXV  4,  21.  Im  J.  358  werden  eine  Anzahl  Veteranen  den  Curien 
übergeben,  Cod.  Theod.  XH  1,  45.  Im  J.  369  stößt  ein  Praefect  einen 
Teil  seiner  Subalternen  aus  dem  Officium  aus,  um  sie  verschiedenen 
Zwangskorporationen  zuzuweisen,  und  findet  dafür  die  voUe  Billigung 
des  Kaisers,  Cod.  Theod.  VIII  7,  10.  Im  J.  384  werden  mehrere 
Navicularii  dem  Corpus  der  mancipes  salinarum  zugeteilt,  Symmach. 
rel.  44.  Über  ähnliche  Maßregeln  bei  anderen  Corpora  s.  Gebhardt 
S.  54. 

26.     Seeck,   Colonatus   bei   Pauly-Wissowa  IV   S.  503.     F.  Leo, 
Die  Capitatio  plebeja  und  die  Capitatio  humana  S.  87. 

334,  5.  loh.  Chrysost.  hom.  in  Matth.  61,  3  =  Migne  G.  58 
S.  591:  Ol  rovg  dygovg  xsxz?]fisvoi  xal  rov  dno  xfjg  yfjg  dgsTiofisvoi 
TiXovTor.  xal  ti  xovxmv  yevoix'  äv  ädixänego^' ;  et  yÖQ  xig  e^szdosis, 
Ticög  xoig  a&Xioig  xal  xaXaincoQOig  xixQfjvrai  yscogyoTg,  ßagßägcov  avxovg 
cbjiloxeQOvg  öxpsxai.  xoTg  yaQ  ev  Xif^iä  x7]xof.idyoig  xal  8i  oXtjg  novov-  569 
(.levoig  xijg  l^co^g,  xal  xsXiafiaxa  öitjvsxfj  xal  acpögrixa  snLXi'&eaai  xal 
Siaxoviag  sniTtövovg  sjiixdxxovai  xal  wg  bvoig  xal  7']f.ii6voig,  /näXXov  5e 
wg  Xi&oig  xolg  exslvcov  xeyQrjviai  acö/^iaoi  ovök  fuxgov  ava:TrEvaai  ovy- 
■jlcoQOvvxeg.  xal  naQF.yovatjg  xfjg  yf/g  xal  fii]  jiSQexoi'Oijg  6/^wicog  avxovg 
xaxaxEivovai  xal  ovösfiiäg  avxoTg  avyyvd)fi7]g  /xExadidöaaiv  ov  xi  yivoix 
äv  eX.esivoxeqov,  oxav  öi  oXoxXtJQOv  xov  ;f£tjWcl5voff  jioviaavxeg  xal  xgvfitp 
xal  ofißgo)  xal  dygvjiviaig  danavTj&Evxsg,  xevalg  dvaxcoQ^ooiai  xalg 
yjoolv,  en  xal  jTQoaoqpEiXovxEg  xal  fiExä  xov  Xif.iov  xovxov  xal  xov 
r'avayiov  TÖii:  roJv  ejiixqojiojv  ßaadvovg  xal  xovg  iXxva/itovg  xal  xäg 
unaixrjOEig  xal  ra?  dnayojydg  xal  xdg  dnagaixi^xovg  XsixovQyiag  /läXXov 
dsSoixoxeg  xal  tpgixxovxEg ;  xi  äv  xig  sinoi  ra?  sfXJiOQiag,  äg  avxovg 
EfinoQEVovxai,  xag  xanrjXsiag,  äg  avxovg  xdnrjXEVovaiv,  dno  ^hv  xc5v 
Tiövcov  avxcöv  xal  x<öv  lÖQiözojv  Xrjvovg  xal  vnoXrjvia  nXrjQovvxsg, 
arxoTg  8e  ol'xads  ov8e  oXlyov  sloayayfJv  EnixQEnovxEg  [iexqov,  dXX' 
oXöxXrjQov  xov  xagnov  Eig  xovg  xfjg  nagarofiiag  avxöiv  dvxXovvxsg 
Tii&ovg  xal  oXiyov  avxoTg  vtieq  xovxov  TiQoaQinxovvxEg  dQyvQiov;  xaivd 
8e  xal  yivr]  xöxcov  ijicvoovai  xal  ovSe  xolg  'EXXfjVWv  vofioig  vevofxiafiEva, 
xal  davEiOftdxcov  yga/nfiaxela  JioXXfjg  yi/aovza  xfjg  dgäg  ovrxi^saaiv  • 
ovÖe  yoLQ  Exaxooz?]v  xov  jtavxog,  dXXd  x6  rj^tav  xoi)  jzavzog  dnaizsTv 
ßid^ovzaf  xal  zavza  xov  dnaixov [xevov  xal  yvvaixa  syovxog  xal  naidla 
XQE(povzo:  xal  dv&Qü)Jiov  ovzog  xal  xoTg  olxeioig  Tiövoig  xal  xrjv  aXco 
xal  zijv  Xtjvov  nX.tjQOvviog. 
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12.  B.  Küblcr,  Sklaven  und  Colonen  in  der  römischen  Kaiserzeit. 
Festschrift  für  J.  Vahlen  S.  580.  Wenn  übrigens  Kubier  annimmt, 
in  den  Pachtrückständen  habe  das  Mittel  gelegen,  die  Colonen  an  die 
Scholle  zu  fesseln,  so  dürfte  er  doch  wohl  im  Irrtum  sein.  Zwar 
gewährten  sie  dem  Herrn  ein  Pfandrecht  an  dem  Inventar  des 
Colonen;  doch  wenn  es  diesem  nur  hergeliehen  war,  wie  dies  sehr 
häutig  vorkam,  so  vermochten  sie  das  Wegziehen  des  Mannes  nicht 
zu  hindern. 

385,  9.     Cod.  Theod.  IV  23.  1. 

336,  6.  Amm.  XXI  10,  8  von  Julian:  timc  et  memoi'iam  Con- 
stantini  ut  novatoris  tarbatorisque  priscarum  legum  et  moris  anti- 
quitus  recq)ti  vexavit  eum  aperte  incusmis,  qiiod  barbaros  omnium 
jmmiis  ad  iisqite  fasces  auxerat  et  trabeas  cmisulares,  insulse  nimirum 
et  leviter,  qui  cum  vitare  deberet  id,  quod  infestius  dbiurgavit,  breni 
postea  Mamertino  in  consiäata  iunxit  Nevütain.  Synes.  de  regno  22: 
tÖ  8e  zoi'g  ^avdovs  zovrovg  xal  xo/ncöviag  Evßoixcög  naga  zoTg  avroTg 
av&oclyjioig  I8iq  fiev  olxixag  slvai,  örj^iooia  ö'  äg/oviag,  utj^sg  ov  xfjg 
diag  ysvoiio  av  to  :iaQa8o'^6xatov . 

11.  Cod.  Theod.  XII  1,  133:  qaicumqiie  ex  numero  pkbeiorum 
p)xiesentibus  singularum  ordinibus  civitatum  agro  vd  pecunia  idmiei 
conprobantur,  muniis  euridlibus  adgregentur;  qui  vero  nuTlam  rei 
familiaris  substantiam  habent,  militare  in  apparitorum  numero  'non 
vetentur. 

20.     Mamert.  paneg.  XI  25 :    vilissimiis  quisque  hononini  et  divi- 
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XLII  22  S.    Tgl.  LVII  53.  54.     Versuche,  die  kaiserlichen  Officia  von 

Leuten  gemeiner  Herkunft  zu  reinigen.  Cod.  Theod.  I  9,  1.   VI  27,  4. 

17.  18.   30,  15.   Vm  7,  10. 

26.  Unter  Constantin  dem  Großen  scheinen  die  Stellungen  in 
den  Officia  noch  lebenslänglich  gewesen  zu  sein;  jedenfalls  bestimmt 
Cod.  Theod.  VIII  1,  1  in  bezug  auf  die  Eechnungsbeamten:  Jws  enim 
officia  sibi  iniuncta  tarn  diu  agere  iubernus,  quoad  idorieos  esse  mani- 
festum est  aut  aetate  non  inpediente  conplere  id  2}0sse  moyistrantur, 
ut  administratione  apud  unum  iugife)'  permanente  fides  quoque  eius 
appareat.  Im  J.  396  wird  Cod.  Theod.  VI  26,  6  verfügt:  scriniorum 
proximi  transacto  biennio  conquiescant  dentque  locum  ceteris,  qui  ad 
cupitum  gradum  pervenire  festinant.  eos  sane,  qui  ante  hoc  statutum 
in  locis  menvyratis  inventi  sunt,  ad  metas  triennii  concedimus  pervenire. 
Dies  setzt  voraus,  daß  schon  früher  die  Zeit,  welche  man  die  oberste 
Stellung  im  Officium  bekleiden  keimte,  auf  drei  Jahre  herabgesetzt 
war;   wenn  sie  hier  noch  um  ein  Jahr  verkürzt  wird,   so  geschieht 
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Theod.  VI  26,  11.  17.  27,  3.  30,  21.  22.  Not.  Dign.  Oc.  VII  112. 
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besonders  charakteristischen  Formen  des  Gottes  und  stützen  uns  nur 
auf  solche  Gründe,  die  keiner  ausführlichen  Darlegung  bedürfen.  Dabei 
lehnen  wir  es  grundsätzlich  ab,  zwischen  alten  und  jungen  Quellen 
zu  unterscheiden.  Denn  seit  Rhode's  Psyche  soUte  es  keinem  mehr 
zweifelhaft  sein,  daß  die  spätesten  Schriftsteller  sehr  oft  das  älteste 
Mythengut  erhalten  haben,  ja  daß  dasjenige,  was  dem  Homer  wider- 
spricht, die  allergrößte  Beachtung  verdient,  weil  es  am  wenigsten  dem 
Verdachte  unterliegt,  von  gelehrten  Händen  zurechtgemacht  zu  sein. 
Denn  bekanntlich  ging  die  griechische  Forschung  immer  von  der  Ilias 
und  Odyssee  aus  und  suchte  alles,  was  ihr  von  anderer  Überlieferung 
zugänglich  war,  an  jene  anzuknüpfen.  Als  jung  hat  zu  gelten,  nicht 
was  in  späten  Quellen  steht ,  sondern  was  die  Einwirkung  der  con-  57S 
ciliatorischen  Kritik  verrät,  auch  wenn  es  bei  Homer  und  Hesiod  zu 
lesen  ist.  So  haben  schon  die  ältesten  Rhapsoden,  wenn  sie  für  den- 
selben Gott   oder  Heros   zwei  verschiedene  Väter   überliefert   fanden, 
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den  einen  regelmäßig  zum  Stiefvater  oder  Pflegevater  gemacht.  Da 
wir  keine  widerspruchslosen  Erzählurgen  herstellen  wellen,  sondern 
den  Volksglauben  kennen  lernen,  der  an  Widersprächen  bekanntlich 
sehr  reich  ist,  werden  wir  solche  Korrekturen  der  Überlieferung  natür- 
lich unbeachtet  lassen.  Der  Stief-  oder  Pflegevater  gilt  daher  für  uns 
immer  dem  wirklichen  Vater  gleich,  und  entsprechend  bei  der  Mutter. 
In  demselben  Sinne  betrachten  wir  gleichnamige  Heroen  stets  als  den 
gleichen  Gott,  auch  wenn  die  Alten  sie  in  zwei  Personen  zerteilt 
haben,  wie  dies  z.  B.  bei  dem  salaminischen  und  dem  Ickrischen  Äias, 
dem  thrakischen  und  dem  arglvischen  Diomedes,  dem  attisc'ien  und 
dem  kretischen  Ikaros  geschehen  ist. 

Am  deutlichsten  tritt  die  ursprüngliche  Identität  wohl  bei  ApoUon 
und  Hermes  zutage,  so  verschieden  die  spätere  Keligionsentwicklung 
ihr  Bild  auch  ausgestaltet  hat.  Bei  dem  ersteren  sind  die  meisten 
Mythologen  zweifelhaft,  ob  sie  ihn  für  ein  chthonisches  oder  ein 
himmlisches  Wesen  halten  sollen.  Gerade  das  aber  ist  für  die  Sonne 
charakteristisch,  daß  sie  beide  Eigenschaften  in  sich  zu  vereinigen 
scheint.  Denn  da  ihr  Untergacg  als  Hinabsteigen  unter  die  Erde  ge- 
deutet wurde,  brachte  sie  ja  die  volle  Hälfte  ihres  Daseins  im  Hades 
zu.  So  wird  auch  der  thrakische  Dionysos- Savazios  mit  der  Strahlen- 
krone abgebildet  und  dem  Sonnengotte  gL'ichgesetzt ;  und  doch  ist  er 
zugleich  ein  düsteres  und  nächtliches  Wesen,  das  in  diesem  Sinne 
auch  mit  dem  Monde  identifiziert  werden  kann  (P.  Kretschmer,  Ein- 
leitung in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache  S.  197.  Ähnlich 
auch  Osiris,  Prazer  I  S.  318  Anm.  2).  Diese  DoppelsttUung  ist  auch 
dem  Hermes  eigen.  Denn  wie  Apollon  als  Todesgott  erscheint 
(Wernickc  bei  Pauly-Wissowa  II  S.  17),  so  führt  jener,  gleich  dem 
ägyptischen  Sonnengotte  Ea,  die  Seelen  der  Verstorbenen  zur  Unter- 
welt hinab,  heißt  x^oviog  (Schol.  Arist.  ran.  219),  und  auch  sein  Bei- 
name sQiovviog  wird  von  den  Alten  in  gleichem  Sinne  gedeutet.  Doch 
andrerseits  hausen  beide  auf  den  höchsten  Bergspitzen,  welche  die 
Sonne  zuerst  bestrahlt  (Preller- Plew,  Griechische  Mythologie  F  S.  320. 
Wernicke  S.  18),  sind  nicht  nur  tötende,  sondern  auch  zeugungskräftige 
Gottheiten  und  befördern  als  solche  die  Fruchtbarkeit  des  Ackers 
574  (Preller-Plew  13  S.  321.  Wernicke  S.  9),  die  Fortpflanzung  der  Familie 
und  die  Vermehrung  der  Herden,  weshalb  ihnen  die  Beinamen  v6/uiog 
und  EnifMrjXiog  gemeinsam  sind.  Auch  der  Begriff  des  xegÖMog,  der 
gleichfalls  bei  beiden  wiederkehrt,  dürfte  hieran  anknüpfen.  Beide 
sind  Söhne  des  Zeus,  und  wie  Apollon  ihm  als  Sprachrohr  dient,  um 
seine  Weissagungen  zu  verkünden  (Wernicke  S.  12),  so  vermittelt 
Hermes  als  Bote  seine  Befehle.     Übrigens  hat  auch  dieser  ein  Orakel 
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(Hom.  hymn.  in  Herrn.  552)  und  gebietet  außerdem  über  die  Träume, 
die  ja  ebenfalls  die  Zukunft  erkennen  lassen.  Als  Genossen  der 
Nymphen  entspricht  ihm  der  'AnöXkcov  wftqprjyhrj;,  als  Beschützer  der 
Wege  der  'AjiöXXcüv  ayvisig-,  als  Heil-  und  Sühnegötter  sind  beide 
tätig  (Preller-Robert  14:  S.  400)  und  ebenso  als  Schützer  des  Paiaestra. 
Dieser  Übereinstimmung  der  göttlichen  Funktionen  entspricht  die 
Gleichheit  der  wichtigsten  Attribute.  Nach  der  Sage  hat  Hermes  dem 
ApoUon  die  Leier  geschenkt  und  als  Gegengabe  den  SchLiLgenstab 
erhalten  (Serv.  ad.  Aen.  lY  242).  Dies  bedeutet  genau  dasselbe,  wie 
daß  Helios  dem  Phaeton  seinen  Wagen,  dem  Herakles  seine  Schale, 
Hermes  dem  Perseus  Flügelschuhe,  Hut  und  Harpa  leiht.  Wenn 
zwei  Göttergestalten,  die  anfangs  identisch  waren,  im  Volksglauben 
auseinandergefallen  sind,  erklärt  man  eben  die  Gemeinsamkeit  der 
Attribute,  soweit  sie  noch  immer  bestehen  bleibt,  aus  Leihgaben  oder 
Geschenken.  Übrigens  sind  auch  die  Syrinx  und  die  heiligen  Tiere 
Bock  und  Widder  beiden  gemein  (Wernicke  S.  111).  Endlich  zeigt 
ihr  Mythus,  so  schwach  er  verhältnismäßig  entwickelt  ist  (S.  449), 
doch  mehrere  gemeinsame  Züge.  Apollon  muß  im  Dienste  des  Adraetos 
das  Vieh  hüten,  und  von  Hermes  heißt  es  im  homerisohon  Pans- 
hymnus  (32):  svff  oys  xat  dsog  &v  -^laqjegörgixa  fitjX  ivö/nEVSv  dvögl 
rcdga  dvrjzc^.  Wie  Apollon  seinen  Gegner  Marsyas  schindet,  so  Hermes 
den  besiegten  Askos  (Tümpel  bei  Pauly-Wissowa  II  S.  1701).  Beide 
werden  mit  Chione  gepaart  (Escher  a.  0.  III  S.  2284)  und  zeugen  mit 
Penelope  den  Pan  (Seeck,  Die  Quellen  der  Odyssee  S.  268).  Und  was 
vielleicht  das  Wichtigste  ist,  beide  heißen  aQysi(p6vxr]g  (Jessen  bei 
Pauly-Wissowa  II  S.  703).  Denn  wenn  auch  die  Tötung  des  Argos 
oder  Arges  im  Mythus  des  Apollon  für  uns  nur  schwache  Spuren 
hinterlassen  hat  (Eurip.  Alk.  5  mit  den  Schollen),  so  beweist  doch 
jener  Beiname,  daß  er  i»  grauer  Urzeit,  genau  wie  bei  Hermes,  für 
eine  der  vornehmsten  Heldentaten  des  Gottes  galt. 

Argos,  in  dessen  tausend  Augen  schon  das  Altertum  die  Sterne 
erkannt  hat,  ist  der  Nachtdämon.  Doch  konnte  man  als  Auge  der  575 
Nacht  auch  den  Mond  betrachten  und  hat  es  erweislich  getan  (0.  Gruppe, 
Griechische  Mythologie  S.  380  Anm.  3).  Auf  Grund  dieser  Anschauung 
ist  der  Arges,  den  Apollon  tötet,  einäugiger  Kyklop,  was  seine  Identität 
mit  dem  Argos  des  Hermes  eher  bestätigt,  als  widerlegt.  Denn  daß 
sein  einziges  „Rundauge"  den  Mond  bezeichnet,  kann  schon  deshalb 
nicht  bezweifelt  werden,  Aveil  yvxkcoy.>  auch  als  Beiwort  der  Selene 
vorkommt  (Farmen.  136  bei  Preller  und  Ritter,  Hist.  philos.  Graec.'' 
S.  96).  Wenn  die  Kyklopen  sonst  als  Riesen  der  Unterwelt  erscheinen, 
welche  die  Essen  der  Vulkane  heizen,  so  dient  auch  dies  nur  zur  Be- 
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stätigung;    denn    für    die    griechische    Mythologie    fallen    Nacht    und 
Unterwelt  begrifflich  zusammen. 

Noch  einen  dritten  agystq^övit}?  gibt  es,  den  Telephos  (Jessen  a. 
0.),  und  auch  daß  das  heilige  Tier  des  ApoUon,  die  Hirschkuh,  ihn 
säugt,  weist  auf  Gemeinschaft  mit  dem  Gotte  hin.  Andrerseits  ist 
er  durch  seine  Kindheitfgeschichte  untrennbar  mit  Perseus  verbunden, 
der,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Attribute  der  Flügelschuhe,  des  Hutes 
und  der  Harpa  mit  Heimes  teilt.  Denn  beide  Heroen  werden  heim- 
lich empfangen  und  nach  der  Geburt  mit  ihrer  Mutter  in  einer  Kiste 
dem  Meere  anvertraut;  beide  treiben  so  an  ein  fernes  Gestade  des 
Ostens,  wo  der  Landeskönig  die  schöne  Frau  zu  seiner  Braut  oder 
Gattin  macht.  Eine  weitere  Übereinstimmung  liegt  darin,  daß  Tele- 
phos, wie  gesagt,  uQysKpövtr^g  ist  und  hiermit  dem  Hermes  an  die 
Seite  tritt.  Denn  wie  dieser  schneidet  auch  Perseus  einem  schlafenden 
Ungeheuer  den  Kopf  ab  und  bedient  sich  dazu  ebenfalls  der  Harpa. 
Das  Schlafen  ist  hierbei  kein  gleichgültiger  Zug,  obwohl  es  nicht  in 
allen  Darstellungen  des  Mythus  wiederkehrt;  denn  es  gehört  ja  auch 
zu  den  Charakteristika  der  Nacht.  Und  wie  das  Rundauge  des  Ky- 
klopen  Arges,  so  stellt  wahrscheinlich  auch  das  Medusenhaupt  den 
Mond  dar;  jedenfalls  erscheint  es  in  der  älteren  Kunst  niemals  in 
der  ovalen  Form  eines  gewöhnlichen  Menschengesichtes,  sondern  immer 
in  der  regelmäßigen  Kreisgestalt  des  Vollmondes.  Daß  es  diejenigen, 
welche  es  anblicken,  erstarren  macht,  bezeichnet  wohl  nur  die  ein- 
schläfernde WirkuEg  der  Nacht.  Eine  andere  Form  derselben  Helden- 
tat ist  es,  wenn  Hermes  den  Pandokos,  Perseus  den  Polydektes  tötet; 
denn  beides  sind  gleichbedeutende  Beinamen  des  Nacht-  und  Unter- 
weltgottes (Gruppe  S.  400).  Und  wie  in  manchen  Beziehungen  Per- 
576  sous  das  Mittelglied  zwischen  Telephos  und  Hermes  bildet,  so  in 
anderen  zwischen  diesem  und  Apollou.  Denn  seine  Waffe  ist  nicht 
nur  die  Harpa,  sondern  auch  der  Diskus,  mit  dem  er  den  Akrisios. 
ApoUon  den  Hyakiathos  erschlägt.  Dieser  besiegt  einen  Drachen, 
Perseus  ein  Meerungeheuer ;  der  Gott  tötet  den  Tityos,  als  er  die  Leto 
vergewaltigen  will,  der  Heros  den  Polydektes,  als  er  die  Danae  zwingt, 
seine  Gattin  zu  werden. 

Sein  Geburtsmythus  verbindet  den  Perseus  mit  noch  zwei  anderen 
Göttergestalten:  auch  Herakles  wird  nach  sehr  guter  Überlieferung 
durch  einen  Goldregen  erzeugt  (Pind.  Isthm.  VIT  5),  und  den  Odysseus 
gobiert  die  Antikleia  während  eines  plötzlichen  Regenschauers  (Escher 
bei  Pauly-Wissowa  I  S.  2425),  was  offenbar  nur  rationnlistische  Um- 
deutung  derselben  Geschichte  ist.  Auch  diese  beiden  überwältigen 
einen  Feind  im  Schlafe,  Odysseus  einen  Kyklopen,  wie  es  der  Gegnei- 
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des  Apollon  war,  Herakles  den  Alkyoneus.  Und  daß  dieser  letztere 
Kampf  solire  Bedeutung  hat,  wird  dadurch  unzweifelhaft,  daß  auch 
Helios  al6  Feind  des  Alkyoneus  auftritt  (Wernicke  I  S.  1581).  Wenn 
dieser  nach  Herakl3s  Steine  schleudert,  wie  Polyphem  nach  Odysseas, 
30  dürfte  dies  mit  der  vulkanischen  Tätigkeit  der  Unterweltsriesen 
zusammenhängan.  Hermes  köpft  das  schlafende  Ungetüm,  um  sich 
einer  Kuh  zu  bemäjhtig^n;  bei  Odysseus  und  Herakles  ist  der  Sieg 
von  einem  Herdenraube  gefolgt.  Wie  Perseus  durch  den  Kampf  mit 
einem  Meerungaheuer  die  Andromeda  von  ihrem  Felsen  befreit,  so 
Herakles  die  Hesione,  und  beider  Sohn  heißt  Alkaios  (ßoscher,  Lexikon 
der  Mythologie  I  S.  231).  Auch  führt  Harakles  die  Harpa,  wenn  auch 
nicht  gegen  den  schlafenden  Unhold,  so  doch  gegen  die  Hydra.  Diese 
Waffe  ist  nichts  anderes,  als  die  Sichel,  mit  dar  er  auch  den  Korn- 
dämon Lityerses  tötet  (a.  0.  II  S.  2ii67);  da  der  Sonnengott  auch 
Geber  der  Ernten  ist,  kommt  ihm  jenes  Attribut  mit  Recht  zu.  Der 
Sieg  über  den  Gott  der  Unterwelt,  den  Hermes  als  Pandokos,  Perseus 
als  Polydektes  bekämpfen,  wiederholt  sich  bei  Herakles  in  mehreren 
Gestalten.  Und  wie  dieser  bei  dem  Gorgonenmorde,  jener  bei  seiner 
Seelenführung  in  das  Reich  der  ewigen  Nacht  reisen  muß,  so  auch 
Herakles  und  Odysseus.  Mit  Apollon  teilen  sie  das  Attribut  des 
Bogens,  Herakles  auch  die  Leier  (Röscher  I  S.  2189);  allen  dreien 
gemein  ist  der  Mythus,  daß  sie  in  die  Dienstbarkeit  des  schlechteren 
Mannes  treten  müssen  (Seeck,  Die  Quellen  der  Odyssee  S.  57).  Wie 
Apollon  erscheint  Herakles  als  Drachentöter,  und  Odysseus  ist,  gleich 
Hermes  und  Apollon,  Gatte  der  Ponelope  uud  Vater  des  Pan.  Mit  577 
Herakles  hat  er  noch  mehr  Berührungspunkte;  so  den  ganzen  Charakter 
des  mühseligen  Wanderers,  die  Eroberung  Trojas,  die  Reise  in  den 
fernsten  Westen.  Von  hier  kehrt  Odysseus  schlafend  nach  Osten 
zurück,  wie  Helios  bei  der  gleichen  Fahrt  in  seiner  goldenen  Schale 
zu  schlafen  pä.gt  (M.mneim.  frg.  12  Bergk),  und  Herakles  durch- 
schifft in  derselben  Schale  das  Meer  (Rosohor  I  S.  2204.  Preller- 
Plew  113  s.  209);  auch  daß  Telephos  und  Perseus  in  ihrem  Kasten 
über  das  Wasser  nach  Osten  treiben  (S.  581),  dürfte  dieselbe  mythische 
Vorstellung  zum  Ausdruck  bringen  (H.  Usener,  Die  Sintflutsageu 
S.  80.  130). 

Doch  es  würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  auch  nur  eine  Auswahl 
der  griechischen  Göttergcstalton  in  dieser  Weise  behandeln  wollten. 
Wir  lassen  daher  ein  schlichtes  Register  folgen,  das  die  Ähnlichkeiten, 
welche  die  einzelnen  verbinden,  nur  in  kurzen  Stichworten  aufzählt. 
.in  die  Spitze  desselben  ist  Helios  gestellt,  weil  Übereinstimmungen 
mit  ihm  den  solaren  Chai-akter  am  sichersten  beweisen;   die   anderen 
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folgen  in  alphabetischer  Reihe,  bei  der  übrigens  Vollständigkeit  nach 
keiner  Riohturg  hin  erstrebt  ist. 

Helios.  Sohn  des  Hyperion  und  Tator  des  Phaeton,  die  beide 
wieder  die  Sonne  bedeuten,  nach  der  ägyptischen  Vorstellung,  daß 
der  Sonnengott  jedes  Tages  von  dem  des  vorhergehenden  erzeugt 
werde  (S.  392).  Ebenso  sind  Söhne  der  älteren  Sonne:  Ächilleus, 
Adonis,  Aias,  Alkinaion,  Aniphiaraos,  Asklepios,  Diomedes,  Eumolpos, 
HIppolytos,  Kadmos,  Kyknos,  MeleBgros,  Neoptolemos,  Oidlpus,  Orestes, 
Orpheus,  Peirithoos,  Phaeton,  Telegoncs,  Tydeus.  Doch  heißt  sein 
Vater  auch  Titan,  wonach  er  selbst  den  Namen  erhalten  hat,  und  die 
Titanen  sind  UnterweltsJämonen,  die  gegen  den  Himnulsgott  kämpfen 
and  die  Sonne  in  Stikke  reißen  (S.  388).  Dies  findet  seine  E'klärucg 
darin,  daß  auch  in  diesem  Falle  Nacht  und  ünteiwelt  zusammenfallen 
and  die  Sonne,  weil  sie  aus  der  Nacht  heivoigeht,  als  ihr  Sohn  ge- 
dacht ist.  In  derselben  Weise  sind  bald  der  Vater,  bald  die  Mutter 
Erd-,  Unterwelts-  oder  Mondgötter,  was  wir  im  folgenden  unter  dem 
Namen  „Nacht"  zusammenfassen  wollen,  bei  Adonis,  Aias,  Amphion, 
Ankaios,  Antilochos,  Asklepios,  Diomedes,  Dionysos,  Eumolpos,  Hip- 
polytos,  Ixion,  Kadmos,  Kyknos,  Mclcagros,  Neoptolemos,  Oidipus, 
Orestes,  Patroklos,  Phaeton,  Rhadamanthys,  Telegonos,  Theseus,  Tydeus, 
von  andern,  bei  deren  Eltern  die  Deutung  zweifelhafter  ist,  zunächst 
578  abgesehen.  Er  wird  gepaart  als  Bruder  mit  Selene,  wie  Apollon  mit 
Artemis,  Phaeton  mit  Medeia;  als  Gatte  oder  Liebender  mit  Aigle, 
wie  Apollon,  Theseus  (Pauiy-Wissowa  I  S.  975);  mit  Anaxibia,  wie 
Pelias  (Roseher  I  S.  335);  mit  Antiope,  wie  Herakles,  Theseus  (a.  0. 
I  S.  383) ;  mit  KljTüene,  d.  h.  Persephone  (a.  0.  II  S.  1227),  wie 
Adonis,  Amphion,  Diomedes,  Dionysos,  Peirithoos;  mit  Klytia,  wie 
Phoinix;  mit  Leukothoe,  wie  Apollon  (a.  0.  II  S.  1245.  2017);  mit 
Merope,  wie  Heimes  (a.  0.  II  S.  2838).  Hierbei  mag  bemerkt  werden, 
daß  die  Genossin  des  Sonnengottes  nicht  ausnahmslos,  aber  doch  in 
der  R^gel  die  Nacht  darstellt.  Um  von  Selene  und  Klymene-Perse- 
phone  ganz  zu  schweigen,  ergibt  sich  die  Eigenschaft  des  Mondes 
bei  Leukothoe  und  Aigle  aus  den  Namen  „weiße  Läuferin  *  und 
^Schimmer",  bei  Merope  daraus,  daß  sie  auch  als  Schwester  des 
Phaeton  erscheint.  Doch  liefert  die  Verbindung  eines  Gottes  mit 
Gestalten  dieser  Art  für  sich  allein  noch  nicht  den  Beweis,  daß  wir 
es  bei  ihm  mit  der  Sonne  zu  tun  haben,  da  jene  auch  mit  dem  Gotte 
der  Unterwelt,  des  Himmels,  ja  selbst  des  Meeres  gepaart  sein  können. 
—  Helios  ist  blond  und  langhaarig,  wie  Ächilleus,  Aias,  Apollon, 
Dionysos  {äxeQaex6(.iai),  lason,  Meleagros,  Menelaos,  Neoptolemos, 
Orestes,  Rhadamanthys.    Nimmt  Weibergestalt  an  (Ovid.  met.  IV  2KH, 
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wie  Achilleus,  Dionysos,  Herakles  in  weiblicher  Kleidung  erscheinen. 
Er  lenkt  ein  überaus  schnelles  Rossegespann,  wie  Achilleus,  Amphi- 
araos,  Antilochos,  Diomedes,  Hippolytos,  Idas,  Pelops,  Phaeton.  Er 
ist  geflügelt  (Röscher  I  S.  1998),  wie  Hermes,  Ikaros,  Perseus.  Führt 
als  Waffe  den  Bogen  (Röscher  I  S.  1999),  wie  Apollon,  Herakles, 
Idas,  Odysseus,  Orestes,  Philoktetes.  Ist  ein  ruheloser,  mühseliger 
Wanderer  (Mimnerm.  frg.  12:  'HeXiog  /nkv  ya.Q  növov  sXXaxev  rjnaxa 
Tidvra,  ovÖE  jror'  äfiTzavaig  yiyvezai  ovösf^ua),  wie  Alkmaion,  Bellero- 
phon, Diomedes,  Herakles,  lason,  Odysseus,  Orestes.  Ruht  nach 
seinem  Untergange  auf  der  Insel  der  Seligen  aus  (Röscher  I  S.  2007. 
2013),  wie  Achilleus,  Aias,  Diomedes,  Kadmos,  Menelaos,  Patroklos, 
Rhadamanthys  nach  ihrem  Tode  auf  eine  solche  Insel  gelangen.  Fährt 
nach  Osten  zurück,  um  steh  seine  Strahlen  wiederzuholen,  die  Aietes 
ihm  aufbewahrt  (Mimnerm.  frg.  1 1 :  Äu'jrao  nöXn;  ro&t  z'  wxiog  'HeXioio 
äxxiveg  -/Qvasu)  y.slaiai  sv  ■&aX(iuq)),  wie  lason  von  Aietes  das  goldene 
Vüeß  holt.  Macht  diese  Reise  zur  See,  wie  Apollon  (Usener,  Die 
Sintflutsagen  S.  133),  lason,  Odysseus,  Oidipus,  Perseus,  Rhadamanthys, 
Telephos,  Theseus.  Bedient  sich  dazu  einer  goldenen  Schale,  die  er 
dem  Herakles  leiht  (S.  580.  582).  Legt  die  Fahrt  schlafend  zurück,  579 
wie  Odysseus.  Feind  des  Alkyoneus,  wie  Herakles.  Bei  seinem 
Untergange  muß  er  durch  ein  Tor  (co  12:  jiag'  t)?uoi,o  nvXag),  das 
westlich,  also  nach  griechischer  Orientierung  links  liegt,  und  ivl 
axatfiai  .^v?.7]an'  fallen  Achilleus  und  Diomedes  (Seeok,  Die  Entwick- 
lung der  antiken  Geschichtschreibung  S.  118),  auch  Tydeus  beim  Be- 
stürmen eines  Tores. 

Absyrtos  kommt  auch  unter  dem  Namen  Phaeton  vor  (Röscher  I 
S.  3)  und  wird  daher  bei  diesem  Stichwort  besprochen  werden. 

Achilleus.  Sohn  des  Meeres  (Thetis),  aus  dem  die  Sonne  für 
das  östliche  Griechenland  aufsteigt,  wie  Ankaios,  Bellerophon,  Dionysos, 
Eum olpos,  lason,  Id:is,  Kyknos,  Lynkeus,  MeLkertes,  OJysseus,  Orpheus, 
Pelias,  Phaeton,  Theseus;  der  älteren  Sonne,  wie  Helios  und  Genossen. 
Meist  heißt  sie  bei  ihm  Peleus,  aber  da  Phoinix  als  sein  Pflegevater 
erscheint,  wird  er  nach  einer  jetzt  verschollenen  Version  sein  Vater 
gewesen  sein,  wie  bei  Adonis  und  Kadmos.  Gepaart  mit  Deidameia, 
wie  Peirithoos;  mit  Hippadameia  (Röscher  I  S.  2671),  wie  Diomedes, 
Peirithoos,  Pelops;  mit  Diomede  (a.  0.  I  S.  1022),  dem  weiblichen 
Komplement  des  Diomedes;  mit  Helena  (a.  0.  I  S.  1943.  1951),  wie 
Menelaos,  Theseus;  mit  Iphigeneia  (a.  0.  II  S.  304),  wie  Orestes;  mit 
Medeia  (a.  0.  I  S.  56),  wie  lason,  vielleicht  auch  Herakles  (Diod.  IV 
54,  7.  55,  4).  Läßt  sich  das  Haar  wachsen,  wie  Helios  und  Gen. 
Erscheint  (unter  den  Töchtern  des  Lykomedes)  in  Weiberkleidern,  wie 
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Dionysos,  Herakles,  ähnlich  auch  Helios.  Schüler  des  Cheiron,  wie 
Aias,  Antilochos,  Amphiaraos,  Apollon,  Asklepios,  Diomedes,  Dionysos, 
Herakles,  Hippolytos,  lasen,  Meleagros,  Peleus,  Thoseue  (Röscher  I 
S.  25.  Piiuly-Wissowa  III  S.  2304).  Unverwundbar,  -wie  Aias,  Kyknos. 
Spielt  die  Leier  (Röscher  1  S.  16.  25),  wie  Aniphion,  Apollon,  Eumolpos, 
Herakles,  Hermes,  Orpheus,  Theseus.  Lenker  schneller  Rosse,  wie 
Helios  und  Gen.  Schneller  Läufer,  wie  der  lokrische  Aias,  Antilochos, 
Peirithoos.  Tötet  den  geliebten  Knaben  Troilos  (a.  0.  I  S.  38),  wie 
Apollon  den  Hyakintlios ;  ähnlich  auch  Herakles  (Röscher  III  S.  756). 
Bleibt  aus  Zorn  dem  Kampfe  fern,  wie  Meleagros.  Mißhandelt  den 
Thersites,  wie  Meleagros,  Odysseus.  Begeht  Mord  und  unterzieht 
sich  einer  Sühne  (a.  0. 1  S,  44),  wie  Alkmaion,  Apollon,  Bellerophon, 
Dionysos,  Herakles,  lason,  Ixion,  Kadmos,  Orestes,  Peleus,  Rhada- 
manthys.  Raubt  eine  Herde  (a.  0.  I  S.  34),  wie  Aias,  Herakles, 
Hermes,  Idas,  Odysseus,  Peiritlioos.  Bekämpft  einen  Flußgott,  wie 
580 Herakles;  eine  Amazone,  wie  Aias,  Bellerophon,  Dionysos,  Herakles, 
lason,  Peirithoos,  Telamon,  Theseus;  Hektor,  den  „Festhalter",- d.  h. 
den  Gott  der  Unterwelt,  wie  Aias,  Diomedes,  Menelaos,  Patroklos. 
"Wird  am  Fuße  verwundet,  wie  Diomedes,  Meleagros,  Oidipus,  Pa- 
troklos, Philoktetcs;  ähnlich  auch  Adonis,  Ankaios,  Bellerophon, 
Herakles,  Odysseus,  Telephos  (die  Erklärung  dieses  Motivs  gibt  Plut. 
de  Is.  et  Os.  52,  wo  er  von  den  Ägyptern  sagt:  t»;  Se  dy86i] 
(pOivovTOQ  xov  'Po.cocfl  ßaxitjQiag  rjliov  ysridkiov  äyovai  fisrä  q){^ivo- 
TKOQivrjv  lotjiiSQiav,  efKpalvovxsQ  olov  v-iegeioiiazos  8sio&ai  xai  Qcöaecog 
t<p  T£  -dsQf^cö  yivöfiEvov  aal  rcp  qxazl  ivSsä,  yJuvöftsvoy  xal  7iXäyio%' 
a(p  {]j.iöjv  (psQÖfieror.  Da  man  die  wesentlichste  Eigenschaft  der 
Sonne  in  ihrem  schnellen  Laufe  f.ind,  dachte  man  sie  sich  bei  ihrem 
Untergange,  wo  sie  matt  und  geschwäclit  erschien,  als  hinkend  und 
einer  Stütze  bedürftig.  Der  Sonnengott  ers  .'lieint  auch  in  den  Mythen 
der  Naturvölker  gelähmt,  Lang  S.  117).  Geht  unter  am  „linken" 
Tor,  wie  Diomedes,  ähnlich  auch  Helios,  Tydeus  (S.  584).  Lebt  fort 
auf  den  Inseln  der  Seligen,  wie  Aias,  Diomedes,  Kadmos,  Menelaos. 
Patroklos,  Rhadamanthys ;  ähnlich  auch  Helios,  lason,  Odysseus. 
Wird  von  seinem  Sohne  gerächt  (S.  388),  wie  Agamemnon  (S.  398), 
Alkmaion,  Amphiaraos,  Tydeus.  Ist  als  Gott  Schützer  der  Seefahrer 
{Röscher  I  S.  58),  wie  Apollon,  Dionysos,  Melikertes,  wahrscheinlich 
auch  Ankaios.  Bei  seinem  Fest  in  Elis  erhoben  die  Frauen  um 
ihn  die  Totenklage,  wenn  die  Sonne  sich  zum  Untergange  neigte 
(Paus.  VI  23,  3). 

Adonis,   Sohn  des  Phoinix,    wie  Achilleus,   Kadmos;    des  Zeus 
(Rjoscher  I  S.  69),  wie  Ampbion,  Ankaios,  Apollon,  Dionysos,  Herakles, 
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Hermes,  Orestes,  Peirithoos,  Perseus,  Rhadamanthys.  Seine  Mutter 
Alphesiboia  wird  auch  mit  Alkmaion,  Dionysos  und  Pelias  gepaart 
(a.  0.  I  S.  259),  scheint  also  die  Nacht  darzustellen.  Gepaart  mit 
Aphrodite,  wie  Dionysos,  Hermes;  mit  Pers  phone,  wie  Helios  und 
Gen.  Wird  gleich  nach  seiner  Geburt  in  eine  Truhe  eicg. schlössen, 
wie  Dionysos,  Oidipus,  Perseus,  Telephos  (Usener,  Die  Sintflatsagen 
S.  107).  Kämpft  mit  einem  Eber,  wie  Amphiaraos,  Ankaios,  Bel- 
lerophon,  Herakles,  lason,  Id..6,  Mcleag.oe,  Odysseus,  Telamon,  Tydeus 
(das  Schwein  w^ir  die  theriomoiphe  Erscheinung  der  Demeter,  d.  h. 
der  Erd-  und  Nachtgottheit;  in  Ägyptan  repiäsentierte  es  den  Typhon 
und  bekämpfte  in  dieser  Eigenschaft  die  Sonnengötter  Osiris  und 
Heros.  Fraz^r  II  S.  44.  52).  Wird  am  Bein  verwundet,  wie  Ar.kaios, 
Herakles,  Odysseus,  Telephos;  ähnlich  auch  Achilleus  u.  Gen.  Feiert 
seine  Auferstehung,  wie  Achilleus  u.  Gen.  Wenn  die  Leiche  des 
Adonis  bei  seinem  Feste  ins  Meer  geworfen  wurde  (Frazer  I  S.  279),  581 
30  erinnert  dies  an  das  Untergehen  im  Meere,  das  uns  bei  Aias  und 
Gen.  begegnen  wird. 

Aias.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Telamon),  wie  Helios  und  Gen.; 
der  'AOtjvä  dXxifid/t]  (Pauly-Wissowa  I  ö.  1539),  d.  h.  des  Fcuer.s, 
wie  ApoUon,  Ikarce  (S.  415),  Rhadamanthys ;  der  Eriboia  oder  der 
Sriopis,  von  denen  die  eine  auch  als  Amazone,  die  andere  als  Schwester 
de«  Asklepics  erscheint  (Röscher  I  S.  1303.  1336),  wonach  sie  die 
NaCht  darzustellen  scheinen.  Gepaart  mit  Kassandra,  wie  Agamemnon 
(S.  398),  Bellercphon.  Läßt  sich  das  Haar  wachsen  (Philostr.  her. 
13,  4),  wie  Helios  u.  Gen.  Empfär.gt  das  Löwenfcll  als  Geschenk 
Ton  Herakles  (Röscher  I  S.  122),  teilt  also  mit  diesem  ein  wichtges 
Attribut  (S.  580).  Wird  von  einer  Schiarge  begleitet  (Philostr,  her. 
9,  1),  dem  heiligen  Tiere  des  ApoUon,  AskLpios,  Dionysos.  Schneller 
Läufer  und  unverwundbar  (a.  0.  S.  122),  w-e  Achilleus.  Schüler  des 
Cheiron  (Philostr.  her.  10),  wie  Achilleus  n.  Gen.  Raubt  eine  Herde 
(Röscher  I  S.  123),  wie  Achilleus  u.  Gen.;  auch  daß  er  vor  seinem 
Tode  die  Herden  der  Achäer  wtirgt,  ist  nur  Wiederholung  des  gleichen 
Mythus.  Feind  der  Atridcn,  wie  Achilleus.  Wahnsinnig,  wie  Alkmaion, 
Amphion,  BeUerophon,  Dionysos,  Herakles,  Ixion,  Orestes.  Bekämpft 
eine  Amazone  (a.  0.  I  S.  125),  wie  Achilleus  u.  Gen.;  den  Par;dokos 
(A  40(1),  wie  Hermes;  den  Gott  der  Unterwelt  unter  anderen  Namen 
(Hektor,  Pylartes).  Versinkt  im  Meere  (Röscher  I  S.  134),  wie 
Dionysos,  Eumolpos,  Ikaros,  Kyknos,  Leandros,  Melikertes,  Odysseus, 
Pelcps,  Phaeton,  Theseus.  Lebt  fort  auf  den  Inseln  der  Seligen 
(a.  0.  I  S.  131),  wie  Achilleus  u.  Gen. 

AUunaion.     Sohn  der  älteren  Sonne  (Amphiaraos),   wie  Helios 
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a.  Gen.  Gepaart  mit  Alphesiboia  (Eoscher  I  S.  259),  wie  Dionysos, 
Pelias,  Phoinix;  mit  Arsinoc  (a.  0.  I  S.  557),  wie  Apollon;  mit 
Kallirrhoe  (a.  0.  II  S.  930),  wie  Diomedes,  Dionysos;  mit  Manto 
(a.  0.  II  S.  2327),  wie  Apollon.  Rächt  seinen  getöteten  Vater,  wie 
Diomedes,  Neoptolemos,  Orestes.  Mordet  seine  Mutter,  wie  Amphion, 
Oidipus,  Orestes;  ähnlich  Pelias.  Irrender  Wanderer,  wie  Helios  u. 
Gen.  Wahnsinnig,  wie  Aias  u.  Gen.  Läßt  sich  entstihuen,  wie 
Achilleus  u.  Gen.  Wird  von  seinem  Sohne  gerächt,  wie  Acliilleus  u.  Gen. 

Amphiaraos.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Apollon),  wie  Helios 
u.  Gen.  Orakelgott,  wie  Apollon,  Hermes,  Odysseus.  Heilgott,  wie 
Apollon,  Askleplos,  Hermes.  Aus  seiner  Lanze  erwächst  ein  Lorbeer, 
582  der  heilige  Baum  des  Apollon  (Röscher  I  S.  297).  Bekämpft  einen 
Eber  (a.  0.  I  S.  294),  wie  Adonis  u.  Gen.;  den  Mann  mit  den 
schwarzen  Rossen  (Melanippos) ,  d.  h.  den  Gott  der  Unterwelt,  der 
unter  diesem  Namen  auch  als  Gegner  des  Antilochos,  Diomedes, 
Neoptolemos,  Patrcklos,  Tydeus  erscheint;  den  Periklymenos ,  wie 
Herakles.  Geht  lebend  zur  Unterwelt  hinab,  wie  Herakles,  Hermes, 
Neoptolemos,  Odysseus,  Oidipus,  Orpheus,  Peirithoos,  Theseus.  Daß 
Zeus  ihm  mit  einem  Blitze  den  Weg  öffnet,  erinnert  an  den  Tod  des 
Askleplos,  Idas,  Orpheus,  Phaeton,  die  durch  den  Blitz  getötet  werden. 
Wird  von  seinem  Sohne  gerächt,  wie  Achilleus  u.  Gen. 

Amphion.  Sohn  des  Zeus,  wie  Adonis  u.  Gen.  Seine  Mutter 
Antiope  ist  dem  Helios,  Herakles,  Theseus  gesellt,  dürfte  also  die 
Nacht  sein ;  dasselbe  gilt  wohl  auch  von  seiner  feindlichen  Stiefmutter 
Dirke.  Gepaart  mit  Persephone  (Röscher  I  S.  316),  wie  Helios  u. 
Gen.  Spielt  die  Leier,  wie  Achilleus  u.  Gen.  Baut  die  Mauern 
einer  Stadt,  wie  Apollon.  Mordet  seine  Mutter  (Diiko),  wie  Alkmaion, 
Oidipus,  Orestes.  Wahnsinnig  (a.  0.  I  S.  315),  wie  Aias  u.  Gen. 
Wenn  Zethos  sein  Zwillingsbruder  ist,  so  bedeutet  dies  nichts  anderes, 
als  die  brüderliche  Vereinigung  des  Apollon  und  Hermes,  die  ja  an 
vielen  Orten  geraeinsamer  Kulte  genossen  (S.  414). 

Ankaios.  Sohn  des  Zeus,  wie  Adonis  u.  Gen.;  des  Meeres 
(Poseidon),  wie  Achilleus  u.  Gen. ;  des  Lykurgos,  der  als  Feind  des 
Dionysos  die  Nacht  bedeuten  wird;  ebenso  seine  Mutter  Althaia, 
die  ihm  mit  Meleagros  gemein  ist  (Pauly-Wissowa  I  S.  1694).  Be- 
kämpft einen  Eber  und  wird  am  Bein  verwundet,  wie  Adonis  u. 
Gen.  Pflegt  den  Weinstock,  wie  Dionysos,  Ikaros.  Ist  ein  trefflicher 
Steuermann,  als  Gott  also  wahrscheinlich  Patron  der  Schiffahrt,  wie 
Achilleus,  Apollon,  Dionysos,  Melikertes. 

Antilochos.  Seine  Mutter  Eurydike  ist  durch  ihr  Verhältnis  zu 
Orpheus   als  Mond-  und  Nachtgöttin   bezeichnet  (S.  404).     Kundiger 
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Rosselenker,  wie  Helios  u.  Gen.  Schneller  Läufer,  wie  Achill  u. 
Gen.  Schüler  des  Cheiron,  wie  Achill  u.  Gen.  Bekämpft  den 
Melanippos,  wie  Amphiaraos  u.  Gen.  Im  übrigen  ist  er  als  Freund 
des  Achill,  der  seinen  frühen  Tod  rächt,  der  Doppelgänger  des 
Patroklos. 

Apollon.     s.  S.  579  ff. 

Asklepios.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Apollon,  Arsippos,  der 
Mann  mit  den  Feuerrossen),  wie  Helios  u.  Gen.  Seine  Mütter, 
Arsinoe  und  Koronis,  sind  auch  mit  Alkmaion  und  Dionysos  gepaart,  583 
also  Nachtgöttinnen.  Die  eine  von  ihnen  erscheint  auch  als  Pflege- 
mutter des  Dionysos  (Diod.  V  52,  2).  Seine  Mutter  verbrennt  vor 
seiner  Geburt,  wie  bei  Dionysos,  Herakles  (S.  407).  In  seiner  gött- 
lichen Tätigkeit  als  Heil-  und  Traumgott,  wie  in  den  schwachen 
Resten  seines  Mythus  ist  er  dem  Amphiaraos  so  nah  verwandt,  daß 
wir  auf  diesen  verweisen  können. 

Bellerophon.  Sohn  des  Meeres  (Poseidon ,  Glaukos) ,  wie 
Achilleus  u.  Gen.  Gepaart  mit  Kassandra  (Röscher  II  S.  985),  wie 
Agamemnon  (S.  398),  Aias.  Begeht  einen  Mord  und  wird  entsühnt 
(a.  0.  I  S.  768),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Tritt  in  Dienstbarkeit,  wie 
Apollon,  Herakles,  Hermes,  Kadmos,  Odysseus.  Irrender  Wanderer 
(a.  0.  S.  772),  wie  Helios  und  Gen.  Vielleicht  auch  wahnsinnig,  wie 
Aias  u.  Gen.  Bekämpft  eine  Amazone  (a.  0.  S.  761.  771),  wie 
Achilleus  u.  Gen.  Sein  Kampf  gegen  die  Chimaira  entspricht  dem 
Drachenkampfe  des  Apollon,  Diomedes,  Herakles,  lason,  Kadmos. 
Erblindet  (a.  0.  S.  773),  wie  Oidipus,  Phoinix.  Wird  lahm,  was  der 
Verwundung  am  Fuß  oder  Bein  bei  Achilleus  u.  Gen.  entspricht. 
Seine  mißlungene  Verführung  durch  Sthenoboia  und  ihre  Rache 
wiederholt  die  Geschichte  von  HIppolytos  und  Phaidra,  Peleus  und 
Astydameia;  vgl.  Oidipus.  Stürzt  vom  Himmel  herab,  wie  Ikaros, 
Phaeton. 

Diomedes.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Tydeus),  wie  Helios  u. 
Gen.;  der  Nacht,  denn  seine  Mutter  Kyrene  (Röscher  I  S.  1022)  ist 
nur  eine  andere  Form  der  Artemis  (a.  0.  II  S.  1749)  und  sein  Vater 
Ares  scheint  ein  Unterweltsdämon  zu  sein  (S.  446).  Derselbe  auch 
Vater  des  Ixion,  Kyknos,  Meleagros.  Gepaart  mit  Hermione,  wie 
Neoptolemos,  Orestes,  d.  h.  Persephone  (a.  0.  I  S.  1024.  2433),  wie 
Helios  u.  Gen.;  mit  Hippodameia  (a.  0.  S.  2672),  wie  Achilleus, 
Poirithoos,  Pelops;  mit  KalUrrhoe,  wie  Alkmaion,  Dionysos  (a.  0.  II 
S.  9_'9).  Irrender  Wanderer,  wie  Helios  u.  Gen.  Zieht  in  den 
fernen  Westen,  wie  Herakles,  lason,  Odysseus.  Rächt  seinen  Vater 
(indem   er  Theben   erobert),   wie   Alkmaion  u.  Gen.     Bekämpft    die 
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Nachtgöttin  Aphrodite,  wie  Herakles  die  Hera;  elen  Ares;  den  Unter- 
weltsgott unter  dem  Namen  Htktor,  wie  Achilleus,  Aias,  Menelaos; 
unter  dem  Namen  Axylos  (Usener,  Der  Stofi*  des  griechischen  Epos. 
Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  CXXXVH  S.  25);  einen  Drachen  (Fragm. 
hist.  Graec.  H  S.  220,  27.  371,  3),  wie  Apollon,  Bellerophon,  Herakles, 
lason,  Kadmos.  Dabei  dient  ihm  als  wichtigstes  Kampfmittel  sein 
584  goldener  Schild,  wie  auch  bei  Achilleus,  Aias,  Herakles  der  Schild 
besonders  hervorgehoben  wird  (Sonnenscheibe).  Seine  Gattin  wird 
ihm  untreu,  wie  bei  Agamemnon,  Menelaos.  Wird  am  Fuß  ver- 
wundet {A  377),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Fällt  am  „linken"  Tore 
(Seeck,  Die  Entwicklung  der  antiken  Geschichtschreibung  S.  118), 
wie  Achilleus  u.  Gen.  Wird  durch  seine  wilden  Rosse  getötet 
(Röscher  I  S.  1022),  wie  Hippolytos,  Phaeton.  Lebt  fort  auf  einer 
seligen  Insel,  wie  x\chilleus  u.  Gen.  Daß  er  ein  Liclitgott  war, 
beweist  sein  Kultus,  der  mit  dem  Opfer  eines  weißen  Rosses  gefeiert 
wurde  (Usener  S.  8). 

Dionysos.  Sohn  des  Zeus,  wie  Adonis  u.  Gen.;  des  Meeres, 
wie  Achilleus  u.  Gen.,  denn  Ino  ist  seine  Pflegemutter  (Röscher  I 
S.  670);  der  Nacht,  wie  Helios  u.  Gen.,  als  Persephone  (a.  0.  I 
S.  1056),  Semele  (phrygisches  Wort  für  die  Erde,  Kretschmer,  Aus 
der  Anomia  S.  19),  Koronis,  wie  bei  Asklepios  (Diod.  V  52,  2),  Kybele 
(Röscher  I  S.  1085),  Demeter  (Diod.  IH  62,  7);  vielleicht  auch  des 
Feuers,  wie  Aias,  Apollon,  Ikaros,  Rhadamanthys,  denn  er  heißt 
nvQtyevi'jg,  nvQionoQog  (Röscher  I  S.  1045)  und  Athene,  die  Göttin 
des  Feuers  (S.  413),  erscheint  als  seine  Amme  (Röscher  II  S.  8). 
Gepaart  mit  Alphesiboia  (a.  0.  I  S.  259),  wie  Alkmaion,  Pelias, 
Phoinix;  Althaia  (Pauly-Wissowa  I  S.  1694),  der  feindlichen  Mutter 
des  Meleagros;  Aphrodite  (Röscher  I  S.  1063.  1065),  wie  Adonis, 
Hermes;  Ariadne,  wie  Theseus;  Chione  (a.  0.  I  S.  895),  wie  Apollon, 
Hermes;  Erigone  (a.  0.  1  S.  1309),  wie  Orestes;  Kallirrhoe  (a.  0.  11 
S.  930),  wie  Alkmaion,  Diomedes;  Koronis  (a.  0.  II  S.  1390),  wie 
Apollon;  Persephone,  wie  Helios  u.  (jen.  Langhaarig,  wie  Helios 
u.  Gen.  Zeugungskräftig,  wie  Apollon,  Hermes,  Herakles  (S.  579). 
Erscheint  in  Weiberkleidern,  wie  Achilleus  u.  Gen.  Seine  Mutter  geht 
vor  seiner  Geburt  in  Flammen  unter,  wie  bei  Asklepios,  Herakles 
(S.  403).  Wird  mit  seiner  Mutter  in  einem  Kasten  dem  Meere  über- 
geben (Paus,  ni  24,  3),  wie  Perseus,  Telephos  (S.  581);  äimlich  auch 
Adonis,  Oidipus  (H.  Usener,  Die  Sintflutsagen  S.  99.  12.3).  Hera 
verfolgt  ihn  (Röscher  I  S.  1085),  wie  Apollon,  Herakles.  Bekämpft  die 
Amazonen  (a.  0.  I  S.  1089),  wie  Achilleus  u.  Gen.;  den  Eurytos 
(a.  0.  I  S.  1434),  wie  Herakles;    den  Lykurgos,  wie  Tydeus  (a.  0.  I 
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S.  28.54).  Wahnsinnig  (a.  0.  I  S.  108.5),  wie  Aias  u.  Gen.  Läßt 
sich  entstihnen  (a.  0.),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Ftlhrt  die  Nachtgöttin 
(Semele)  aus  dem  Hades  empor  (a.  0.  I  S.  1047),  wie  Orpheus  die 
Eurydike,  Hermes  die  Persephone.  Sinkt  ins  Meer  (a.  0.  I  S.  1050), 
wie  Aias  u.  Gen.  Wird  zerstückelt  (S.  384),  wie  lason,  Orpheus,  58-5 
Pelops,  Pelias,  Phaeton;  ähnlich  auch  Melikertes.  Wieder  auferweckt, 
wie  Adonis  u.  Gen.  Führt  das  Feuer  an  den  Himmel  zurück,  nach- 
dem es  von  ilmi  gewichen  ist  (Röscher  I  S.  2054).  Sein  Orakel  in 
Amphikleia,  das  den  Kranken  durch  Träume  Heilung  brachte  (Pausan. 
X  33,  11),  stellt  ihn  dam  Amphiaraos  und  Asklepios  völlig  gleich. 
Im  übrigen  entspricht  er  als  Totengott  (Röscher  I  S.  1032.  1034. 
1072),  Orakelspender,  Beförderer  der  Fruchtbarkeit,  Beherrscher  des 
Meeres,  fiovaaysrtjg  (a.  0.  I  S.  1082)  und  Genosse  der  Nymphen  dem 
Apollon.  Daß  man  ihn  in  Thrakien  als  Sonnengott  verehrte,  ist  aus- 
drücklich bezeugt  (Macrob.  I  18,  11.  Kretschmer,  Einleitung  in  die 
Geschichte  der  griechischen  Sprache  S.  197). 

Eumolpos.  Sohn  des  Meeres  (Poseidon),  wie  Achilleus  u.  Gen.. 
der  älteren  Sonne  (Apollon),  wie  Helios  u.  Gen. ;  der  Nacht,  wie  Helios 
u.  Gen.,  denn  er  heißt  yTjysv^s  (Röscher  1  S.  1403).  Gepaart  mit 
Selene  (Schol.  Arist.  ran.  1060);  mit  Daeira,  wie  Hermes  (Pausan.  I 
38,  7),  d.  h.  mit  Persephone  (Pauly  Wissowa  IV  S.  1980),  wie  Helios 
u.  Gen.  Spielt  die  Leier,  wie  Achilleus  u.  Gen.  Entsühnt  den 
Herakles,  scheint  also  gleich  Apollon  und  Hermes  (S.  580)  ein  Sühne- 
gott zu  sein.  Versinkt  im  Meere  (durch  seine  Mutter  hineingeworfen), 
wie  Aias  u.  Gen. 

Helios  s.  S.  583. 

Herakles  s.  S.  581. 

Hermes  s.  S.  579. 

Hippolytos.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Theseus),  wie  Helios 
u.  Gen. ;  der  Antiope,  wie  Amphion.  Schüler  des  Cheiron,  wie  Achil- 
leus u.  Gen.  Entsühnt,  wie  Eumolpos,  den  Herakles  von  einem 
Morde,  hat  also  gleich  Apollon,  den  Charakter  eines  Sülinegottes. 
Daß  seine  Stiefmutter  ihn  unerhört  liebt,  ist  wohl  nur  eine  Ab- 
schwäehung  des  Motivs  der  Mutterehe,  wie  wir  es  bei  Oidipus  und 
Phoinix  finden ;  verwandter  Mythus  auch  bei  Bellerophon.  Berühmter 
Wagonlenker,  wie  Helios  u.  Gen.  Durch  die  Rosse,  die  ihm  sein 
Vater  geliehen  hat,  getötet,  wie  Phaeton ;  ähnlich  auch  Diomedes. 
Wieder  auferweckt,  wie  Adonis,  Dionysos.  Von  Virbius,  der  im  Haine 
von  Aricia  verehrt  wurde  und  in  seinem  Mythus  dem  Hippolytos  völlig 
entsprach,  ist  ausdrücklich  überliefert,  daß  man  ihn  für  die  Sonne 
gehalten  habe,  Serv.  ad.  Aen.  VII  776. 
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lason.  Sohn  des  Meeres  (der  Nereide  Amphinome,  Röscher  I 
S.  307),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Gepaart  mit  Hyp^ipyle,  wie  ApoUon 
(a.  0.  1  S.  285i>);  mit  Kreusa,  wie  Apollon,  Hermes;  mit  Medeia,  wie 

586 Achille\is ,  vielleicht  auch  Herakles;  als  Bruder  mit  der  Amazone 
H^ppolyte  (Ibyk.  f.g.  39  ßergk),  wie  Helios  mit  Selene,  Apollon  mit 
Artemis.  Schüler  des  Cheiron,  wie  Achilleus  n.  Gen.  Langhaarig 
(Röscher  II  S.  77),  wie  Helios  u.  Gen.  Arzne.kundig  (a.  0.  S.  (34),  wie 
Apollon,  Asklepios,  Dionysos.  Irrender  Wanderer,  wie  Helios  u.  Gen. 
Gelangt  in  den  fernsten  Westen,  wie  Diomedes  u.  Gen.,  denn  seine 
Hochzeit  mit  Medeia  feiert  er  bei  den  Phaiaken  (a.  0.  I  S.  239).  Fährt 
ixi  Wasser  nach  dem  äußersten  Osten,  um  von  Aietes  das  Sonnengold 
wieder  zu  holen,  wie  Helios.  Bekämpft  Stiere,  wie  Herakles,  Theseus ; 
einen  Eber  (a.  0.  II  S.  74),  wie  Adonis  u.  Gen. ;  eine  Amazone  (a.  0. 
I  S.  2854) ,  wie  Achilleus  u.  Gen. ;  einen  Drachen ,  wie  Diomedes 
u.  Gen.  Diesen  Gegner  tötet  er  im  Schlaf,  wie  Hermes  den  Argos, 
Herakles  den  Alkyoneus  (S.  581),  Perseus  die  Meduse.  Nach  anderer 
"Version  wird  er  von  dem  Drachen  verschlungen,  kommt  aber  wieder 
aus  seinem  Bauche  hervor  (a.  0.  II  S.  85),  wie  Herakles.  Säet  die 
Drachenzähne  und  besiegt  die  Sparten,  wie  Kadmos.  Läßt  sich  ent- 
sühnen (a.  0.  II  S.  1203,  1-204),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Wird  zer- 
stückelt, wie  Dionysos  u.  Gen.  Feiert  verjüngt  seine  Auferstehung 
(a.  0.  II  S.  73),  wie  Adonis  u.  Gen.  Hält  sich  bei  den  Phaiaken  auf, 
wie  Oiysseus,  was  mit  dem  Verweilen  auf  der  seligen  Insel  bei 
Achilleus  u.  Gen.  zu  vergleichen  ist.  Daß  einer  seiner  Füße  bekleidet 
ist,  der  andere  nackt,  weist  vielleicht  auf  das  Motiv  des  Hinkens  hin, 
wie  wir  es  bei  Bellerophon  und  Philoktetes  finden;  ähnlich  die  Ver- 
wundung am  Fuß  bei  Achilleus  u.  Gen. 

Idas.  Sohn  des  Meeres  (Poseidon),  wie  AchiUeus  u.  Gen.  Ge- 
paart mit  Marpessa,  wie  Apollon  (Röscher  11  S.  2384);  mit  Phoibe, 
d.  h.  Artemis,  wie  Apollon.  Führt  als  Waffe  den  Bogen,  wie  Helios 
u.  Gen.  Bedroht  damit  den  Apollon  (a.  0.  II  S.  96),  wie  Herakles 
den  Helios  (über  die  Kämpfe  der  Sonnengötter  untereinander  s.  S.  409). 
Fährt  auf  einem  Flügelwagen,  wie  Helios  u.  Gen.  Besteht  damit 
einen  Wettlauf  um  die  Braut,  wie  Pelops.  Raubt  Herden  (Röscher  II 
S.  97),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Bekämpft  einen  Eber  (a.  0.),  wie  Adonis 
u.  Gen.  Tötet  die  Dioskuren,  d.  h.  den  Morgdnstern,  als  sie  ihm  seine 
Braut  rauben  wollen,  wie  Odysseus  die  tausend  Freier  seiner  Gattin, 
d.  h.  die  Sterne,  tötet.  Wird  durch  den  Blitz  des  Zeus  getötet,  wie 
Asklepios,  Orpheus,  Phaeton.  Über  seinen  Zwillingsbruder  vergleiche 
man,  was  bei  Amphion  gesagt  ist. 

587         Ikaros  (=  Ikarios).    Sohn  des  Feuers,  denn  sein  Vater  Daidalos 
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uud  seine  Mutter  Gorgophoue  (Röscher  II  S.  112.  I  S.  1727)  sind  ganz 
dasselbe,  wie  Hephaistos  und  Athene,  die  als  Eltern  des  Apollon  er- 
scheinen (Pauly-Wissowa  II  S.  21);  ähnlich  Aias,  Rhadamanthys.  Ge- 
paart mit  Periböia,  wie  Oineus  (=  Dionysos),  Telamon  (Röscher  II 
S.  113.  III  S.  755).  Pflegt  den  Weinstock,  wie  Ankaios,  Dionysos. 
Zieht  geflügelt  über  den  Himmel  hin,  wie  Helios,  Hermes,  Perseus. 
Stürzt  herab,  wie  Bellerophon,  Phaeton.  Sinkt  ins  Meer,  wie  Aias 
u.  Gen.  Sein  Leichnam  wird  gesucht  (Röscher  II  S.  111),  wie  der 
des  Osiris. 

Ixion.  Sohn  des  Ares  (Röscher  II  S.  768),  wie  Diomedes  u.  Gen. 
Gepaart  mit  Dia,  wie  Apollon,  Pelops,  Peirithoos  (a.  0.  I  S.  1002). 
Wahnsinnig,  wie  Aias  u.  Gen.  Begeht  einen  Mord  und  findet  Sühne, 
wie  Achilleus  u.  Gen.  Fliegt  im  feurigen  Rade  am  Himmel  entlang 
(S.  452).  Auch  bei  den  Mittsommerfesten  wird  die  Sonne  in  vielen 
Gegenden  durch  ein  Rad  dargestellt,  das  mit  Stroh  umwunden,  an- 
gezündet und  dann  einen  Hügel  hinabgerollt  wird  (Frazer  II  S.  268). 

Kadmos.  Sohn  der  älteren  Sonne,  wie  Helios  u.  Gen. ;  denn  da 
seine  Schwester  Europa  Tochter  des  Phoinix  heißt,  dürfte  dieser  auch 
als  sein  Vater  gegolten  haben,  wie  bei  Achilleus,  Adonis.  Sohn  der 
Nacht,  wie  Helios  u.  Gen.;  denn  Telephassa  „die  Fernleuchtende" 
und  Argiopo  „die  Glänzende"  bedeuten  die  Mondgöttin.  Verfolgt  seine 
Schwester,  wie  Phaeton,  Phoinix.  Wandert  nach  Westen,  wie  Helios 
u.  Gen.  Tötet  einen  Drachen,  wie  Diomedes  u.  Gen.  Säet  dessen  Zähne 
und  bekämpft  die  Sparten,  wie  lason.  Muß  sich  entsühnen  lassen, 
wie  Achilleus  u.  Gen.  Tritt  dazu  in  Dienstbarkeit,  wie  Bellerophou 
u.  Gen.     Wird   auf  eine   selige  Insel  versetzt,   wie  Achilleus  u.  Gen. 

Kyknos.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Apollon,  Röscher  U  S.  1699), 
wie  Helios  u.  Gen.;  des  Meeres  (Poseidon),  wie  Achilleus  u.  Gen.;  des 
Ares,  wie  Diomedes,  Ixion,  Meleagros.  Unverwundbar,  wie  Achilleus 
u.  Gen.  Sein  Sohn  wird  bei  ihm  durch  seine  Gattin  verleumdet,  wie 
Hippolytos  bei  Theseus  (a.  0.  II  S.  1698),  Polyneikes  und  Eteokles 
bei  Oidipus.  Versinkt  im  Wasser,  wie  Aias  u.  Gen.  (a.  0.  II  S.  1699). 
Der  „Schwan",  das  heilige  Tier  des  Apollon,  ist  in  diesem  Falle,  wie 
oft,  mit  dem  Gotte  selbst  identifiziert.  Daß  Kyknos  als  Gegner  des 
Herakles  und  Achilleus,  also  zweier  anderen  Sünneugöttor,  erscheint, 
ist  S.  409  erklärt. 

Leandros  s.  S.  401. 

Lynkeus.    Er  teilte  alle  Abenteuer  seines  Bruders  Idas  (S.  591); 
doch  ist  bei  ihm  noch  hervorzuheben,  daß  er,   wie  Helios,   ein  alles  588 
durchdringendes  Auge   besitzt,   und   daß   er   in   einer   anderen   Form 
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seines  Mythus,  wie  Peleus,   seinen  Schwiegervater   tötet   (Röscher  II 
S.  2207),  eine  Abschwächung  von  Oidipus'  Vaterraord. 

Meleagros.  Sohn  der  älteren  Sonne,  wie  Helios  u.  Gen.;  denn 
Oineus  ist  gleich  Dionysos,  der  auch  unter  diesem  Namen  mit  seiner 
Mutter  Althaia  gepaart  erscheint  (Röscher  III  S.  572) ;  des  Ares  (Pauly- 
Wissowa  I  S.  1694),  wie  Diomedes  u.  Gen.,  d.  h.  der  Nacht,  wie  Helios 
u.  Gen.;  der  Althaia,  wie  Ankaios.  Blond  und  langhaarig  (Philostr. 
ep.  4),  wie  Helios  u.  Gen.  Hält  sich  aus  Zorn  dem  Kampfe  fern,  wie 
Achilleus.  IVIißhandelt  den  Thersites,  wie  Achilleus,  Odysseus  (Schol. 
lliad.  II  212).  Tötet  den  Aietes  (Diod.  IV  48,  4),  den  Feind  des  lason  ; 
bekämpft  einen  Eber,  wie  Adonis  u.  Gen.  Wird  am  Fuße  verwundet 
(Röscher  II  S.  2600),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Sein  Leben  endet,  wenn 
ein  Brand  erlischt  (a.  0.  2602),  was  seine  feurige  Natur  zum  Aus- 
druck bringt. 

Melikertes,  Sohn  des  Meeres  (Ino),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Wird 
in  einem  Kessel  gesotten  (Pauly-Wissowa  II  S.  1932) ,  wie  lason, 
Pelias,  Pelops;  ähnlich  auch  Dionysos.  Versinkt  im  Meere,  wie  Aias 
u.  Gen.  Wird  nach  seinem  Tode  Patron  der  Schiffahrt,  wie  Achilleus 
u.  Gen.  Daß  er  trotzdem  ursprünglich  kein  Meerdämon,  sondern  der 
Sonnengott  war,  zeigt  sein  Name,  der  ihn  dem  tyrischen  Melkart 
gleichzusetzen  zwingt  (Röscher  II  S.  2652). 

Menelaos.  Gepaart  mit  Helena,  wie  Achilleus,  Theseus.  Blond 
und  langhaarig  (Philostr.  her.  7,  2,  ep.  4.  16,  1),  wie  Helios  u.  Gen. 
Irrender  Wanderer,  vrie  Helios  u.  Gen.  Bekämpft  den  Hektor  (Röscher  I 
S.  1919),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Seine  Gattin  wird  ihm  untreu,  wie 
dem  Diomedes.    Lebt  im  Lande  der  Seligen  fort,  wie  Achilleus  u.  Gen. 

Neoptolemos.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Achilleus),  wie  Helios 
u.  Gen.;  der  Nacht  (Iphigeneia  ist  Mondgöttin),  wie  Helios  u.  Gen. 
Gepaart  mit  Andromache,  die  auch  als  Amazone  erscheint  (Röscher  I 
S.  345),  wie  Herakles,  Jason,  Theseus  sich  mit  Amazonen  vermählen; 
mit  Hermione ,  wie  Diomedes ,  Orestes,  d.  h.  mit  Persephone ,  wie 
Helios  u.  Gen.  (Röscher  I  S.  2483).  Blond  (a.  0.  III  S.  167),  wie 
Helios  u.  Gen.    Rächt  seinen  Vater,  wie  Alkmaion  u.  Gen. 

Odysseus  s.  S.  581. 
589  Oidipus.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Helios,  ApoUon,  Röscher  III 
S.  708),  wie  Helios  u.  Gen.;  der  Nacht  (a.  0.  III  S.  742),  wie  Helios 
u.  Gen.  Wird  in  einem  Kasten  dem  Meere  übergeben,  wie  Dionysos, 
Perseus,  Telephos  (H.  Usener,  Die  Sintflutsagen  S.  90);  ähnlich  auch 
Adonis,  Seine  Füße  werden  durchstochen,  was  mit  der  Verwundung 
am  Fuß  bei  Achilleus  u.  Gen,  zu  vergleichen  ist.  Seine  Gattin  ver- 
leumdet bei  ihm  seine  Söhne  (Röscher  III  S.  732),  wie  ähnlich  bei  Kyknos, 
S  II  A  38 
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Theseus.  Geblendet,  wie  Bellerophon,  Phoinix.  Die  Sphinx  mit 
Löwenleib  und  Schlangenschwanz  (a.  0.  III  S.  720),  ist  der  Chimaira 
zu  vergleichen,  gegen  die  Bellerophon  kämpft.  Begeht  einen  Mord 
und  sucht  Sühne  (a.  0.  III  S.  715),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Steigt 
lebend  zur  Unterwelt  hinab,  wie  Amphiaraos  u.  Gen.  Muttermörder 
(a.  0.  III  S.  712),  wie  Alkmaion  u.  Gen.  Heiratet  seine  Mutter,  wie 
der  ägyptische  Sonnengott  (S.  388).  Sein  Vatermord  findet  zahlreiche 
Analogien,  nur  daß  er  bei  den  anderen  Sonnengöttern  mit  Ausnahme 
<les  Telegonos  gemildert  und  entschuldigt  ist:  Herakles  will  seinen 
Vater  töten,  wird  aber  durch  Athene  daran  gehindert  (Eurip.  Herc. 
für.  1001.  Pausan.  IX  11,  2);  Theseus  führt  durch  eine  verzeihliche 
Unachtsamkeit  den  Selbstmord  seines  Vaters  herbei;  Apollon  und 
Perseus  töten  einen  zudringlichen  Freier  ihrer  Mutter  (S.  431);  der 
letztere  außerdem  seinen  Großvater,  Peleus  und  Lynkeus  ihre  Schwieger- 
väter. In  ganz  ähnlicher  Weise  ist  auch  die  Mutterehe  abgeschwächt: 
Phoinix  schläft  nicht  bei  seiner  leiblichen  Mutter,  sondern  bei  der 
Stiefmutter  (Hom.  II.  IX  449);  die  Söhne  des  Kyknos,  des  Theseus^ 
des  Oidipus  selbst  werden  nur  verdächtigt,  als  wenn  sie  bei  ihrer 
.Stiefmutter  hätten  schlafen  wollen.  Ja  auch  von  Oidipus  gibt  es  eine 
Version  des  Mythus,  in  der  seine  Gattin  zu  seiner  Stiefmutter  ge- 
macht wird  (Röscher  III  S.  727). 

Orestes.  Solm  der  älteren  Sonne  (Menelaos,  Serv.  ad.  Aen.  XI 
267),  wie  Helios  u.  Gen.;  des  Zeus  (Agamemnon  S.  398),  wie  Adonis 
u.  Gen.;  der  Nacht  (Klytaimnestra,  Helena,  Serv.  a.  0.),  wie  Helios 
u.  Gen.  Dasselbe  bedeutet  es,  wenn  Arsinoe,  die  mit  Alkmaion  und 
Apollon  gepaart  ist,  oder  Laodameia,  die  als  Gattin  des  Peleus  und 
Peirithoos  erscheint,  seine  Pflegerinnen  sind  (Röscher  I  S.  557.  II S.  1828). 
Gepaart  mit  Erigone,  wie  Dionysos  (a.  0.  I  S.  1309);  Herniione,  wie 
Diomedes  u.  Gen.;  Iphigeneia  (Serv.  a.  0.),  wie  Achilleus.  Lang- 
haarig (Procop.  beU.  Pers.  I  17,  13.  15.  19.  Pausan.  VIII  34,  3),  wie 
Helios  u.  Gen.  Wahnsinnig ,  wie  Aias  u.  Gen.  Führt  den  Bogen  590 
(als  Geschenk  des  Apollon,  Röscher  III  S.  963.  978),  wie  Helios  u. 
Gen.  Mordet  eine  Herde  (a.  0.  III  S.  995.  1003),  wie  Aias.  Irrender 
Wanderer  (a.  0.  III  S.  963.  988),  wie  Helios  u.  Gen.  Rächt  seinen 
Vater  und  mordet  seine  Mutter,  wie  Alkmaion  u.  Gen.  Läßt  sich 
entsühnen,  wie  Achilleus  u.  Gen.  Wird  von  einer  Schlange  gebissen 
(a.  0.  in  S.  1013),  wie  Philoktetes  (ebenso  der  ägyptische  Sonnengott 
Ra,  A.  Wiedemann,  Die  Religion  der  alten  Ägypter  S.  30).  Der  Name 
des  Orestes  hängt  wohl  damit  zusammen,  daß  ihm,  wie  dem  Apollon 
und  Hermes  (S.  579),  die  höchsten  Bergspitzen  heilig  waren.  Aus 
dem  Sühnopfer,  das  er  darbringt,  erwächst  ein  Lorbeer  (Paus.  II 31, 8) ; 
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er  scheint  also  mit  Apollon  auch  den  heiligen  Baum  gemein  zu  haben. 
Daß  ein  Orestheus  Pfleger  eines  -wunderbaren  Weinstockes  ist  (Röscher 
in  S.  1015),  zeigt  den  Zusammenhang  mit  Dionysos. 

Orpheus.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Apollon,  Röscher  III  S.  694), 
wie  Helios  u.  Gen.;  des  Meeres  (der  Nereide  Menippe,  a.  0.  II  S.  2793). 
wie  Achilleus  u.  Gen.  Gepaart  mit  Eurydike,  wie  Peleus.  Spielt  die 
Leier,  wie  Achilleus  u.  Gen.  Steigt  lebend  zur  Unterwelt  hinab,  wie 
Amphiaraos  u.  Gen.  Führt  die  Eurydike  ans  Licht  zurück,  wie  Dio- 
nysos die  Semele,  Hermes  die  Persephone.  Stirbt  durch  Blitzschlag 
(a.  0.  III  S.  1165),  Avie  Asklepios,  Idas,  Phaeton,  ähnlich  auch  Am- 
phiaraos. Wird  zerstückelt,  wie  Dionysos  u.  Gen.  Die  Stücke  ins 
Meer  geworfen,  ähnlich  Aias  u.  Gen.  Er  erscheint  als  Sühne-  und 
Orakelgott  (a.  0.  III  S.  1103.  1156.  1168),  wie  Hermes  und  ApoUon, 
ja  wie  der  letztere  in  Delphi,  weissagt  er  sogar  aus  einer  Erdspalte 
(a.  0.  III  S.  1168). 

Patroklos.  Sohn  eines  Titanen  (Röscher  II  S.  2795),  wie  Helios. 
Begeht  einen  Mord  und  wird  gesühnt  (Preller-Plew  II  S.  405),  wie 
Achilleus  u.  Gen.  Bekämpft  den  Hektor,  wie  Achilleus  n.  Gen.  Wird 
am  Fuße  verwundet  (Röscher  I  S.  30),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Lebt 
fort  auf  den  Inseln  der  Seligen,  wie  Achilleus  u.  Gen.  Mit  Achilleus 
verbunden,  wie  Zethos  mit  Amphion,  Lynkeus  mit  Idas  s.  S.  410.  587. 

Peirithoos.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Ixion),  wie  Helios  u.  Gen. ; 
des  Zeus,  wie  Adonis  u.  Gen.  Gepaart  mit  Deidameia,  wie  Achilleus ; 
mit  Dia  (J.  Toepffer,  Aus  der  Anomia  S.  33  Anm.  2),  wie  Apollon. 
Ixion,  Pelops;  mit  Hippodameia,  wie  Achilleus,  Diomedes,  Pelops; 
mit  Laodameia  (Röscher  II  S.  1829),  wie  Peleus;  mit  Persephone,  wie 
Helios  u.  Gen.;  als  Bruder  mit  Kiymene,  einer  anderen  Form  der 
591  Persephone  (Toepffer  S.  36  Anm.  1.  41  Anm.  1).  Bekämpft  die 
Amazonen,  wie  Achilleus  u.  Gen. ;  die  Kentauren,  wie  Herakles,  Peleus, 
Theseus.  Raubt  Rinder  (Plut.  Thes.  30),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Ist 
durch  seinen  Namen  als  schneller  Läufer  charakterisiert  (J.  Toepffer 
S.  32),  wie  Achilleus  u.  Gen.  Steigt  lebend  zum  Hades  hinab,  wie 
Amphiaraos  u.  Gen.  Theseus  verfolgt  den  Peirithoos,  als  dieser  ihm 
seine  Rinder  geraubt  hat,  schließt  aber  dann  mit  ihm  die  engste 
Brüderschaft,  und  genau  das  gleiche  wiederholt  sieh  bei  Apollon  und 
Hermes.     Vgl.  S.  409. 

Peleus.  Gepaart  mit  Astydameia,  wie  Herakles  (Pauly-Wissowa 
I  S.  1158.  n  S.  1868);  mit  Hippolyte  (Röscher  I  S.  208),  wie  Hera- 
kles ,  Theseus ;  mit  Laodameia  (a.  0.  II  S.  1 828) ,  wie  Peirithoos  ; 
mit  Eurydike  (a.  0. 1  S.  1422),  wie  Orpheus.  Tötet  mit  dem  Diskus, 
wie  Apollon,  Perseus,  Telamon.     Läßt  sich   entsühnen,   wie  Achilleus 
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u.  Gen.  Schüler  des  Cheiron,  wie  Achilleus  u.  Gen.  Bekämpft  die 
Kentauren,  wie  Peirithoos  u.  Gen. ;  einen  Eber,  wie  Adonis  u.  Gen. 
Tötet  seinen  Schwiegervater,  wie  Lynkeus;  vgl.  Oidipus  (S.  594). 
Verleumdet  von  einer  Frau,  deren  Liebe  er  zurückgewiesen  hat,  wie 
Bellerophon  u.  Gen.;  vgl.  Oidipus  (S.  594). 

Pelias.  Sohn  des  Meeres  (Poseidon),  wie  Achilleus  u.  Gen. 
Gepaart  mit  Anaxibia,  wie  Helios  (Röscher  I  S.  335) ;  mit  Alphesiboia, 
wie  Alkmaion  u.  Gen.  Ausgesetzt,  wie  Oidipus,  Telephos.  Tötet 
seine  Großmutter  (Preller-Robert  I^  S.  589),  wie  Alkmaion  u.  Gen. 
die  Mutter.     Wird  zerstückelt,  wie  Dionysos  u.  Gen. 

Pelops.  Gepaart  mit  Hippodameia,  wie  Achilleus  u.  Gen.;  mit 
Dia,  wie  Apollon,  Ixion,  Peirithoos  (Röscher  I  S.  1002).  Fährt  mit 
geflügelten  Rossen,  wie  Helios  u.  Gen.  Besteht  damit  einen  Wettlauf 
um  die  Braut,  wie  Idas.  Trennt  sich  von  seiner  Gattin,  wie  Dio- 
medes,  Menelaos.  Poseidon  entführt  ihn,  was  ebenso  den  Sonnen- 
untergang im  Meere  darstellt,  wie  der  Sturz  ins  Wasser  bei  Aias  u.  Gen. 
(S.  598).    Wird  zerstückelt  und  wieder  auf  erweckt,  wie  Dionysos  u.  Gen. 

Perseus  s.  S.  -581. 

Phaeton.  Da  auch  Absyrtos  unter  diesem  Namen  vorkommt, 
fassen  wir  beide  zusammen.  Sohn  der  älteren  Sonne  (Helios),  wie 
Helios  u.  Gen. ;  des  Meeres  (der  Nereide  Neaira,  Röscher  IH  S.  43), 
wie  Achilleus  u.  Gen. ;  der  Nacht  (Klymene  =  Persephone,  Hekate, 
Aietes,  Pauly-Wissowa  II  S.  284),  wie  Helios  u.  Gen.  Wagenlenker 
seines  Vaters  (a.  0.  S.  285,  25).  Verfolgt  seine  entflohene  Schwester,  592 
die  Mondgöttin  Medeia,  wie  Phoinix  und  Kadmos  die  Europa.  Wandert 
nach  dem  äußersten  Westen,  wie  Helios  u.  Gen.,  denn  im  Lande  der 
Phaiaken  holt  er  sie  ein  (a.  0.  S.  285,  36).  Durch  seine  wilden 
Rosse  getötet,  wie  Diomedes,  Hippolytos.  Vom  Blitze  des  Zeus  ge- 
troffen, wie  Orpheus  u.  Gen.  Fällt  ins  Wasser,  wie  Aias  u.  Gen. 
Wird  zerstückelt  und  die  Glieder  ins  Meer  gestreut,  wie  Orpheus 
u.  Gen. 

Philoktetes.  Führt  den  Bogen,  wie  Helios  u.  Gen.  Wandert 
nach  dem  fernsten  Westen,  wie  Helios  u.  Gen.  Wird  von  einer 
Schlange  gebissen,  wie  Orestes.  Am  Fuße  verwundet,  wie  Achilleus 
u.  Gen. 

Phoinix.  Gepaart  mit  Alphesiboia,  wie  Alkmaion,  Dionysos, 
Pelias;  mit  Klytia  (Röscher  II  S.  1247),  wie  Helios.  Verfolgt  seine 
entflohene  Schwester  Europa,  wie  Phaeton-Absyrtos  die  Medeia.  Be- 
schläft seine  Stiefmutter,  wie  Oidipus  seine  Mutter.  Wird  geblendet 
(Röscher  I  S.  329),  wie  Bellerophon,  Oidipus.  Sein  Name,  „der  Rote," 
bezeichnet  wohl  die  untergehende  Sonne. 
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Rhadamanthys.  Sohn  des  Zeus,  wie  Adonis  u.  Gen.;  der  Nacht 
(der  Mondgöttin  Europa),  wie  Helios  u.  Gen.;  des  Feuers  (Hephaistos 
Paus.  VIU  53,  5),  wie  Aias  u.  Gen.  Gepaart  mit  Alkmene  (Röscher 
I  S.  248),  die  als  Mutter  des  Herakles  die  Nacht  darstellt  (S.  403). 
Blond  (8  564.  r]  323),  wie  Helios  u.  Gen.  Begeht  einen  Mord  und 
flieht  aus  seiner  Heimat,  unterzieht  sich  also  wahrscheinlich  einer 
Sühne,  wie  Achilleus  u.  Gen.  Fährt  zu  Wasser  nach  dem  fernsten 
Osten  (j?  323),  wie  Helios  u.  Gen.,  mit  dem  PhaiakenschifF,  wie  Odys- 
seus,  Theseus.  Lebt  fort  im  Lande  der  Seligen,  wie  Achilleus  u.  Gen. 
Für  seinen  Namen  hat  sich  im  Griechischen  noch  keine  passende 
Etymologie  finden  lassen;  dagegen  erklärt  er  sich  leicht  als  Zusammen- 
setzung der  ägyptischen  Worte  Ra  und  Amenti,  bedeutet  also  den 
Sonnengott  der  Unterwelt.     Preller-Plew  Uß  S.  129  Anm.  3. 

Telamon.  Gepaart  mit  Glauke,  wie  Lason  (Röscher  I  S.  1676); 
mit  Eriboia,  wie  Theseus;  mit  Periboia,  wie  Ikaros,  Oineus  (a.  0. 
I  S.  121);  mit  Hesione,  wie  Herakles  (a.  0.  I  S.  2592).  Tötet  mit 
dem  Diskus,  wie  Apollon,  Peleus,  Perseus.  Läßt  sich  entsühnen,  wie 
Achilleus  u.  Gen.  Bekämpft  Amazonen,  wie  Achilleus  u.  Gen.;  einen 
Eber,  wie  Adonis  u.  Gen. 

Telegonos.     Sohn  der  älteren  Sonne  (Odysseus),  wie  Helios  u. 

Gen.;  der  Nacht  (Kirke),  wie  Helios  u.  Gen.    Gepaart  mit  der  Mond- 

593göttin  lo  (Röscher  H  S.  268).    Wandert   nach   dem  fernsten  Westen, 

wie  Helios  u.  Gen.,   da  er  als  Gründer  italischer  Städte  gilt.     Tötet 

seinen  Vater,  wie  Oidipus  u.  Gen. 

Telephos  s.  S.  581. 

Theseus.  Sohn  des  Meeres  (Poseidon,  Aigeus),  wie  Achilleus 
u.  Gen.;  des  Himmels  (Aithra  der  weibliche  Aither.  Usener,  Götter- 
namen S.  38) ,  wie  Adonis  u.  Gen. ;  der  Nacht  (Medeia  seine  Stief- 
mutter), wie  Helios  u.  Gen.  Gepaart  mit  Aigle,  wie  Apollon,  Helios; 
mit  Antiope,  wie  Helios,  Herakles ;  mit  Ariadne,  wie  Dionysos ;  mit 
Eriboia,  wie  Telamon ;  mit  Helena,  wie  Achilleus  u.  Gen. ;  mit  Hippo- 
lyte,  wie  Herakles,  Peleus.  Schüler  des  Cheiron,  wie  Achilleus  u.  Gen. 
Führt  die  Keule,  wie  Herakles.  Spielt  die  Leier  (Pausan.  V  19,  1), 
wie  Achilleus  u.  Gen.  Bekämpft  eine  Amazone,  wie  Achilleus  u.  Gen. ; 
ein  Wildschwein  (Gruppe,  Griechische  Mythologie  S.  599),  wie  Adonis 
u.  Gen. ;  einen  Stier,  wie  Jason,  Herakles ;  die  Kentauren,  wie  Pei- 
rithoos  u.  Gen.  Daß  er  den  Damastes-Prokrustes  im  Bette  tötet,  er- 
innert an  das  schlafende  Ungeheuer  des  Herakles,  Hermes,  lason, 
Odysseus,  Perseus  (S.  581);  daß  dieser  Gegner  als  Sclmaied  den 
Hammer  führt,  stellt  ihn  den  Kyklopen  des  Apollon  und  Odysseus 
(S.  580.  581)  an  die  Seite.    Läßt  sich  entsühnen  (Gruppe  S.  600),  wie 
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Achilleus  u.  Geu.  Seine  Gattin  verleumdet  bei  ihm  seinen  Sohn,  wie 
bei  Kyknos  u.  Gen.  Steigt  lebend  in  die  Unterwelt  hinab,  wie  Am- 
pliiaraos  u.  Gen.  Versinkt  ins  Meer,  wie  Aias  u.  Gen.  Taucht  lebend 
wieder  daraus  hervor  (Gruppe  S.  602),  wie  Dionysos,  Odysseus.  Er- 
ringt seinen  Sieg  über  den  Minotauros  durch  einen  Strahlenkranz 
(Gruppe  S.  603).  Fährt  mit  dem  Phaiakenschiff,  wie  Odysseus,  Rhada- 
manthys  (die  Lenker  seines  Schiffes  heißen  Phaiax  und  Nausithoos, 
der  i]  62  als  König  der  Phaiaken  erscheint,  Plut.  Thes.  17). 

Tydeus.  Solm  der  älteren  Sonne  (Oineus  =  Dionysos),  wie  Helios 
u.  Gen. ;  des  Ares  (Pauly-Wissowa  II  S.  649,  66),  wie  Diomedes  u.  Gen. 
Bekämpft  den  Lykurgos,  wie  Dionysos  (Röscher  I  S.  2854) ;  den  Melas 
oder  Melanippos,  wie  Amphiaraos  u.  Gen.,  d.  h.  den  Gott  der  Unter- 
welt ;  einen  Eber,  wie  Adonis  u.  Gen.  Rächt  seinen  erschlagenen  Vater, 
wie  Alkmaion  u.  Gen.    FäUt  an  einem  Tore,   wie  Achilleus  u.  Gen. 

Ich  weiß  wohl,  daß  den  hier  aufgezählten  Gemeinsamkeiten,  die 
sich  noch  bedeutend  vermehren  ließen,  nicht  allen  die  gleiche  Beweis- 
kraft innewohnt.  Das  mehrmals  wiederholte  Motiv,  daß  der  keusche 
Sohn  von  seiner  Stiefmutter,  deren  Liebe  er  verschmäht  hat,  bei  dem  594 
Vater  verleumdet  wird  (s.  Bellerophon,  Hippolytos,  Oidipus),  könnte 
z.  B.  in  manchen  Fällen  nicht  auf  mythischer  Überlieferung,  sondern 
auf  dichterischer  Entlehnung  beruhen.  Ganz  anders  aber  ist  es  bei 
solchen  Zügen,  die  überall  mit  verschiedener  Motivierung  auftreten, 
wie  das  Untertauchen  des  Gottes  in  den  Fluten.  Dionysos  flüchtet 
sich  ins  Wasser  aus  Furcht  vor  Lykurgos ;  Eumolpos  wird  von  seiner 
Mutter  ins  Meer  geworfen,  weil  sie  ihre  uneheliche  Geburt  verbergen 
will ;  mit  Melikertes  gemeinsam  springt  die  Mutter  selbst  hinein ;  Ikaros 
und  Phaeton  stürzen  vom  Himmel  herab ;  Kyknos  sucht  den  Tod,  weil 
sein  Liebhaber  ihn  versclmiäht  hat;  Leandros  ertrinkt,  als  er  die 
Geliebte  schwimmend  erreichen  will;  Odysseus  und  Aias  erleiden 
Schiffbruch;  Theseus  springt  ins  Meer,  weil  er  beweisen  will,  daß 
Poseidon  sein  Vater  ist;  Pelops  wird  von  dem  Meergott  aus  Liebe 
entführt.  Hier  kann  von  Entlehnung  nicht  die  Rede  sein,  und  das 
gleiche  gilt  von  den  meisten  mythischen  Motiven,  z.  B.  von  der  Ver- 
wundung am  Fuß  oder  Bein.  Man  wird  vielleicht  einwenden,  daß, 
wenn  Achilleus,  Adonis,  Ankaios  daran  sterben,  bei  den  anderen 
Helden  die  Wunde  geheilt  wird,  bei  Oidipus  die  Durchstechung  des 
Fußes  sogar  in  seine  früheste  Kindheit  fällt,  dies  gar  nicht  dasselbe 
Motiv  sei.  Doch  in  solchen  Abweichungen  scheint  mir  für  seine  Ur- 
sprünglichkeit gerade  der  beste  Beweis  zu  liegen.  Die  Sänger  fanden 
eben  noch  andere  Todesarten  daneben  überliefert,  und  da  sie  ihren 
Helden,   sobald   er   seine   göttliche  Verschwommenheit  verloren   hatte 
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und  für  sie  zur  historischen  Person  geworden  war,  nicht  zweimal 
sterben  lassen  konnten,  mußten  einzelne  der  gegebenen  Todesursachen 
ihrer  Bedeutung  auf  irgendeine  Weise  beraubt  werden.  Denn  das 
muß  man  bei  diesen  Untersuchungen  festhalten,  daß  der  Zusammen- 
haDg,  in  den  die  Einzelzüge  des  Mythus  eingeordnet  sind,  immer 
dichterische  Schöpfung,  also  sekundär  ist  und  nur  jene  Einzelzüge  als 
solche  für  wirklich  mythisch  gelten  dürfen.  So  ist  in  dem  oben  an- 
geführten Beispiel  nur  das  Versinken  des  Gottes  im  Wasser  alter 
Volksglaube,  seine  Motivierung  dagegen  Erfindung  irgendwelcher 
Rhapsoden,  die  mythologisch  nur  insofern  Wert  hat,  als  auch  sie  hin 
und  wieder  an  überlieferte  Züge  anknüpft.  Eeligionsgeschichtliche 
Tatsachen  müssen  für  desto  besser  beglaubigt  gelten,  je  schlechter 
sie  motiviert  sind.  Denn  ist  ihr  Zusammenhang  lose  und  widerspruchs- 
voll, so  beweist  eben  dies,  daß  dichterische  Kunst  wenig  an  ihnen 
595  gemodelt  hat.  Dieser  Grundsatz  müßte  selbstverständlich  sein,  wird 
aber  von  den  modernen  Mythologen  fast  regelmäßig  vergessen.  Vgl. 
G.  Kaibel,  AdxzvXoi  'löaloi.  Nachrichten  der  Götting.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  1901,  S.  491.  495:  „Der  alte  Fehler  der  Griechen,  Götter 
und  Sagen  nach  ihrem  durch  die  Poesie  hineingetragenen  Gehalt  zu 
deuten  und  nicht  zu  bedenken,  wieviel  die  Poesie  von  dem  alten 
Gehalt  gerade  verwischt  und  wieviel  Neues  sie  an  die  Stelle  gesetzt 
hat,  wird  immer  aufs  Neue  begangen." 

382,  3.  A.  Lang,  Mythes,  cultes  et  religion,  trad.  p.  L.  Mariliier 
p.  70.   116. 

9.  P.  Kretschmer,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen 
Sprache  S.  78.  90. 

383,  13.     Oldenberg,  Die  Religion  des  Veda  S.  207. 

20.  Oldenberg  S.  230.  Bei  Puschan  ist  die  Eigenschaft  des 
Sonnengottes  ebenso  in  den  Hintergrund  getreten,  wie  bei  Hermes. 
Doch  daß  er  diesem  wesensgleich  ist,  beweist  nicht  nur  die  Gemein- 
samkeit der  göttlichen  Funktionen,  sondern  auch  der  Bock  als  heiliges 
Tier.  Wenn  er  ,mit  goldenen  Schiffen  im  Meer  und  im  Luftreich" 
dahinfährt,  so  erinnert  dies  an  die  goldene  Schale,  in  der  Helios  seine 
nächtliche  Reise  zurücklegt  (S.  584). 

33.  Über  Mars  s.  Röscher  H  S.  2435.  Indra  hat  zwar  im  Veda 
schon  völlig  den  Charakter  eines  Gewittergottes  angenommen,  doch 
ist  dieser  auch  den  griechischen  Sonnengöttern  nicht  fremd.  Denn 
neben  den  Strahlenpfeilen  führen  Herakles  und  mit  ihm  Theseus  auch 
die  Keule,  die  doch  kaum  anders  denn  als  der  Blitz  zu  deuten  ist; 
man  vergleiche  den  Hammer  des  Thor.  Die  Beobachtung,  daß  die 
Sonne  Gewitter  zieht,   ist   so   leicht   zu  machen,   daß   sie  schon   der 
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frühesten  Urzeit  angehören  muß,  wodurch  das  Wesen  des  Gottes  leicht 
eine  Veränderung  erfahren  konnte.  Indra  hat  alle  seine  hauptsäch- 
lichsten Mythen,  den  Drachenkanipf,  den  Herdenraub,  namentlich  aber 
den  Vatermord,  der  in  der  Natur  des  Gewitters  gar  keine  Erklärung 
findet,  mit  den  griechischen  Sonnengöttern  gemein  (S.  594)  und  muß 
daher  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  ihnen  gleich  gewesen  sein. 
384,  3.  In  Griechenland  ist  der  Wechsel  der  Jahreszeiten  zwar 
für  den  Kultus  höchst  bedeutsam.  Doch  knüpft  er  hier  durchgängig 
an  den  Acker-  und  Weinbau  an,  also  an  zwei  Errungenschaften  der 
Kultur,  die  viel  jünger  sind  als  die  älteste  Gestaltung  des  Mythus. 
In  diesem  sind  die  Züge,  welche  sich  nicht  aus  dem  Tageslaufe  der  596 
Sonne  und  den  Wechseln  des  Mondes  genügend  erklären  lassen,  un- 
gemein selten  und  erweisen  sich  schon  dadurch  als  verliältnismäßig 
jung,  daß  sie  den  Griechen  eigentümlich  zu  sein  seheinen,  jedenfalls 
in  der  indischen  Mythologie  nicht  wiederkehran.  Von  Motiven,  die 
sich  nur  aus  den  jährlichen  Veränderungen  der  Sonne  deuten 
lassen,  sind  mir  einzig  folgende  erinnerlich :  Der  Kampf  des  Herakles 
und  Achilleus  mit  den  Flußgöttern,  der  das  Austrocknen  der  Flüsse 
unter  den  glühenden  Strahlen  der  Sommersonne  bezeichnet ;  die  Tötung 
des  geliebten  Knaben  Hyakinthos  durch  ApoUon,  die  sich  ähnlich 
auch  bei  Achilleus  und  Herakles  wiederholt,  d.  h.  das  Sterben  der 
Blumen  in  der  Sommerhitze;  das  Auftreten  des  Hundes  in  mehreren 
Mythen,  durch  den  wohl  der  Sirius  dargestellt  wird :  der  Kampf  mit 
dem  nemeischen  Löwen,  d.  h.  dem  Sternbilde,  welches  die  größte 
Hitze  bringt;  endlich  die  Tötung  des  Korndämons  Lityerses  durch 
Herakles,  durch  welche  die  Ernte  bezeichnet  wird  (Frazer  1  S.  363). 
Die  Eückführung  der  Persephone  durch  Hermes  ist  wolü  erst  später 
auf  das  Sprießen  der  jungen  Saat  bezogen  worden.  Denn  wie  aus  den 
parallelen  Mythen  von  Semele  und  Dionysos,  Orpheus  und  Eurydike 
hervorzugehen  scheint,  stellte  sie  anfangs  die  Rückkehr  des  Mondes 
an  das  Himmelsgewölbe  dar.  Dionysos  führt  seine  Mutter  ja  nicht 
auf  die  Erde,  sondern  zum  Himmel  empor,  und  die  lunare  Bedeutung 
der  Eurydike  ist  schon  S.  400  hervorgehoben.  Nach  den  finsteren 
Nächten  des  Nemnondes  erscheint  die  schmale  Sichel  zuerst  in  der 
Morgenfrühe  und  zwar  in  nächster  Nähe  der  Sonne,  was  man  sehr 
passend  dadurch  ausdrücken  konnte,  daß  die  Göttin,  von  dem  Gotte 
geleitet,  aus  dem  Reiche  der  Finsternis  an  den  Himmel  zurückkehre. 
In  derselben  Weise  sind  Mythen,  die  ursprünglich  den  Tageslauf  der 
Sonne  erklärten,  z.  B.  das  Sterben  und  Wiederaufleben  des  Adonis, 
auf  das  Welken  und  Neuerwachen  der  Vegetation  imigedeutet  worden 
(Frazer  I  S.  283) ;   doch   ist   dies  höchst  wahrscheinlich  erst  ein  Re- 


2.  Der  Sonnenglaube.  601 

sultat  späterer  Entwicklung,  die  freilicli  auch  schon  in  graues  Alter- 
tum zurückreicht. 

29.     Lobeck,  Agiaophamus  S.  552. 

3S5,  15.  C.  P.  Tide,  Le  mythe  de  Krouos.  Eevue  de  Thistoire 
des  religions  XII  S.  274 :  L'idee  centrale  se  trouve  datis  Vengloutisseinent 
des  dieitx  lunmieux,  des  dominateurs  du  jour,  par  le  dieu  des  lieux 
infemaux,  le  dieu  de  la  moH,  qui  en  cette  qualite  est  le  grand  devoreur, 
597 mais  qui  les.twnit  au  nmtin.  Auch  Thyestes  erbricht  das  Fleisch 
seines  Sohnes,  lason  und  Herakles  werden  durch  den  Drachen  ver- 
schlungen und  wieder  ausgespien,  und  wenn  Polyphem  die  Gefährten 
des  Odysseus  frißt,  um  sie  später  auszubrechen,  so  hat  woU  nur 
rationalistische  Umgestaltung  des  Mythus  die  untergeordneten  Begleiter 
an  die  Stelle  des  Gottes  selbst  gesetzt. 

386,  0.  Oldenberg  S.  235.  Wenn  Twaschtar  sonst  als  Schöpfer 
alles  Lebenden  erscheint,  so  entspricht  dies  sehr  gut  den  Funktionen 
der  Nacht  oder  Erde  (S.  393).  Denn  auch  in  ihrer  weiblichen  Ge- 
stalt gilt  sie  ja  für  die  allgemeine  Mutter. 

388,  10.  A.  Wiedemann,  Die  Religion  der  alten  Ägy3)ter  S.  59; 
vgl.  S.  27:  , Preis  sei  dir,  der  du  untergehst  im  Lande  des  Lebens, 
Du  Vater  der  Götter;  du  vereinigst  dich  mit  deiner  Mutter  im  Lande 
des  Westens;  ihre  Arme  ergreifen  dich  jeden  Tag."  Auch  von 
Mithras  wurde  erzählt,  daß  er  dem  blutschänderischen  Verkehr  des 
Ahuramazda  mit  seiner  Mutter  entsprossen  sei.  Cumont,  Die  Mysterien 
des  Mithra  S.  14. 

389,  24.     Usener,  Die  Sintflutsagen  S.  130. 

391,  21.    Usener,  Götternamen  S.  31  ff.  Kretschmer  S.  91. 

394,  2.  über  die  Stellung  der  weiblichen  Gottheit  bei  den  Semiten 
s.  Eobertson  Smith  S.  37 :  ,In  der  Tat  nehmen  in  der  semitischen 
Eeligion  die  Göttinnen  eine  bedeutsame  Stelle  ein;  sie  erscheinen 
nicht  nur  in  der  untergeordneten  Eolle  als  Gattinnen  der  Götter." 
Beispiele  S.  39.     Über  die  Ehe  von  Gott  und  Göttin  S.  77. 

3.  An  die  religiöse  Bedeutung  des  Zeugens  knüpft  es  an,  daß 
in  einer  Zeit,  die  menschlich  gestaltete  Götterbilder  noch  nicht  zu 
schaffen  vermochte,  fast  alle  männlichen  Götter  unter  dem  Symbol 
des  Phallos  verehrt  wurden  (G.  Kaibel,  ÄaHzvXoi  '"lödioi.  Nachrichten 
d.  Götting.  Geselisch.  d.  Wissensch.  1901,  S.  488).  Wesensgleich 
brauchen  jene  Phallen  darum  keineswegs  zu  sein;  vielmehr  finden 
sich  die  Dioskuren,  d.  h.  der  Morgenstern,  Hermes,  Herakles  und 
andere  Sonnengötter,  Hephaistos,  der  Feuergott,  die  Titanen  der 
Unterwelt,    alle  durch  das  gleiche  Zeichen   ausgedrückt.     Weil  eben 
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jeder  Gott  als  Erzeuger  wirkte,  konnte  das  Zeugungsglied  auch  jeden 
vertreten. 

6.  Am  deutlichsten  tritt  die  Gleichsetzung  von  Nacht,  Mond 
und  Erde  bei  Seniele  hervor.  Ihr  Name  ist  das  phrygische  Wort  für 
Erde  (Kretschmer,  Aus  der  Anomia  S.  19);  doch  daß  sie  kurz  vor 
der  Geburt  der  Sonne  in  Flammen  stirbt,  läßt  sich  aus  dem  Begriff 
der  Erde  nicht  erklären,  wohl  aber  aus  dem  der  Nacht  (S.  403).  Und 
daß  sie  in  Begleitung  ihres  Sohnes  aus  dem  Hades  zum  Himmel 
emporsteigt,  paßt  weder  zur  Erde  noch  zur  Nacht,  sehr  gut  aber  598 
zum  Monde  (S.  600).  Die  Mütter  des  Telephos  und  Perseus  sind 
durch  ihren  ganz  gleichen  Mythus  als  identisch  erwiesen  (S.  581); 
aber  die  eine  heißt  Auge,  der  Glanz,  stellt  also  den  Mond  dar,  die 
andere  wird  durch  ihr  Wohnen  im  unterirdischen  Gemache,  ihre 
Regenbefruchtung,  ihre  Vermählung  mit  Hades-Polydektes  als  Göttin 
der  Erde  und  Unterwelt  charakterisiert.  Die  Kyklopen  hausen  unter 
der  Erde  in  den  Vulkanen,  und  doch  hebt  sie  ihr  eines  ^Rundauge", 
der  Mond,  zum  Himmel  empor.  Die  Beispiele  lassen  sich  sehr  ver- 
mehren. 

25.     A.  Lang,  Mythes,  cultes  et  religion  S.  244. 

29.  Die  Korndämonen,  mit  deren  Natur  wir  durch  die  gründ- 
lichen und  scharfsinnigen  Forschungen  von  Mannhardt  und  Frazer  so 
genau  bekannt  geworden  sind,  können  schon  deshalb  nicht  sehr  alt 
sein,  weil  die  hohe  Entwicklung  des  Ackerbaues,  die  ihre  Entstehung 
voraussetzt,  bei  den  Germanen  und  Slaven  erst  nach  Christi  Geburt 
eingetreten  ist.  Bei  den  Griechen  fällt  sie  zwar  in  eine  sehr  viel 
frühere  Zeit,  bleibt  aber  dennoch  spät  im  Verhältnis  zu  der  Aus- 
bildung ihrer  wichtigsten  mytliologischen  Begriffe.  Dies  spricht  sich 
schon  darin  aus,  daß  der  ursprüngliche  Genius  der  Fruchtbarkeit,  wie 
dies  in  dem  Kultus  des  Maibaums  in  seinen  mannigfachen  Formen 
zutage  tritt,  überall  der  Baumdämon  ist,  nach  dessen  Analogie  erst 
später  die  Korndämonen  ausgestaltet  wurden.  Diese  aber  bleiben, 
wie  Frazer  I  S.  348  mit  Recht  hervorhebt,  immer  Wesen  niederer 
Ordnung;  die  großen  Götter  knüpfen  durchaus  an  Naturerscheinungen 
an,  denen  mit  gutem  Grunde  eine  umfassendere  Einwirkung  zuge- 
schrieben wird,  wie  Hhimiel,  Erde,  Meer,  Sonne,  Mond,  Feuer.  Dies 
hinderte  natürlich  nicht,  daß  sie  als  Bringer  der  Fruchtbarkeit  mit 
den  Baumdämonen,  denen  man  dieselbe  Funktion  zuschrieb,  mitunter 
zusammengeworfen  wurden.  So  konnte  man  Attis  unter  dem  Bilde 
eines  Fichtenstammcs,  Dionysos  als  dsvöglrt];  verehren,  ohne  daß  sie 
deshalb  aufliörten,  Sonnengötter  zu  sein  (über  den  lieiligen  Baum  als 
Vertreter   jeder    beliebigen    Gottheit    s.    Robertson    Smith    S.   144); 
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Demeter  wurde  zur  Kornmutter,  Persephone  zur  jungen  Saat,  obgleich 
beide  ursprünglich  Formen  der  Erd-  und  Nachtgöttin  gewesen  waren. 
Denn  je  mehr  der  Ackerbau  wirtschaftlich  an  Bedeutung  gewann, 
desto  energischer  trat  er  auch  mythologisch  hervor,  und  was  anfangs 
nur  eine  von  den  vielen  Eigenschaften  des  Sonnengottes  und  der 
599  Erdgöttin  gewesen  war,  wurde  im  Laufe  der  Zeit  zum  wesentlichsten 
an  ihnen,  so  daß  ihre  anderen  Attribute  weit  dahinter  zurücktraten 
und  teilweise  ganz  verschwanden. 

396,  6.  Den  Einfluß  der  semitischen  Mythologie  auf  die  griechische 
konnte  man  leugnen,  solange  jene  noch  fast  unbekannt  war;  doch 
seit  den  keilschriftlichen  Entdeckungen  der  letzten  Jahrzehnte  ist 
jeder  Zweifel  ausgeschlossen.  Astarte  erscheint  mit  Pfeil  und  Bogen 
als  starke  Jägerin,  genau  wie  Artemis;  zugleich  aber  ist  sie  die  all- 
gemeine Gebärerin,  ein  Cliarakter,  der  bei  den  Griechen  fast  allen 
Eepräsentantinnen  der  Nacht  und  Erde  zukommt  und  selbst  der  jung- 
fräulichen Artemis  nicht  fremd  ist ;  denn  sonst  hätten  sie  die  Ephesier 
nicht  mit  ihrer  brüstereichen  Göttin  gleichsetzen  können  (Röscher  II 
S.  811).  Sie  liebt  den  Sonnengott  und  ist  doch  zugleich  seine  Feindin, 
die  ihn  in  tausend  Gefahren  stürzt  oder  ihm  sogar  den  Tod  bringt. 
Dies  ist  dadurch  motiviert,  daß  er  ihre  Werbung  verschmäht  hat 
(a.  0.  S.  790),  wie  in  der  Geschichte  von  Hippolytos  und  Phaidra, 
Bellerophon  und  Sthenoboia.  Sie  wird  mit  dem  Morgenstern,  aber 
zugleich  auch  mit  dem  Monde  geglichen,  wie  Aphrodite.  Sie  steigt 
in  den  Hades  hinab  und  wird  von  demjenigen  „dessen  Licht  leuchtet", 
in  den  Himmel  zurückgeführt  (a.  0.  S.  816),  wie  Semele  von  Dionysos, 
Persephone  von  Hermes,  Eurydike  von  Orpheus.  Sie  besitzt  einen 
Halsschmuck,  der  für  sie  so  bedeutsam  ist,  daß  sie  bei  ihm  schwört 
(a.  0.  S.  799),  und  bekanntlich  spielt  ein  wunderbarer  Halsschmuck  in 
den  Mythen  der  Hannonia  und  Eryphile  eine  wichtige  Eolle.  Melikertes 
(Robertson  Smith  S.  135)  und  Adonis  sind  durch  ihre  Namen  als 
semitische  Gottheiten  erwiesen;  bei  dem  einen  bildet  der  Sturz  ins 
Meer,  bei  dem  andern  der  Eberkampf,  die  bei  so  vielen  griechischen 
Heroen  wiederkehren  (S.  586.  598),  den  Kern  des  Mythus.  Allerdings 
ist  das  letztere  Motiv  ursprünglich  wohl  ägyptisch  gewesen,  und 
wenn  Adonis  in  eine  Lade  eingeschlossen  wird,  wie  Dionysos,  Oidipus, 
Perseus,  Telephos,  so  erinnert  dies  an  die  Lade,  in  der  Osiris  den 
Nil  hinab  und  dann  in  das  Meer  treibt.  Doch  mögen  diese  Sa^en- 
züge  auch  nicht  von  den  Semiten  erdacht  sein,  jedenfalls  sind  sie, 
wie  jene  Namen  zeigen,  durch  sie  den  Griechen  vermittelt.  Der 
Kampf  des  Perseus  mit  dem  Meerungeheuer  war  in  loppe  lokalisiert, 
wo  man  in  einem  Küstenflusse   mit   rötlichem  Wasser   das  Blut  des 
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erschlagenen  Tieres  zu  erkennen  meinte  (Paus.  IV  35,  9).  Der  baby- 
lonische Marduk  bekämpft  die  Tihamat  als  siebenköpfige  Schlange  600 
und  gebraucht  dazu  neben  Pfeil  und  Bogen  auch  das  Sichelschwert 
(H.  Zimmern,  Biblische  und  babylonische  Urgeschichte  S.  13.  15). 
also  genau  dieselben  Waffen,  deren  sich  Herakles  gegen  die  Hydra 
bedient,  die  gleichfalls  siebenköpfig  ist.  Die  Verbrennung  des  Herakles 
hat  ihr  Vorbild  in  einem  jährlichen  Feste  zu  Tyros,  bei  dem  ein  Idol 
des  Melkart  verbrannt  wurde  (Robertson  Smith  S.  284.  C.  P.  Tiele, 
Comment  distinguer  les  elements  exotiques  de  la  mythologie  grecque. 
Revue  de  l'hist.  des  religions  II  S.  161).  Andere  Ähnlichkeiten 
zwischen  Herakles  und  dem  babylonischen  Izdubar,  wie  der  Kampf 
mit  dem  Löwen,  einem  Stier,  einem  Riesen,  der  Abstieg  zur  Hölle 
und  die  Überwindung  des  Todes,  die  Fahrt  zum  Göttergarten  und 
die  Erwerbung  der  Unsterblichkeit,  sind  von  Jeremias  bei  Röscher 
(H  S.  821)  zusammengestellt.  Das  geflügelte  Roß,  auf  dem  Belle- 
rophon reitet,  erscheint  auch  bei  den  Karthagern  als  Symbol  des 
Sonnengottes  (Robertson  Smith  S.  223).  Izdubar  ist  durch  ein  un- 
endlich breites  Wasser  von  dem  Ziele  seiner  Sehnsucht  getrennt,  wie 
Leandros  (Röscher  II  S.  795);  er  schläft  auf  seinem  Schiffe  (a.  0. 
S.  801),  wie  Helios  und  Odysseus.  Wenn  Einzelzüge  von  so  charak- 
teristischer Besonderheit  sich  in  den  Mythologien  zweier  Völker 
finden,  die  nachweislich  in  ununterbrochenem  Handelsverkehr  ge- 
standen haben,  so  ist  die  Annahme,  daß  jedes  sie  unabhängig  von 
dem  anderen  sollte  erfunden  haben,  meines  Erachtens  ganz  unzu- 
lässig. —  In  bezug  auf  die  Sintflutsage  dagegen  stimme  ich  Usener 
(S.  240.  246)  darin  bei,  daß  sie  die  Griechen  nicht  von  den  Semiten 
entlehnt  zn  haben  brauchen.  Doch  sehe  ich  in  ihr  nicht  einen  Götter- 
mythus, sondern  nur  eine  aitiologische  Erfindung,  die  erklären  soll, 
warum  sich  auf  dem  festen  Lande  Versteinerungen  von  Muscheln, 
Fischen  und  anderen  Seetieren  finden.  Diese  Beobachtung  konnte 
man  an  unzähligen  Stellen  der  Erde  machen,  und  wo  man  sie  machte, 
mußte  sie  mit  innerer  Notwendigkeit  zu  dem  Schlusse  führen,  daß 
zu  irgendeiner  Zeit  das  Meer  die  höchsten  Spitzen  der  Berge  bedeckt 
haben  müsse  (vgl.  Plut.  de  Is.  et  Os.  40:  MXaooa  yäg  rjv  fj  Alyvnro?- 
dio  jtoXXa  nh>  ev  toi;  (lExdXXois  xal  rdtg  ogeaiv  Evqlaxsiai  fisxQi  vvv 
xoyxvXia  exeiv).  In  Amerika  und  Polynesien  findet  sich  daher  so 
ziemlich  dieselbe  Geschichte,  wie  bei  den  Semiten,  Griechen  und 
Indern.  Charakteristische  Einzelzüge  aber,  welche  die  Entlehnung 
beweisen  könnten,  verbinden  den  babylonischen  Bericht  wohl  mit  dem 
biblischen,  aber  nicht  mit  dem  griechischen  oder  indischen,  und 
ebenso  wenig  diese  untereinander. 
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398,  26.  Über  Zeus  Agamemnon  und  Zeus  Araphiaraos  s.  Pauly- 
601  Wissowa  I  S.  721.  Ob  diese  Gestalten  von  dem  Begriife  des  Himmels- 
gottes ausgegangen  und  dann  erst  in  den  des  Sonnengottes  hinüber- 
geleitet sind  oder  umgekehrt,  möchte  ich  jetzt  nicht  mehr  mit  Sicher- 
lieit  zu  entscheiden  wagen. 

404,  15.  Über  Laertes  als  Meergott  s.  Seeck,  Die  Quellen  der 
Odysee  S.  271. 

406,  16.  W.  Robertson  Smith,  Die  Religion  der  Semiten  S.  21: 
,Die  spanischen  Bauern,  welche  die  Madonna  eines  Nachbardorfes 
beschimpfen  und  über  die  Verdienste  von  rivalisierenden  lokalen  Hei- 
ligen untereinander  handgemein  werden,  huldigen  noch  derselben  alten 
Auffassung  der  Religion,  die  in  Ägypten  die  Streitigkeiten  zwischen 
Ombos  und  Tentyra  entfachte,  in  denen  sich  der  Gegensatz  der  beiden 
Städte  auf  die  religiösen  Verhältnisse  übertrug  (luven.  XV  33)." 

407,  18.  Daß  Herakles  die  Hera  mit  seinen  Pfeilen  traf,  ist  E 
392  überliefert.  Wenn  dieser  Mythus,  der  ursprünglich  so  bedeutsam 
war,  daß  man  aus  ihm  dem  Gotte  den  Beinamen  schöpfte,  für  unsere 
Kunde  ganz  in  den  Hintergrund  tritt,  so  ist  dies  nach  der  Art  unserer 
Überlieferung  gar  nicht  auffällig.  Genau  dasselbe  ist  uns  schon  bei 
dem  Namen  agyEicpavtr]?  begegnet,  wo  er  bei  ApoUon  und  Telephos 
erscheint  (S.  580.  581), 

27.     A.  Dieterich,  Eine  Mithrasliturgie  S.  112. 

408,  3.     Serv.  ad  Aen.  IV  577:  äewum  vera  nomina  liemo  novit. 
411,  16.     Wissowa,  Religion  und  Kultus  der  Römer  S.  41.  46. 
24.    Usener,  Götternamen  S.  153. 

413,  20.    Wissowa  a.  0.  S.  41.  48. 

414,  31.  Daß  Athene  und  Hephaistos  von  gleicher  Natur  waren, 
hat  noch  Piaton  empfunden.  Critias  109  c:  "HcpaioTog  de  xoivrjv  xal 
'A'^vä  qpvaiv  sy^ovxeg. 

416,  4.     Plut.  de  Is.  et  Os.  80. 

22.  Eros  ist  Sohn  der  Hermes  und  der  Artemis  (Röscher  I 
S.  1341),  wie  der  Sonnengott  in  der  Regel  als  Kind  der  älteren  Sonne 
und  der  Nacht  erscheint  (S.  583).  Auch  Sohn  des  Zeus  wird  er  ge- 
nannt (a.  0.  S.  1348),  wie  Adonis  u.  Gen.  (S.  585);  Sohn  des  Ares 
(a.  0.  S.  1347),  wie  Diomedes  u.  Gen.  (S.  588).  Er  reitet  auf  dem 
Delphin,  dem  heiligen  Tiere  des  Apolfon,  Dionysos  und  Melikertes 
(Usener,  Die  Sintflutsagen  S.  140.  221),  ist  geflügelt,  führt  die  Leier 
und  den  Bogen  und  wird  als  Schlachtenführer  und  Schützer  der  Pa- 
laestra  verehrt  (Röscher  I  S.  1343).  Alles  dies  sind  Eigenschaften, 
die  nur  in  sehr  künstlicher  Weise  zu  der  Liebe  in  Beziehung  gesetzt 
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werden  können,  dem  Sonnengotte  dagegen  in  den  meisten  seiner  zalil- 
xeichen  Gestalten  eigentümlich  sind. 

419,  11.    Tylor  II  S.  132.   J.  G.  Frazer,  The  golden  bough  I  S.  33. 

420,  8.     Rhode,  Psyche  na  S.  56. 

421,  9.     L.  Deubner,  De  incubatione.     Berlin  1900. 
31.     Tylor  I  S.  112. 

423,  1.     Kretschmer  S.  195.     Rhode  112  s.  4  ff. 

12.  Frazer  I  S.  329. 

425,  1.     Tylor  I  S.  421.  602 

427,  26.     E.  Rhode,  Psyche  12  S.  322. 

428,  8.     Tylor  I  S.  461.  n  S.  231.  Frazer  II  S.  110.  Lang  S.  55. 

13.  Leopold  Schmidt,  Die  Ethik  der  alten  Griechen  II  S.  92. 
Frazer  II  S.  38.    Robertson  Smith  S.  233. 

430,  16.  Über  ähnliche  Bedenken  bei  den  Indern  und  ähnliche 
Versuche,  die  Anstöße  totzuschweigen  oder  zu  beseitigen,  s.  Lang  S.  211. 

433,  3.     Rhode  m  S.  59. 

436,  20.  Rhode  112  s.  348.  L.  Schmidt,  Die  Ethik  der  alten 
Griechen  I  S.  112. 

450,  33.     E.  Rhode,  Psyche  12  S.  11. 

457,  1.  Robertson  Smith  S.  33:  „Den  arabischen  Helden  in  der 
Zeit  unmittelbar  vor  dem  Islam  fehlte  die  Religion  im  gewöhnlichen 
Sinne  des  Wortes  in  auffallendem  Maße;  um  Götter  und  göttliche 
Dinge  bekümmerten  sie  sich  sehr  wenig,  und  in  Angelegenheiten  des 
Koitus  waren  sie  ganz  nachlässig.  Dagegen  empfanden  sie  dem 
Stamme  gegenüber  eine  gewisse  religiöse  Ehrfurcht,  und  das  Leben 
eines  Stammesgenossen  galt  ihnen  als  heilig  und  unverletzlich.  Als 
das  Orakel  zu  Tabala  dem  Dichter  Imrulkais  verbot,  gegen  die  Mörder 
seines  Vaters  einen  Rachezug  zu  unternehmen,  zerbrach  er  die  Los- 
pfeile und  warf  die  Stücke  dem  Gottesbilde  an  den  Kopf,  indem  er 
ausrief:  „Wenn  dein  Vater  ermordet  worden  wäre,  würdest  du  mir 
die  Rache  nicht  verboten  haben!"  Die  Achtung  vor  der  Heiligkeit 
des  Blutes  überwiegt  die  Ehrfurcht  vor  der  Gottheit." 

5.     L.  Schmidt  I  S.  116. 

459,  19.     Robertson  Smith  S.  200. 
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Arsippos  588. 

Artemis  400.  407.  425.  444.  588. 

591.  603.  605. 
As  195.  196.  200.  214.  227.  231. 
Asia    56.    60.   66.    70.    73.    212. 

272.  550. 
Askese  419. 

Asklepiodotos  505.  506. 
Asklepios  588.    371.    403.    416. 

422.  436.  449.  586.  590. 
Askos  580. 
Assessor  75. 
Astarte  603. 
Astydameia  588.  595. 
Asvin  383. 
Atella  526. 

Athanasius  181.  535.  536. 
Athen   147.   148.   159.  359.  373. 

404.  428.   529. 
Athene   413.— 416.   447—448. 

586.  589.  592.  594. 
Atticus  159.  529. 
Attis  602. 

Attribuierte  150.  151.  188. 
Attribute  der  Götter  580. 
Auge  602. 
Augurn  523. 
Augustalis  83. 
Augustinus  406. 
Augustus  6.  12.  14.  21.  23—26. 

30.  55—57.  74.  84.  158.  186. 

194.  199.  201.   251.  290.  305. 

306.  310.  478—480.  529.  531. 
Augustustitel  556. 
Aulis  425. 
Aurelianus     8.    215.     226—228. 

251.  299.  484. 
Aurelius  489.  540;  vgl.  Antonine, 

Caracalla,    Commodus,    Elaga- 

balus,   Marcus,   Symmachus, 

Verus. 
S  IIA 


Aureus  195  ff. 

Aurum  coronarium  284. 

Aushebungen  13.  44 — 48. 

Auspicia  523. 

Auxilia  12.  14—18.  21.  23.  26.  57. 

Avancement  19.  42.  92. 

Axylos  404.  589. 

Bäcker  314.  315. 

Bagauden  271.  298. 

Barbaren   3.   5.   12.  21.   30—33. 

38.  39.  44.  45.  49.  50.  78.  84. 

89.   97.    112.    113.    209.    211. 

248.  298.  326.  335.  502. 
Basilina  508. 
Bataver  21. 
Batavi  seniores  486. 
Baumdämonen  365—369.  602. 
Beamtengehalte  s.  Besoldung. 
Beinamen  der   Götter   407.   411, 

413.  416. 
Bellerophon  588.  603.  604. 
Bergwerke  204.  280. 
Berytos   116. 

Besessenheit  418—423.  433. 
Besoldung  209.  255—259.  261. 
Bethlehem  151. 
Bettler  191.  337. 
Biarchus  494. 
Bini  et  terni  551. 
Bischöfe  82.  178—184.  191.  338. 
Bithynia  186.  187.  538. 
Bosporus  390. 
BoviUae  522. 
Brigetio  58.  59.  503. 
Brittannia  34.   58.  66.   70.   243. 

246.  265.  266.  503. 
Bürgerrecht  21.    124—130.    132 

—137.  144.  151.  304. 
Bundesgenossen    122.    130 — 137. 

139.   143.   145.  161.  171.  261. 

262.  303. 
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Iudex. 


Bundesgenossenkrieg  137. 

Burgunder  502. 

Caeionius  508. 

Caere  125.  524—526. 

Caesar  10.  201.  305;  Caesares  64. 

65.  69.   70.  85.  86.   505.   508. 

510.  556. 
Caligula  56.  476.  479.  480. 
Camenius  508. 
Campania  474.  560. 
Campidoctor  82.  486. 
Candida«  42.  474. 
Canusium  540.  565. 
Capitularius  47.  500. 
Capitulum  47.  500. 
Capitum  258.  493.  547.  548. 
Capri   74. 
Capua  526. 
Caput  268—272.  275.  276.  280. 

281.  299.  300.  323.  324.  500. 

550.  551.  554. 
Caracalla  39.  144.  201.  207.  208. 

251.  478—480.  483.  484. 
Caralis  536. 
Carausius  243.  265. 
Carinus  265.  484. 
Cariovist  49. 
Carnuntum  58. 
Carthago  53.  338.  568.   604. 
Carus  483.  484. 
Cassius  s.  Chaerea,  Dio. 
Castrensiani  495. 
Cato  524. 

Censitor   274—276. 
Censor  132.  308. 
Census  47.   132.   153.  264—276. 

280.  285.  298—300.  323—325. 

497.  498.  501;  der  Decuiionen 

152.  185.  566;  der  Ritter  309; 

der  Senatoren  306. 
Centenarius  485.  494. 


Centenionalis  240.  242. 

Centonarii  571. 

Centuria  51. 

Centurio  14—23.  29—32.  40.  50. 

97.  102.  310.  481.  485.  518. 
Centuripae  136. 
Chaerea  476. 
Charybdis  390. 
Cheiron  585. 
Cherusker  21. 
Chimaira  588.  594. 
China  205.   356. 
Chione  580.  589. 
Christentum    8.    183.    191.    337. 

344.  363.  417. 
Churchill  470. 
Cicero   531. 
Circitor  494.  495. 
Cistophorus  212.  213. 
Civilis  21. 
Civitas   sine    suffragio  125.  126. 

525;  vgl.  Bürgerrecht. 
Civitates  foederatae    s.    Bundes- 
genossen; liberae  140.  143.  145. 

261;    stipendiariae    140.    145; 

vgl.  Untertanen. 
Claudius  27.   74.   75.  479.   480; 

Gothicus   484;     vgl.  Julianus, 

Nero. 
Cocceius  s.  Nerva. 
Cohortales  498;  vgl.  Officia. 
Cohortes  12— 23.  34.  42.  51.  57. 

491. 
Collatio  glebalis  282.  283;    lus- 

tralis  284.  545. 
Coloni    46—48.    267.  270.   285. 

323—327.  332—335.  337.  498. 

*522. 
Coloniae     121—124.     128—130. 

133.  138.  149.  528. 
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Comes  73—83.  92.  94.  321;  Afri- 

cae    106.    496;    consistorianus 

512;  domesticorum  80;  Orientis 

73.  74.  82.  83;   provinciae  81 

—83.    103;     rei    militaris  85. 

90.  106.  515;  rerum  privatarum 

80.  83.  508;  sacrarum  largitio- 

num  80.   83.   557. 
Comitatenses  35—37.  43.  51.  87. 

489—492.  495.  496.  502.  573. 
Commodus    58.    478—480.    482. 

484.  485. 
Comum  159. 
Concilien  83.  513. 
Concordia  485.  494. 
Consiliarius  76. 
Consilium  73—78. 
Consistorium    77—81.    93.    512. 

516. 
Constans  70—73.   101.  250. 
Constantinopolis    169.    175.   282. 

297.  311.  312.  331.  513.  532. 

558. 
Constantinus  I.  7.  9.  10.  31.  42. 

50.  62.  66.  68—70.  75.  77—86. 

92.  102.  169.  182.  189.  244— 

246.  250.  271.  282—287.  300. 

312.  315.  319—324.  326.  334. 

338.  486.  489.  491.  492.  495. 

507.  508—510.  536.  545.  564. 

569.  570. 
Constantinus  II.  70.  71. 
Constantius  I.  244.  494.  506. 
Constantius  II.  71.  73.  104.  175. 

250.  272.  286.  488.  510.  511. 

536.  556. 
Constantius,  Praefect    509.   510. 
Consul  23.  54.  56.  60.  74.  105. 

125.  131.  311—313.  564. 
Consularis  57.  60.  67.  504.  507. 
Corinthus  508. 


Cornelius  s.  Sulla,  Tacitus. 

Corporati  328.  498.  570.  571. 

Corrector  61.  67. 

Corsica  53.  54. 

Cosmus  406. 

Cretio  496. 

Crispinus  406. 

Crispus  69.  508. 

Cubicularii  94.  517. 

Cumae  526. 

Curator  172.  182.  184. 

Curien  151.  525. 

Curiosus  95. 

Cursus  clabularis  488;    publicus 

95.  289. 
Cyprianus  542. 
Dacia  66.  68.  70.  72.  483. 
Daeira  590. 

Daidalos  414.  415.  436.  445.  591. 
Dalmatia  483. 
Dalmatius  70.  510.  511. 
Damastes  597. 
Damianus  406. 
Danae  431.    581.   602. 
Danaiden  452. 
Datum  der  Kaisergesetze    567 — 

569. 
Deeani  495. 
Decemprimi   155.   156.  162.   184. 

221—225.  254.  265.  267.  274 

—276.  285.  299. 
Decuriones  17.  18.  22.  25.  27.  29. 

31.   132—134.  149.   152—193. 

212.  221.  276—278.  284.  285. 

289.  291.  294.  297—299.  301. 

304.  315—324.  330—333.  552. 

570.   571;     alae    15.   23.   477. 

478;  sacri  palatii  94.  516. 
Defensores     civitatis     175—178. 

534.  535. 
Defensores  senatus  175. 
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Degradation  494.  495. 

Deidameia  584.  595. 

Deimos  443. 

Dekaprotoi  s.  Decemprimi. 

Delegatio  65.  279.  555. 

Delphi  409.  432.  433.  595. 

Delphinios  411. 

Demeter  444.  586.  589.  603. 

Demosthenes  148. 

Denarius  195  S. 

Deserteure  49. 

Devotio  559. 

Dia  590.  592.  595.  596. 

Diadem  7. 

Diana  392. 

Dictatoren  125.   126.  524.   525. 

Dienstbarkeit    des    Sonnengottes 

580.  582.  588. 
Dio  474.  503. 
Diocletianus  4—10.   28.   33—37. 

40.  45.  46.  51.  59—68.  76.  77. 

84.  85.  90.  91.  100.  145.  169. 

174.  189,  192.  193.  228—232. 

257.  262.  265.  269.  279.  287. 

293—299.  307.  310.  311.  314 

—317.     483—485.     489—492. 

497.  498.  501.  513.  516.  517. 

569;  legionesDiocletianae  489ff. 
Dioecesen  65—68.  70.  71.  81—83. 

87.  264.   268.   269.   272.   543; 

urbis  Romae  506. 
Diomede  584. 
Diomedes  588.   407.   579. 
Dione  392. 
Dionysius   507. 
Dionysos    589.    384.    403.    422. 

432.  447.  449.  579.  598.  600 

—603. 
Dioskuren  383.  591.  601. 
Diploma  291. 
Dirke  587. 


Diskus  581.  595.  597. 

Dodona  404. 

Domänen  79.  84.  280.  321. 

Domestici  41—43.  80.  494—496. 
502. 

Dominat  8.  9. 

Domitianus  8.  292.  478—480. 
482.  562;  ägyptischer  Usur- 
pator 237. 

Domitius  s.  Domitianus,  Leontius, 
Ulpianus. 

Donative  108.  209.  248.  257.  280. 
283.  545. 
I   Doppeldenar  207.  210.    213  ff. 
;  Drachenkampf  386.  576.  583.  586. 
I   Dryaden  366.  367.  404.  445. 
]   Ducenarius  494. 
I   Duces  82—85.  88.  483.  513.  514. 
516. 

Duoviri  151—155.  161.  187—190. 
192.  315.  316. 

Eberkampf  des  Sonnengottes  586. 

Egregius  318. 

Eirene  412. 

Elagabalus  479.  480. 

Eligius  406. 

Elis  585. 

Elysion  381.  453.   584.  585. 

Emesa  553. 

Enthusiasmos  418.  423.  433. 

Enyo  443. 

Eos  444. 

Ephesos  530.  603. 

Epibole  300. 

Epidauros  371. 

Eques  s.  Ritter. 

Erdgötter  378.  382.  388.  394. 
442.  444.  602. 

Eriboia  586.  597. 

Erigone  589.  594. 

Erinys  426.  427.  429.  446. 
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Eriopis   586. 

Eriphyle  402.  587.  603. 

Eris  412.  443. 

Eros  601.  412.  416. 

Euagrius  509.  510^ 

Euraeniden  426.  427;  vgl.  Erinys. 

Eumenius  505.  548. 

Eumolpos  590.  598. 

Eunuchen  91.  205. 

Europa  592.  596. 

Eurydike  400.  587.  595.  600.  603. 

Eurytos  589. 

Evosßfj  reXeoi^iaxa  559. 

Eusebius  510. 

Evectio   295. 

Exactio   binorum   et  ternorum 

551. 
Exactores  277.  278. 
Exerzieren  82. 
Fabius  s.  Titianus. 
Fabrateria  524. 
Fasten  313.  564. 
Felix   509. 
Feuergottheiten    378.    413—416. 

586.  590. 
Festus  525. 
Fetischismus  370. 
Fidenae  524. 
Finanzen    101.    217—226.  255— 

302.  323.  338;  städtische  156. 

162—167.  170—174.  184—186. 

217. 
Firmus  493. 
Flavius   489.   540;   Flaviae   legi- 

ones   485.  489;    vgl.    Constan- 

tinus,  Domitianus,  lustinianus, 

Titus,  Vespasianus. 
Flavus  21. 
Florian  406. 
Flotten  24.  558. 
Flußdämonen  369.  404.  445.  600. 


Follis  216.  227  ff.  282.  542;  vgl. 

Doppeldenar. 
Folter   179.   180.  274.  278.  281. 

301.  331. 
Formiae  525.   526. 
Franken  496. 

Freie  Städte  140.  143.  145.  261. 
Freigelassene  309.  316.  317.  481. 

515.  531.   538. 
Freudenbotschaften    104 — 106. 
Frohnden    287—289.    292.    293. 

295. 
Fundi  525.  526. 
Gabii  122.  523.  538. 
Gaia  442.  444;  vgl.  Erdgötter. 
Gaius   s.   Caligula. 
Galerius   7.   35.    247.    249.    280 

—284.  489.  495. 
Galliae  57.  59.  66.  68—72.  116. 

211.  265.  271.  296.  489.  503. 

507.  508.  511.  512. 
Gallienus    213.    217.    227.    247. 

480.  483.  484.  524.  542. 
Gallus  484. 
Gamala  158.  159. 
Garamanten   116. 
Gefolge  39. 
Gefreite  13.  16.   17. 
Gehalte  s.  Besoldung. 
Gelübde  377. 
Germania  58. 
Germanen  3.  5.  38.  39.  205.  420; 

vgl.  Barbaren. 
Gildo  499.  549. 
Glauke   597. 
Glaukos  588. 

Glebalis  coUatio  282.  283. 
Gold  194  ff.  241.  280—286. 
Göttlichkeit  des  Kaisers  6 — 10. 

470.   559. 
Gordianus  478.  480.  483. 
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Gorgo  581. 

Gorgophone  592. 

Gothen  500.   546. 

Grab  357—360.  362.    363.   378. 

379. 
Gracchus  221. 
Gratianus  499. 
Grenztruppen  35.  36.  37.  43.  50. 

51.  87.  489.  490.  493.  495. 
Grundsteuer    141.    221  ff.    253  ff. 

324. 
Hades  343.  357.  360.   398.   402. 

404.  431.  444.  445.  450.  452. 

454.    579.   580—598.   600. 
Hadxianus  26.  28.  292.  472.  478 

—480.  482.  484. 
Haidagast  49.  50. 
Hannibalianus  rex  510. 
Hannibalianus  praefectus  505. 
Hariomund  49.  50. 
Harmodios  453. 
Harmonia  603. 
Harpa  580—582.  604. 
Harpagos  385. 
Hastatus  475. 
Hauch  352.  366. 
Hebe  412.  443.  444. 
Heerwesen    5.    10  ff.    218.    223. 

238,  256.  270.  278.  289.  294. 

298.  322.  325. 
Heiligenkultus  405.  406.   417. 
Hekate  407.  596. 
Hektor   445.   585.    586.  593. 
Helena  416.  440.  584.  593.  594. 

597. 
Helios  583.  389.  409.  410.  444. 

580.  599.  604. 
Hellespont  390. 
Helvius   s.  Dionysius,  Rufus. 
Hephaistos   414.   415.   442.   445. 

590.   601.  605. 


Hera    410.  442—444.   447.  448. 

452.   589.  605. 
Herakleia  536. 
Herakleitos  459. 
Herakles    581.    582.    358.    389. 

394.  402.  403.  407—409.  422. 

440.  449.  452.  453.  580.  590. 

594.  600.  601. 
Herculanus  496. 
Herculiae     (Legiones,     Cohortes, 

Alae)   489—491. 
Herdenraub  des  Sonnengottes 

386.  585.  586.  594. 
Hermes    579—582.    383.    408— 

410.  444.  446.  454.  590.  600. 

601.  603.  605. 
Hermione  588.   593.   594. 
Hermogenes  496. 
Herniker  526. 
Hero  401. 

Herodes  112;  Atticus  159.  529. 
Herodotos  432. 
Heroen  436.  449. 
Hesione  582.   597. 
Hestia  414.  415. 
Hieronymus  536. 
Hildebrandslied  386,  390. 
Hildomund  49. 

Hippodameia  584.  588.  595.  596. 
Hippolyte  591.  595.  597. 
Hippolytos  590.  603. 
Hispania  s.  Spanien. 
Hölle  358.  452. 
Homeros  349.  352.  353.  411.  415. 

420.  424.  439.  440.  453.  454. 

459.  578. 
Honorius   493.  531. 
Horos  437.  586. 
Hostilius  523. 
Hyakinthos  581.  585.  600. 
Hydra  582.  604. 
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Hygieia  413.  415.  416. 

Hypereia  380. 

Hyperion  583. 

Hypsipyle  591. 

lanus  392. 

Jason  591.  386.   389.   407.   440. 

450.  601. 
Ichor  435. 
Idas   591.  592. 

Ikaros  592.  591.  415.  579.  598. 
Illyricum  66.  72.  176.  211.  512; 

Illyrieiana  legio  490;  vgl.  Pan- 

nonia. 
Imperium  Eomanum  112. 
Imrulkais  606. 
Incensiti  498. 
Incolae   189.  450.  451. 
Indictio    253  ff.   276.  279.    280. 

554. 
Indien  205.   376.  383.  542.  604. 
Indra  383.  386.  392.  599. 
Indrani  392. 
Ino  589.  593. 
Inquiünen  45.  326. 
Insignien  der  Kaiser  6 — 10. 
Inspector    276.   300.   320.   323. 
Interamna   522. 
lo  410.  597. 

Johannes    Chrysostomus  486. 
lolaos  410. 
loppe  603. 
Joseph  151.   543. 
loviae     (legiones,   cohortes,   alae) 

489—491. 
lovianus  496. 
lovinus   109. 

Iphigeneia  584.  593.  594. 
Iris  444. 

Isauria  513;  Isaurae  legiones  490. 
Isis  408. 
Istar  s.  Astarte. 


Italia  66.  69.  70.  72.  114  ff.  145. 

261.  263.  264.  270.  292.  483. 

506.    509.    511.    512;    Italicae 

legiones  490. 
Judäa   112. 
Juden  345.  346.  510. 
lugum  550. 
lulianus  72.  105.  283.  285.  289. 

298.  487.  496.  507.  515;  praef. 

praet.  507. 
luüus     540;      s.     Asclepiodotus, 

Augustus,     Caesar,     Caligula, 

Civilis,  lulianus,  Tiberius,  Vin- 

dex. 
luniores  490. 
lunius   s.  Bassus. 
luno  392. 
Jupiter  392. 
Juristen  63.   75—76. 
lustinianus  61.  106.  570.  572. 
Ixion  452.  592.  595. 
Izdubar  604. 
Kadmos   592. 
KaUirrhoe  587.  588.  589. 
Kal3T)so  407. 
Karthago  s.   Carthago. 
Kassandra  586.  588. 
Kastelle  557. 
Kentauren  366—868.  388.  445. 

595. 
Kevelaer  406. 

Kirche   301.   332.  336;   vgl.    Bi- 
schöfe, Christentum. 
Kirke  390.  597. 
Klienten  520. 
Klymene  583.  595.  596. 
Klytaimnestra  402.  594. 
Klytia  583.  596. 
Kolonien  s.  Coloniae. 
Königstitel  9.  10. 
Konfiskationen  262.  278.  280.  281. 
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Kopfsteuer    141.   221.  267.   271 

323.  324.  572. 
Korndämonen  394.  602. 
Koronis  403.  588.  589. 
Kreta  404. 
Kreusa  591. 
Kronos  385.  601. 
Kupfergeld  J94  ff. 
Kybele  589. 
Kydoimos  443. 

Kyklopen  580.  581.  597.  602. 
Kyknos  592.  598. 
Kyrene  588. 
Kyros  385. 
Lactantius  489.  528, 
Laertes  404.  445. 
Laios  386. 
Lanciarii  491.   492. 
Lanuvium  522.  524 — 526, 
Laodameia  594.  595. 
Laodikeia   116. 
Latiner  122—137.  143.  144.  149. 

151.  523—526. 
Leandxos  401.  598.  604. 
Legatus  23—25.  28.  56—59    84. 

85.  96.  496. 
Legionen  12—23.  34.  51.  58.  59. 
92.  124.  126.  255.  483.  489— 
491.  503.  509,  j 

Leibwache  37 — 42.  I 

Leontius  511. 
Leptis  107—109.  535. 
Leto  410.  425.  431.  581. 
Leukothea   372.   445. 
Leukothoe  583. 
Lex  lulia  municipalis  471, 
Lex  Villia  470.  471. 
Liber  392. 
Libera  392. 

Licinius  69,  246.  320.  323.  507 
544.    569. 


Limitanei  s.  Grenztruppen. 

Lityerses  582.  600. 

Livius  525. 

Logographen  531. 

Loreto  406. 

Lourdes   406.    408. 

Lucia  406. 

Lucifer  536. 

Lucilius  Gamala  158.  159. 

Lugdunum  116. 

Luna  538, 

Lustralis  collatio  284—286.  545. 

Lykien   168. 

Lykomedes  584. 

Lykurgos  587,   589,   598. 

Lynkeus  592. 

Lyon  116. 

Machandelboom  385. 

Macedonia  66.  70.   72.  519. 

Macrinus  208. 

Maecenas  474.  503,  530. 

Maecia  526. 

Magister  memoriae  548;  militum 

86— 88.90.496.514;officiorum 

92.  95.  107.  295. 
Magnentius  511. 
Maibaum  602. 
Mailand  36.   179.  266. 
Mainaden  423.  432.  433. 
Maiorianus  571. 
Mancipes  salinarum  574. 
Manto  587. 
Marcellinus  511. 
Marcellus  513. 
Marcius  521, 
Marcomannen   202.   326. 
Marcus   32,   75.    158.   202.   326. 

478—480.  482.  484. 
Marduk  604. 
Margus  265. 
Marius  30. 
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Marpessa  591. 

Mars  383. 

Marschtruppen   s.  Comitatenses. 

Marsyas   580. 

Martinas   497. 

Masaucio  496. 

Matricula   92.  93. 

Mauretania  66.  513. 

Mauri  107.  108.      • 

Maxentius  37.  68.  246—249.  264;» 

280.  281.  314.  315.   506.  556. 
Maximianus  264.  265.  506.  531. 

548;  Maximianae  legiones  489 

— 491 ;   vgl.   Galerius. 
Maximilianus  519. 
Maximinus  Daja  492.  495;  Thrax 

76.  209.  480.  484. 
Maximus  500. 
Medeia  407.  583.  584.  591.  596. 

597. 
Mediolanum  s.  Mailand. 
Medusa  581. 

Meergötter   364.  378.    404.   445. 
Megara  404. 
Melanippos  587.  598. 
Melas  598. 
Meleagros  593. 
Melikertes  593.   598.  603. 
Melkart  593.  604. 
Memmius  519. 
Memnon  410. 
Menander  509. 

Menelaos   593.  440.   453.  594. 
Menippe  595. 
Menschenopfer   375.  423. 
Merope  583. 
Mesopotamia  514. 
Messana  136.  303. 
Miliarense    240.  231.   233.   241. 

249. 
MiHtares  20—25.  28.  40.  78.  84. 

88.  89.  92.  515. 


Militia  90—93.  97. 

Milvische   Brücke   37. 

Minos  448. 

Minotauros   597. 

Misenum  24. 

Mithras   601. 

Mitregentschaft  62;  vgl.  Caesares. 

Moesiae  66. 

Moira  454. 

Mondgötter  369.  382.  394.  400  ff. 

579.  580.  581.  600.  602.  603. 
Mord   427-429.   457. 
Morgenstern  383.  387.  591.  601. 

603;   vgl.  Dioskuren. 
Münzen   194  ff. 
Municipium  124—128.  137.  138. 

149.   525.  526. 
Musagetes  590. 
Mutina  130. 

Mutterehe   388—390.   594. 
Muttermord  402.  430.    587. 
Mykene  359. 
Mythus  367. 

Nachbarzwiste   115.   143.    171. 
Nachtgötter  394.  399ff.  579.  580. 

583.  601. 
Naiaden  369.   404. 
Naissus  73. 

Namen  355.   377.  407.  408. 
Narbonensis  503. 
Naturalwirtschaft     65.    84.    222. 

225.  252—260.  268.  287.  557. 
Naturauslese    455 — 459. 
Nausikaa  356. 
Nausithoos   598. 

Navicularii  289.   314.  557.   574. 
Nazareth  151. 
Neaira  596. 
Neapolis   130. 
Nektar  434. 
Nemesis  416.  430. 
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Neoptolemos  407.  593. 

Nero    115.    116.    201.  202.    206. 

478—481. 
Nerva   292.  47&— 480. 
Nestor  356. 
Nicaea  82.   116. 
Nicolaus  406. 
Nicomedia     35.    116.    161.    163. 

229.  492.  509, 
Niger  116. 
Nike  412.  413.  415. 
Niobe  425. 

Nomentum   524.   525. 
Nomination  187.   192.   193.   277. 

315.  316.  321.  541. 
Nomios  411.  579. 
Noricum   492;     Noricorum   legio 

490. 
Notarii    83.  93.    108.   495.   515. 

516. 
Nuceria  115. 
Numidia  483.   504. 
Nymphen   365—368.    373.    383. 

397.  404.  419.   445.  580.  590. 
Oblatio  284. 
Obolen   198.   199. 
Odatinius  473. 
Odysseus  357.  372.  389.  390.  401. 

409.  410.  440.  581.  582.  597. 

598.   601.   604. 
Oea  116. 
Officia  90—106.   111.    169.    174 

278.  288.  299.  310.  313.  318. 

319.  321.  322.  331.  336.  485. 

494.  498.  51^^516.  573.  574. 
Oidipus    593.  386. 390.  596—598. 
Oineus  592.   593. 
Olympias   371. 
Olympios  519. 
Ombos  605. 
Opfer  218.  359.  372.  374—376. 

428.  434. 


Opinator  553. 
Opramoas  168. 
Orakel  421.  432.  433.   579.  590. 

595. 
Orcistus  510. 
Ordinarius  518. 
Ordo  152;  vgl.  Decuriones. 
Oreaden  445. 
Orestes  402.  594. 
Orfitus  513. 
Oriens  66.  68.  70—73.   82.  272. 

507.  509.   511.  512.   550. 
Orienthandel  204. 
Ormuzd   399. 
Oropos    440. 
Orosius   543. 

Orpheus  595.  400.  436.  600.  603. 
Osiris  437.  579.  586.  592.  603. 
Ostia  120—124.  138.  158.  159. 

485.  521.  522.  529. 
Otho  200. 
Paganus  498. 
Paian  411.  442. 
Palaestina    60.    271.    327.    504. 

510.  544. 
Palatini  83.  495. 
Palladius  546. 
Pan     366.    377.   404.    445.    446. 

580.  582. 
Pandokos  581.   582.  586. 
Pannonia  58.  59.  66.  68.  70.  211. 

483.  503. 
Papinianus  63. 

Paradies  358.  426;  vgl.  Elysion. 
Parma   130. 
Parther  75;    Parthicae  legiones 

490. 
Patricier  127.  521. 
Patrocinia  297. 

Patroklos  595.  380.  410.  588. 
Patrone  166.  520.  521. 
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Patroos  411. 

Paulus  63. 

Pedum  525. 

Pegasos  604. 

Peirithoos  595.  407.  410. 

Peisistratos  459. 

Peleus   584.   595. 

PeUas   596. 

Pelops  596.  598. 

Penelope  401.  580.  582. 

Penthesileia  407. 

Peraequator  276.  323. 

Periboia  592.  597. 

Periklymenos  404.  587. 

Persephone   588.  586.   587—590. 
593.  595.  600.  603. 

Perser  7.  35.  73.  205.  237.  272. 
385.  386.  399.  500. 

Perseus  386.  599.  431.  580—582. 
602. 

Pescennius   116. 

Petronius  507. 

Pflanzengeister  365;     s.    Baum- 
dämonen, Korndämonen. 

Phaeton  596.  580.  583.  598. 

Phaiaken    380.    453.    591.    597. 
598. 

Phaidra  588.  590.  603. 

PhaUos  601. 

Philikon  558. 

Philippus  483.  484.  511. 

Philoktetes  407.  410.  596. 

Phobos  443. 

Phoenice  58. 

Phoibe   591. 

Phoibos  433. 
Phoinix  596.  584.  592. 
Picenum  519. 
Picten  244. 
Pilus   prior   475. 
Pistores  314.  315. 


Pius    202.  478—480.  482.  484. 

529. 
Placentia  116.  534. 
Flankten  390. 
Plataeae  404. 
Piaton   148.   432.   605. 
Plebejer  119.  121.  127.  128.  134. 

521. 
Plinius  159.  533. 
Plutos  404.  412. 
PoUeus   428. 
Polybios   343.   471. 
Polydektes  431.  445.  581.  602. 
Polydoros  365. 
Polyphemos  581.  601. 
Pomerium  117. 
Pompejanus  506. 
Pompeji   115.  160.  532. 
Pompejus  472.  537. 
Pontus  66.  70.  73.  550;  Pontica 

legio  489.  490. 
Porclus  s.   Cato. 
Poseidon  364.  398.  404.  442.  445. 

587.  588.  590—592.  596.  597. 

598. 
Post  95.  289—296. 
Praedelegatio  555. 
Praefecturbezirke   69 — 72. 
Praefectus  Aegypti  66.  83.  498; 

alae   14.    18.  21—23.   26.   30. 

43.  478.  481.  482;  Capuam  Cu- 

mas  52.  138;  castrorum  25.  28. 

464.  472;   cohortis  14.   18.  20 

—23.    30.   40.   43.     478.   481. 

482;  legionis  494;  praetorio  40. 

62—73.    76.    82.    85.    86.    99. 

103.  176.  278.  289.  295.  505. 

507—512.   514.;     socium    131. 

135;   urbi  68.   72.  495. 
Praeneste   136. 
Praepositus  43.  485. 
Praeses  61.   483.  504.   507;  vgl. 

Statthalter. 
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Praetor  23.  52—57.  GO.  138.  307. 

311—313.  564;  sacrorum   121. 

521.  522. 
Praetoriani   12.    15—18.   22.   24. 

35.  36.  37.  39.  42.  65.  492. 
Preisedict  238. 
Primicerius  43.  93.  94.  494;  sacrl 

cubiculi  517. 
Primipilus  19.  23.  97.  310.  321. 

474.  476.  483.  518. 
Princeps  6.  8.  77;  equitum  477; 

officii  98.  99.  102. 
Principales    13.    16.    17.   31.   43. 

50.  97.   284. 
Probus  483. 
Proconsul    55—60.   67.   94.   100. 

106.  504.  509. 
Procopius  515. 
Proculus  509. 

Procurator  23.  27.  84.  481—484. 
Prokrustes  597. 
Propositum  568. 
Propraetor  55. 
Proskriptionen  305. 
Protectores  39—45.  90.  494—498. 
Proteus  404.  445. 
Protostasia  47.   497.  500.  501. 
Prototj-pia  47.   48.   501. 
Provocation    135. 
Provinzen  53—62.  65.   81.  95— 

97.  99.  100.   110.  111.   139— 

145.  211—213.  215.  305.  306. 
Pseudocomitatenses   493. 
Ptolemäer  198.  266. 
Ptolemais   179. 
PubUcani    219—224.    293.    294. 

531. 
Puschan  383.   599. 
Puteoli  264. 
Pylartes  586. 
Pyrenäen  50. 


Pyrrhos  407. 

Python  434;  vgl.  Draehenkampf. 

Quaestor   23.    52.    79.    307.   311 

— 313.    564;    municipaler   153. 

154.   161.  163.   525;   sacri  pa- 

latii   79. 
Quattuor  militiae  484. 
Quinctilius  g.  Varus. 
Quinquennales   153 — 155. 
Quinquennalfeier    257.   286.  545. 

556. 
Quinque  Provinciae  503. 
Ra  371.  388.  437.  579.  594.  597. 
Banker  470. 
Räuber  271.  298. 
Ravenna  24. 
Reges  socii   112.    148.  474;   vgl. 

rex. 
Reichsteile  64.  68—70. 
Remigius  107. 

Requisitionen  254.  291—294. 
Rex  sacrorum  522. 
Rhadamanthys  597. 
Rhapsoden    398.   399.   437.   578. 

598.  599. 
Riparienses   s.   Grenztruppen. 
Ritter    11.    12.    18.    20—29.  40. 

57.   61.    64.    67.  78.  84.    169. 

172.  218.  223.  308.  309.  317. 

477.  481.  482.  483. 
Rom   62.   65.  66.  68.    144.   253. 

263.  264.  280.  286.  310.  313. 

314.  317.  558. 
Romanus  107—109.  535. 
Romulus  520. 
Rudra  426. 
Rufus  476. 
Ruricius  506. 
Russland  345. 
Rustem  386. 
Sabazios  423.  433.  579.  590. 
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Sabiner  119.   523.  526. 

Sabora  533. 

Sacrarium  77. 

Sardinien  53.  54. 

Satyrn  366—368.  404.  445. 

Savazios  s.  Sabazios. 

Schatten  353.  356.  357. 

Schätze  204.  207.  208. 

Scheidemünze  195  ff. 

Schiffergilden   s.   Navicularii. 

Schiva  426. 

Schlangen     371.  354.    423.    586. 
594. 

Scholae  42.  92.  494.  496. 

Scoten  244. 

Scriniarii  495. 

Scriptores   historiae   Augustae 
488.   547. 

Seelen   350  ff.  426  ff.   Seelenwan- 
derung 358. 

Selene  444.  580.  583.   590.  591. 
Semele  403.  590.  600.  602.  603. 
Semiten  391.  394—397.  405.  603. 
Sempronius  s.   Gracchus. 
Senatoren     11—14.    21.    22—30. 

40.  56.  57.  60.  61.  64.  67.  74 

—78.   84.   94.   168.   169.    170. 

172.   175.  199.  200.  214.  215. 

222.    281—285.     304  ff.     308. 

311  ff.  314.  317.321.  331.  500. 

538.     552 — 554;     militärische 

Rangstufe  494. 
Seniores  490. 

Septem  Provinciae  503.  507. 
Septimius  s.  Acindynus,   Bassus, 

Severus. 
Serdica  567. 

Servius  119.  120.  521.  523. 
Sestertius  194  ff. 
Severus,  Septimius  37.   58.    116. 

202.  207.  208.  251.  474.  479. 

480.  482.  503;    Aurelius  247; 

Comes  513. 
Sibylle  433. 


SiciHa  53.  59.  136.  222. 

Sidonius  554. 

Siegfried  386. 

SUber   194  ff.  280.  281.   284. 

Silvanus  496. 

Sintflut  604. 

Sirius  600. 

Sirmium  36.  73. 

Sisyphos  404.  445.  452. 

Skäisches  Tor   584.  585. 

Skamandros  585.  600. 

Sklaven  141.  162.  324.  325.  332. 

393.  515.  521.  531. 
SkyUa  390. 

Sold  246;  vgl.  Besoldung. 
Soldaten   s.   Heerwesen. 
Soldateneid  470. 
Solidus  244  ff. 
Sonnengott  381  ff.  578  ff. 
Spanien  34.   50.  54.   57.   59.  66. 

70.  211.  513.  567. 
Sparta  147.  148.  404.  440. 
Sparten  591.  592. 
Speculator  518. 
Sphinx  594. 
Sportein  104.  106. 
Statthalter   16.   23.   24.    53—61. 

65—67.   81—85.  93.   96—111. 

140—142.  171.  174.  179.  181. 

212.  224.  277.  278.  301.  530. 
Sterne  369.  378.  382.  384.  386. 

387.   401.  591;     vgl.   Morgen- 
stern. 
Steuern     65.    83.   84.    104.    105. 

141.  144.   145.  156.  158.  171. 

193.  198.  212.  220—226.  247. 

250.  253  ff.  330.  331. 
Sthenius  529. 
Sthenoboia  588.   603. 
Stiftungen    157—160.    163—166. 

168.  185—188.  190.  191.  217. 

221.  529.  530. 
Stipendium  545.  546. 
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Subscriptionen   der   Gesetze  567. 

568. 
Subiirbicaria  Regio  264.   499. 

506. 
Successione  promotus  476. 
Suessula  526. 
Sulla  55. 
Surab  386. 

Susceptores  276.  277.   285. 
Sutrium   524. 
Symmachus  518.  563. 
Symplegaden  390. 
Synesios    179—182. 
Synoden  82.  513. 
Synoikismos   1 1 7 — 1 20. 
SjTrakus  303. 

Syria  58.   270.   492.    503.   507. 
Tabala   606. 
Tabellarii  290. 
Tabularii  274.  275. 
Tacitus  38.  205.  206.  472.   477. 
Tantalos  385.  452. 
Tarracina  264. 
Tarrutenius  519. 
Taurus  66. 
Telamon  597.  586. 
Telegonos  597.  390.  594. 
Telephassa  592. 
Telephos  410.  581.   582.  602. 
Temonarius  47.  497.  501. 
TentjTa  605. 
Terentius  s.   Varro. 
Tereus  385. 
Tergeste  532.   538. 
Terracina  264. 
Tetradrachmon   198.   199;   vgl. 

Cistophorus. 
Teukros  410. 
Thalassius  511. 
Thebais  507. 
Themis  430. 


Theodorich  536. 

Theodosius  60.  99.  177.  179.  272. 
283.  469.  495.  572;  mag.  mil. 
493. 
Thermae  529. 
Thersites   585.  593. 
Theseus  597.  389.  402.  410.  436. 

590.   594.   595. 
Thessalonike   179.   536. 
Thetis  445.  584. 
Thor  599. 

Thracia    66.   70.    71.   272.   385. 
421.  422.  432.  433.  499.  550. 
590. 
Thyestes  385.  601. 
Tiberianus  568. 
Tiberius  27.  74.  96.  472.  479— 

481.  533. 
Tiere,  heilige  370.  371.  580. 
Tihamat  604. 
Tingitana  66. 

Titanen   384.   583.    595.   601. 
Titianus  511. 
Titularämter  27.  60.  71.  81.  307. 

318.  319.   571. 
Titus  479.   480.  482. 
Tityos  431.  581.  594. 
Totenfest  373. 

Totenland  357.  358.  379—381. 
Trajanus   18.   26.    27.    161.   165. 
292.  477.  479.  480.  482.  489. 
537. 
Transportlasten  288.  314. 
Träume  353.  355.  356.  421.  590. 
Trebonianus  s.  Gallus. 
Tres  militiae  481.  482.  484. 
Treviri   s.   Trier. 
Tribuni  militum  13.  14.   18.  20. 
22.  23.  26—30.  40.  43.  90.  92. 
469—485.  494—496.  522;  ple- 
bis  23. 
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Tribus  121.  151.  522. 

Tribute  53.  141.  143—145.  158. 

220—227.  255.  260—267,  269. 

276.  280. 
Tricennalia  511.  556. 
Trier  36.  73.  507.  536. 
Triest  532.  538. 
Tripolitana  107—109.  116. 
Triumvirn  201. 
Troja  415.  447.  582. 
Troilos  585. 

Tullius  119.  120.  521.  528. 
Tullus  523. 
Tusculum    124.   127.    128.    138. 

522.  524.   526. 
Twaschtar  386.  601. 
Tydeus  588.  598. 
Typhon  586. 
Tyros  116.  535.  604. 
Ulpianus  63. 

Ulpius   540;    vgl.   Trajanus. 
Untertanen   140—142.    145.  261. 

303. 
Unterwelt    358.  380.  397.  404. 

416.    449—453.  580—583. 
Uranos  442.  444. 
Ursicinus  496. 

Usurpatoren  5.   115.  214.    255. 
Vacantes  498.   499. 
Vagi  498.  499. 
Valens  105.  487.  496.   500.  501. 

531.  550.  556. 
Valentinianus  67.  105.  107.  108. 

175.  285.  301.  496.   507. 
Valeria  ala,   cohors  489.  491. 
Valerianus  542. 
Varro  523. 
Varus  474. 
Vatermord   386.    390.   402.   430. 

431.  594. 
Vegetius  486.  487.  488. 


Venus  529. 

Vereine  161. 

Veronenser  Verzeichnis  503.  506. 

Verus   75. 

Vespasianus    21.   143.  477.  479. 

480.  482.  533. 
Vesta  414. 
Veteranen  17.  20.  257.  318.  319. 

495.  497.  498.  556.  569.  574. 
Vicarius  60.  65—68.  73.  83.  94. 

106—108.  506.  507.  514.  516. 
Vicennalia  7.  280.  286.  556. 
Vienna  116. 
Viennensis  66.  503. 
Villius  470. 
Vindex  116. 
Vindobona  58. 
Virbius  590. 
ViteUius   116.  472. 
Vitrasius  519. 
Volksversammlungen     121.     127. 

131.  148.   150.  151.  161.  187. 

192.  530. 
Volsker  526. 
Votum  375.  376. 
Vulcanus   521.   529. 
Wahrsager  420.  421.  398.  399. 
Waldschrat  367. 
Weißkupfer  214.    236.    251. 
Wien   58. 
Windgeister  367. 
Xenophanes   460. 
Xenophon  148. 
Zauberei  377.  419.  421.  422. 
Zensus  s.  Census. 
Zethos  410.  587. 
Zeus    356.   364.   385.   392.  393. 

398.  402.  403.  404.  428.  430. 

431.  440.  442-^44.  448.  449. 

452-^54.  579.  580.  585.  595. 

597.  605. 
Zosimos  489.  491.  564. 
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